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Bethmann Hollweg wird ſich hüten, es mit den Schwarzen
zu verderben, die er ſo nötig hat und denen es ein leichtes
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Noch bei den letzten Gemeindevorſteherwahlen in Wüſten
bielow und Geiſtow ſpielen ſich politiſche Vorgänge ab,

e

Katholiken gegen die Feſuiten.
Es gibt ja, auch in Deutſchland, Millionen von Katho

liken, welche kirchlich ebenſo freiſinnig ſind, wie Millionen
von unkirchlichen proteſtantiſch getauften Leuten. Daß
dieſe Katholiken keine Freunde der Jeſuiten und der
Klerikalen überhaupt ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Daß es
aber auch kirchenfreundliche, der freidenkeriſchen Richtung
durchaus nicht zugetane Katholiken gibt, die, wie Prinz
Ludwig von Bayery, Gott danken, daß er ſie von katho
liſchen Eltern hat geboren werden loſſen, die aber dennoch
im Klerikalismus ein großes Ubel, ja eine Schmach
ſehen, das zeigte ſich ſoeben in Bayern. Jn der Sitzung
der Kammer der Reichsräte vom 31. Juli, in welcher der
Etat des Miniſteriums des Jnnern zur Beratung ſtand,
wurde auch die Frage des bayeriſchen Jeſuitenerlaſſes in
die Debatte gezogen. Wie man ſich erinnern wird, war
es eine der erſten Amtshandlungen des ultramontanen
Miniſteriums Hertling, durch einen Erlaß den Jeſuiten
mehr Eingang nach Bayern und größeren Einfluß auf
das kirchliche Leben zu verſchaffen. Es geſchah dies im
Widerſpruch mit dem Reich jeſuitengeſetz und der ganzen
liberal demokratiſchen Linken der Abgeordnetenkammer.
Die Reichsregierung war zwar überraſcht durch dieſes
Vorgehen, ließ es ſich jedoch im weſentlichen gefallen, um
es mit der Zentrumepartei im Reichstage und im preußi
ſchen Abgeordnetenhauſe nicht zu verderben, deren Stütze
ſte nicht entbehren zu können meint.

In der erwähnten Debatte des bayeriſchen Oberhauſes
trat der gut katholiſche Reicherat Graf Törring Jetten
bach, der mit dem Königshauſe verſchwägert iſt, als

n h nannte den e einenaktiſcher Fehler der Staatsregierung, der fürdieſe und gang Bayern auch S en Kbeetede
Blamage ſei, da ja die Staatsregierung habe zugeben
müſſen, zu dem Erlaſſe nicht berechtigt geweſen zu ſein,
ohne vorher die Anſicht der Reicheregierung eingeholt zu
haben. Graf Törring hob auch hervor, daß die große
Majorität der Bevölkerung und ein anſehnlicher Teil der
katholiſchen Geiſtlichkeit die Anſicht hege, es ſei beſſer,
wenn das Tor, welches zwiſchen ihnen und den Jeſuiten
errichtet ſei, geſchloſſen bleibe, weil dadurch zweifellos
der konfeſſtonelle Friede gewahrt werde. Am Schluſſe
ſeiner Darlegungen rief Graf Törring den Miniſtern zu:

„Wir wiſſen jetzt, was wir in dieſen und ähnlichen
Dingen von Jhnen zu erwarten haben, weshalb uns
nichts weiter übrig bleiben wird, als Hilfe auf einer
andern Seite zu ſuchen. Wir werden daher die Reichs
regierung um Schutz angehen, der uns von der Landes
regierung verſagt bleibt. Jch hoffe, daß dieſer Appell
nicht verſagt!“

Daß ſelbſt diejenigen Kreiſe, welchen Graf Törring
angehört, mit ſolcher Entrüſtung über das Gebahren des
Klerikalismus in Bayern erfüllt ſind, iſt ſehr charakteriſtiſch
für die dortige politiſche Lage. Durch eine Ende der 70er
Jahre des vorigen Jahrhunderts, zu einer Zeit, als die
Abgeordnetenkammer eine ultramontane Zweidrittel
mehrheit hatte, durchgeſetzte raffiniert ungerechte Wahl
kreiseinteilung war es möglich geworden, ihr, trotz der
numeriſchen Uberlegenheit der liberalen und demokra-
tiſchen Wählerſchaft, eine ultramontane Mehrheit dauernd
zu erhalten. Dem ungeachtet mußte die Krone, in
Rückſicht auf die Wünſche der Reichsregierung, davon
abſtehen, ein dieſer Mehrheit entſprechendes Kabinett ein
zuſetzen. Ein farbloſes, nach beiden Seiten ſchielendes
Miniſterium löſte das andere ab. Erſt neuerdings,
nachdem der dem Ultramontanismus feindliche, aber für
die unnatürliche konſervativ liberale Paarung begeiſterte
Reichskanzler Fürſt Bülow durch den ſchwarzblauen Block
geſtürzt und durch Herrn von Bethmann Hollweg erſetzt
worden war, der nur mit Hilfe von Junkern und Pfaffen
regieren zu können glaubt, entſchloß ſich die entſcheidende
Stelle in München dazu, zum ſtreng parlamentariſchen
Syſtem überzugehen und ein aus Vollblut Zentrums
leuten gebildetes Kabinett einzuſetzen. Graf Törring
hat, wenn auch nicht die Mehrheit der beiden Häuſer des
Landtags, wohl aber die Mehrheit des bayeriſchen Volkes
hinter ſich. Schwerlich jedoch wird ſeine Hoffnung auf
den Schutz der Reichsregierung gegen die Ubergriffe des
Klerikalismus Erfüllung finden. Reichskanzler von

wäre, ihn aufs Trockene zu ſetzen und ihn den Weg ſeines
Vorgängers gehen zu laſſen. Treten keine unverhofften,
mächtig aufrüttelnden Ereigniſſe ein, ſo wird Bayern
noch lange Zeit in den Banden der kirchlichen Finſter
linge zu ſchmachten verurteilt ſein.

Das Syſtem von Grimmen.
Aus dem Wahlkreiſe Greifswald-Grimmen wird uns

geſchrieben Vor Monaten ſchon waren wir in der Lage,
die bevorſtehende Verſetzung des Landrats des Kreiſes
Grimmen, Freiherrn v. Maltzahn, melden zu können,
fanden damit aber nicht die Zuſtimmung des Nächſt-
beteiligten und der reaktionären Preſſe. Der Landrat
ließ erklären, „er denke nicht daran, ſein ihm lieb gewor
denes Amt zu verlaſſen und die Kreisblätter ſtellten ſich
als allergetreueſte Triarier um die Perſon des Kreis
gewaltigen. Aber es kam anders. Bald rauſchte es im
offiziöſen Blätterwald geheimnisvoll, Herr v. Maltzahn
werde nicht gehen, ſolange nicht der Fall Becker erledigt
ſei. Als der hohe Chef und Vater, der Oberpräſtdent der
Provinz Pommern, ſeinen wohlverdienten Ruheſitz auf
Schloß Gülz bezogen hatte, als die vorjährigen Kaiſer
manbver den Ordensſegen vom Kreiſe Grimmen ſorgfältig
fern gehalten da wußte auch der offiziöſen Zeitungsſtils
nicht Kundige, daß die Tage dieſes Landrats des Kreiſes
Grimmen gezählt ſeien.

Und ſo geht er denn, kaum daß ſich die Gefängnispforte
vor unſerem Freunde Becker Bartmannshagen geöffnet
und die Akten über den Fall Becker geſchloſſen haben

h n die ſener le RegierungsOberpraſidium nach Magdeburg Das
keine Beförderung, aber er hat dort noch alzwar noch

hinaufzufallen. Jm gegenwärtigen Preußen kann ein
Verwaltungsbeamter weder unrecht tun noch unrecht
haben es würde die gottgewollte Abhängigkeit des preu
ßiſchen Dreiklaſſen Untertanen darunter leiden können,
wenns anders wäre. Freilicbh, ob das gerade der alt
preußiſchen Tradition eines Friedrich des Großen, eines
Stein und Hardenberg entſpricht, durch die Preußen erſt
groß geworden, das ſteht auf einem anderen Blatke.
Die Tatſache, der Verſetzung des Landrats v. Maltzahn
beſagt ſomit nichts anderes, als daß es ſich lediglich um
einen Wechſel der Perſon, nicht um einen Wechſel des
Syſtems handelt, wenn auch vermutlich der Nachfolger
dieſes Syſtem etwas weniger durchſichtig gebrauchen wird,
als der ſcheidende Amtsinhaber. Dieſes Syſtem, das als
oberſten Grundſatz zu befolgen ſcheint: alles für die Er
haltung der agrar konſervativen Herrſchaft, alles wider
den Liberaliemus, ſei es auch wider den Willen der
leitenden Stellen dieſes Syſtem, das aufgedeckt zu
haben das Unvertilgbare Verdienſt Beckers geweſen iſt,
der um der Wahrheit willen auch das Marlyrium wochen
langer Gerichtsverhandlungen, monatelanger Freiheits
ſtrafe auf ſich genommen hat! Selbſt die neue, lückenhaft
zugelaſſene Beweisführung im zweiten Becker Prozeß hat

Augen iſt, die ſehen wollen.
Da ſieht man 1901 den damals ſeit wenigen Monaten

im Amte befindlichen Landrat als Wahlhelfer und Ver
ſammlungsbegleiter des konſervativen Kandidaten eifrig
an der Arbeit er wird Vorſitzender des agrariſch konſer
vativen Vereins ſür den Kreis Grimmen. Offizielle
Kaiſersgeburtstagsreden müſſen dazu dienen, dem poli
tiſchen Gegner, der inzwiſchen das Reichstagsmandat des
Kreiſes errungen und feſtgehalten hat, eins auszuwiſchen
und ausgerechnet in der Blockära ſeine monarchiſche
Zuverläſſigkeit zu beſtreiten. Die Spalten des Kreis
blattes werden den heftigſten perſönlichen Angriffen gegen
den Reichstagsabg. Gothein und ſeine politiſchen Freunde
geöffnet und Freiherr v. Maltzahn ſteuert ſelbſt einen
objektiv beleidigenden Artikel gegen einen liberalen
Führer im Kreiſe bei. Die liberal geſinnten Männer
müſſen aus den Selbſtverwaltungsämtern des Kreiſes
heraus, der politiſch „haſenrein“ erſcheinen ſoll. Es
folgen Diſziplinarverfahren, Ordnungsſtrafen, Be
ſtätigungsverweigerungen bis in die neueſte Zeit hinein.

Das iſt
Ausſicht, wie ſo mancher ſeiner Kollegen die Treppe

ein Bild dieſes Syſtems gezeichnet, das deutlich genug für

die der vollen Aufklärung in den Parlamenten noch
harren. Aber auch das unſchönſte politiſche Kampfes
mittel, der Boykott, zählte zu dieſem Syſtem. Der Prozeß
Becker hat erwieſen, daß der Landrat v. Maltzahn den
Verſuch unternommen hat, dem früheren liberalen Ver
einslokale in Grimmen die Abonnementskonzerte der
Demminer Ulanenkapelle zu entziehen. Der Gaſtwirt
Nehls ſollte ferner aus der Grimmer Schützengilde ent
fernt werden, weil die Gewerkſchaften ſein Lokal als Zahl
ſtelle benutzten. Als dies nicht gelang, wurde die Ab
haltung der Generalmuſterungen dem Schützenhauſe
entzogen, in dem ſie ſeit langen Jahren abgehalten wurden.
Der Kreisausſchaß, deſſen Vorſitzender der Landrat iſt,
war in einzelnen ſeiner Mitglieder nach deren eigener
eidlicher Ausſage entſchloſſen, aus politiſchen Gründen
Schankkonzeſſtonen zu verſagen. Als ein konſervativer
Großgrundbeſttzer ſich erlaubte Herrn Beckers Pferdezucht
in Bartmannshagen zu beſuchen, mußte er ſich vom
Landrat die vorwurfsvolle Frage gefallen laſſen, warum
er gerade bei dieſem liberalen Berufsgenoſſen Pferde
kaufen wolle.

Und ſo ließ ſich die Leporello Liſte noch ins ungemeſſene
verlängern, aber das geſagte wird ſchon die Frage ent
ſcheiden können, ob die Tätigkeit des ſcheidenden Landrats
von den Liberalen mit Recht oder Unrecht als Agenten
tum für ſeine politiſche Richtung aufgefaßt worden iſt.
Es geht nun und iſt damit für uns erledigt; ſeine Perſon
iſt uns gleichgültig; wir bekämpfen ein als ſchädlich er
achtetes Syſtem und werden es weiter bekämpfen, wenn
es fortgeſetzt werden wird.

e

Die Spannung, die wiſchen dem türkſſch
und der Kammer herrſcht, iſt noch nicht durch n e
ladung beſeitigt. Stunde um Stunde, Tag um Tag
ziehen ſich die gewitterſchveren Wolken mehr zuſammen,
und immer noch ſucht das Miniſterium vergebens nach
einer Urſache um den Konflikt zum Ausbruch zu bringen.
Alle Provokationen haben bisher die Jungtürken nicht
zum offenen Widerſtand zu reizen vermocht. Die Kammer
hat das Programm des neuen Kabinetts angenommen,
trotzdem ſeine Richtlinien in direktem Gegenſatz zu der von
den Jungtürken befolgten Politik ſtanden. Und ſie iſt am
Donnerstag zum zweiten Male dem wohlgezielten Streich
des Miniſteriums ausgewichen. Die Regierung hatte, wie
berichtet, einen Antrag auf Anderung der Verfaſſung
eingebracht, nach dem die Beſtimmung über die Auf
löſung der Kammer dem Sultan und dem Senat über
laſſen bleiben ſollte. Dieſer Vorſchlag war offenbar von
der Regierung eingebracht, um der Kammer den Garaus
zu machen. Aber wieder ſind ihr die Jungtürken ent
wichen. Sie bekämpften die Vorlage als verfaſſungs
widrig, weil vor noch nicht zwei Monaten eine ähnliche
Beſtimmung vor die Kammer gebracht ſei und verlangten
ihre Verweiſung an eine Kommiſſion. Als das Miniſte
rium jedoch auf der dringlichen Beratung des Antrages
beſtand und mit der Demiſſton drohte, fielen die Abgeord
neten um. Sie verzichteten auf die Priorität der Vorfrage.
Freilich wird es dadurch der Kommiſſton freigeſtellt, ſich
damit zu befaſſen, das hat der Großweſtr im Laufe der
Verhandlung anerkannt. Der Führer der jungtürkiſchen
Partei, Seyid, hat dieſen Punkt nach Schluß der Ab
ſtimmung beſonders hervorgehoben, indem er ſich auf die
vorangegangene Erklärung des Großweſirs berief. Nun
muß die Regierung wenn ſie nicht die Auflöſung forcieren
will, erneut ihre Fallen ſtellen, um das Wild einzufangen.

Die Kammer ſetzte am Donnerstag die Beratung über
den Antrag der Regierung betreffend die Anderung
der Verfaſſung fort. Carolides (Grieche) fand
es unerhört, daß die Regierung, die unter einem Drucke
ſtehe, einen ſolchen Staatsſtre ich anwende, um die
Auflöſung der Kammer herbeizuführen. Wie können Sie,
wandte ſich der Redner an den Großwſir, ein ruhmreicher
Soldat, der die Ruſſen beſiegt hat und in ruſſiſches Ge
biet eingedrungen iſt, den Druck der Empbörer noch länger
ertragen (Lärm und Widerſpruch.) Der Präſident
Halil erklärte: Selbſt wenn die Regierung die Kammer
guflöſen will, wird ſie in voller Kbereinſtimmung mit der
Verfaſſung handeln. Miniſter Noradunghian be
antragte Schluß der Debatte, den die Kammer aber ab



lehnte. Huſſein Hilmi erklärte im Namen der Re
gierung, der Antrag der Regierung ſtelle keine Drohung
dar. Wir ſind bereit, unſer Leben für die Konſtitution
zu opfern. Wir ſtehen unter keinem Druck. Unſer Vor
ſchlag bezweckt nur das Wohl des Landes und verfolgt
keine Hintergedanken Emannelides er
klärte, wenn die Kammer überzeugt werde, daß die Auf
löſung für das Wohl des Landes notwendig ſet, ſo ſei ſie
bereit, ſie anzunehmen. Baban Zade ſtellte den An
trag, die Vorfrage, ob die Regierung das Recht habe,
ihren Vorſchlag vor Ablauf von zwei Monaten einzubrin-
gen, an die Kommiſſion zurückzuverweiſen.
Uber die Vorfrage entſpann ſich eine lange Erörterung
Huſſein Hilmi erklärte, die Regierung willige nur
in die Verweiſung des Vorſchlages an die Kommiſſion
zur dringlichen Beratung. Die Regierung könne nicht
warten. Der Führer der Jungtürken blieb bei ſeinem
Willen, auch über die präjudizielle Frage abſtimmen zu
laſſen. Hilmi und der Großweſir erklärten, ſie
anſehen. Trotzdem beſchloß die Kammer die Verwei-
ſung der präjudiziellen Frage an die Kom-
miſſion.

Auf die Frage, ob das Kabinett ſich als im Konflikt
mit der Kammer befindlich betrachte, erklärte der Groß
weſir, er werde nach einer Beratung mit den Mi
niſtern die Ankwort geben. Die Sißung wurde
unterbrochen. Die Miniſter traten zu einer Beratung zu
ſammen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verlas der Groß
weſir eine Regierungserklärung wie folgt: Da
die Kammer, anſtatt über den Antrag der Regierung ab
zuſtimmen, ein Votum über die präjudizielle Frage vor
ausſchickte, das eine Einſchränkung des Rechts der Regie
rung, Geſetze vorzuſchlagen, bedeutet, betrachten wir die
Abſtimmung dr Kammer als eine Ablehnung unſe-
res Vorſchlages. Um dieſen Zwiſchenfall zu beſei
tigen, müſſen Sie auf die präjudizielle Frage verzichten
und zu einer zweiten Abſtimmung über unſeren
Antrag ſchreiten. Hierauf beſchloß die Kammer, auf der
Beratung der präjudiziellen Frage nicht zu beſtehen,
wodurch der Zwiſchenfall beſeitigt iſt.
Nach der Abſtimmung in der Kammer krat die jung

türkiſche Partei zu einer Beratung zuſammen
und beſchloß, den Kriegsminiſter wegen der militäriſchen
Maßnahmen und wegen der Vorkehrungen in der Umge-
bung der Kammer zu interpellieren. Die Jnterpellation
hätte noch Donnerskag abend verhandelt werden ſollen,
worauf der Miniſter aufgefordert worden wäre, ſie ſofort
zu beantworten, doch ergab ſich die Beſchlußunfähigkeit
der Kammer

Wie unterm 2. d. aus Konſtantinopel berichtet wird,
ſucht das jungtürkiſche Komitee die Begnadi-
gung von 130 Miniſtern, Würdenträgern und ſonſtigen
Funktkionären des alten Regimes gegen die Regierung
auszunützen. Eine offiziöſe Note beſagt, die Regie
rung habe die Maßnahme getroffen, um die Verfaſſung
ſtreng innezuhalten, und weil nach der Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes die Begnadigung der auf adminiſtrati
vem Wege verbannten Perſonen ungeſetzlich geweſen ſei.
Zur Kennzeichnung der ſchwierigen Lage, in der ſich die
Regierung der Kammer gegenüber befindet, dient die Tak
ſache, daß guthentiſchen Nachrichten zufolge die albaneſi
ſchen Rebellen von Mitrowitzag am 29. Juli an den Sul-
tan ein Telegramm gerichtet haben, in dem ſie die Auf
ung der Kammer binnen 48 Stunden verlangten Der

Sultan Karanſemer Antwort zur Geduld gergken. Der
Großweſir, dem die gleiche Forderung telegraphiſch über

mittelt wurde, habe geantwortet, er werde den Führer der
Miſſion, Hilmi Paſcha, nach Mitrowitza entſenden
und geſetzliche Forderungen bewilligen.

Es beſtäkigt ſich, nach Meldungen aus Saloniki, daß
im Bazar von Kotſchang im Wilajet Koſſowo kurz
hintereinander zwei Höllenmaſchinen explo
diert ſind. Die Wirkung war furchtbar. Etwa vier
zig Perſonen wurden teils getötet, teils verletzt.
Einzelheiten fehlen noch. Da die von den Arnauten
für die Auflöſung der Kammer geſtellte Friſt bald abläuft,
bemächtigt ſich der Arnauten wieder größere Er
regung. Aus Aesküb wird berichtet, daß der Komman
dant des Wachturms bei Gardiſchta und fünf Ortsvor-
ſteher ſowie 58 Gendarmen ihre Poſten verlaſſen haben
und zu den Arnauten übergegangen ſind. Jn Sienitza
brachen die Arnauten in das Gefängnis ein und befreiten
132 Sträflinge. Bei Selaſche fand ein Kampf zwiſchen
Maliſſo ren und der Beſatzung mehrerer Wachtürme
ſtatt. Die Beſatzung wurde ſchließlich entwaffnet, dann
aber wieder freigelaſſen.

Die zivile Depeſchenzenſur iſt neuerdings
aufgehoben worden.

Wirrwarr in Albanien. Eine Konſtantinope
ler Lokalkorreſpondenz erfährt aus Priſchtinga, daß
ernſte Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den Chefs der Albaneſen von Priſchtina und von Djakoba
aufgetaucht ſeien. Die letzteren ſollen auf der Fortſetzung
des Aufſtandes und des Vormarſches beſtehen.

e nd der neue fürkiſche KursDas offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ begrüßt die gäns-
liche Abkehr der Türkei von der bisher gegenüber den
Akbaneſen geübten Methode und führt aus, es zeige
ſich, daß ſich in der Türkei endlich jene Auffaſſung durch
ſee die von öſterreichiſch- ungariſcher Seite ſchon ſehr
ange Zeit vertreten worden ſei, daß nämlich die Politik

der bloßen Repreſſion gegenüber den Albaneſen
nicht nur erfolglos, ſondern auch ſchädlich ſei.

Charakteriſtiſch für dieſe Wendung ſei, daß gerade die
türkiſche Armee, der man den lauterſten Patriotis-
mus nicht abſprechen könne, zu der von Oſterreich- Ungarn
immer vertretenen Politik gegenüber den Albaneſen
komme. Die mehrfache Aufſtandsbewegung habe der
öſterreichiſchungariſchen Diplomatie wiederholt Anlaß zu
eindringlichen Mahnungen und zum Ausdruck
des Wunſches nach Ruhe in der europäiſchen Türkei ge
geben. Die Rückſicht auf die möglichen internationalen
Folgewirkungen der kritiſchen Entwicklung der albaneſi
ſchen Frage berechtigten, ja verpflichteten Oſterreich-Un
gärn, in aufrichtiger Freundſchaft ſeine Mei-nung zu äußern. Seine Diplomatie habe immer die Auf
faſſung vertreten, daß nicht Repreſſion, ſondern Refor
men in Albanien notwendig ſeien, die ebenſoſehr der
nationalen Jndividualität des albaneſiſchen Volkes wie
ſeinen allgemeinen wirtſchaftlichen und kulturellen Be
e Rechnung trügen. Wenn die von der öſter
reichiſch- ungariſchen Diplomatie in Konſtantinopel ſtetsvertretene Kaſfaſſung zu dem erwünſchten Erfolge führen

ſollte, werde man darüber nirgendsmehr Genugtuung
empfinden, als in Oſterreich-Ungarn, wo man immer den

würden das als eine Ablehnung des Regierungsantrages

hohen Wert betone, den gerade Albanien für den Beſtand
der europäiſchen Türkei habe.

S

Enver Bey über die Kriegslage. Der Be
fehlshaber der Türken in Tripolis hat der „Voſſ. Ztg.“
auf deren Anfrage eine Depeſche geſaändt, in der er ſagt:
„Perſönlich und militäriſch geht es uns ausgezeichnet!“
Er fügt hinzu, daß der Frieden ihn nichts anginge. Die
Depeſche iſt aus Derna, alſo liegt Enver Bey in der Nähe
dieſes Ortes.
Ein kürkiſch-bulgariſcher Zuſammen-ſto ß. Nach einer amtlichen Meldung aus Saloniki
hat auf einem Landgute bei Gjevgelü ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen türkiſchen Soldaten und einer bulgariſchen
Bande ſtattgefunden, wobei der den Soldaten als Führer
dienende Komitatſchi Riſto und zwei Mitglieder der Bande
getötet worden ſind. Vier kürkiſche Soldaten und zwei
Feldhüter wurden verwundet. Jnſolge einer Bomben
exploſion ſind 6 Häuſer in Brand geraten.

Holitische OAbersicht
Eine franzöſiſch- ruſſiſche Marinekonvention. Nach

einer Meldung des Temps“ haben in den lehten Wochen
Verhandlungen zwiſchen der ruſſiſchen und der franzöſi
ſchen Regierung über den Abſchluß einer Marinekonven-
tion zur Ergänzung des Zweibundvertrages ſtattgefunden.
Die Verhandlungen wurden durch den Fürſten Lieven,
Chef des ruſſiſchen Marineſtabes, bei ſeine Anweſenheit
in Parisgeführt. Die Abmachung ſoll neben den Verein
barungen über das Heer, die bekanntlich ſeit 1891 beſtehen,
eine Marinkonvention enthalten. Die „Agence Havas“
ſagt dazu, in dieſer Form ſei die Nachricht nicht voll
kommen richtig. Es haben keinerlei Verhandlungen
zwiſchen den beiden Regierungen, ſondern nur Beſprechun
gen zwiſchen dem franzöſiſchen und dem ruſſiſchen Gene-
ralſtabschef ſtattgefunden. Die Beſprechungen be

zogen ſich auf eine zeikgemäße Weiterentwicklung
der im Jahre 1892 zwiſchen Frankreich und Rußland ab
geſchloſſenen Militärkonvention.

Belgien. Die Kündigung des Zuckerver
trages durch England überraſchte hier, denn obwohl
England das Protokoll der letzten Konferenz nicht unter
zeichnete, galt ſeine Zuſtimmung doch als geſichert. Man
vermutet, daß eine geheime engliſch- ruſſiſche Abmachung
beſteht, die die Konvention für England und Rußland
überflüſſig macht.

England. Wie das Londoner „Reuterſche Buregu“
erfährt, hofft der kangadiſche Premierminiſter
Borden, die Beſprechung mit der Reichsregierung ſoweit ſie überhaupt vor der Rückkehr der
Miniſter der Dominions erledigt werden können, im
Laufe der nächſten Tage zu Ende zu führen. Die „Voſſ.
Zeitung“ weiß über die Abmachungen folgendes zu be
richten: Die Kanadier haben ihren früheren Plan, eine
eigene Flotte mit kanadiſcher, exkluſiver Kom

mandogewalt zu bauen, guf gegeben. Die von Kanada
beizuſteuernden Schiffe werden vielmehr ein integrie-
render Beſtandteil der einheitlich organiſierten
britiſchen Reichsflotte bilden. Sie unterſtehen der eng
liſchen Admiralität. Eine Klauſel macht die ein
ſchränkende Beſtimmung, daß ſie zum Dienſt auf dem Akt

bindüngs nete Kanada und demM rer e beſtimmt ſind. Es iſt ferner geplant,
zwiſchen der Admiralität und der guſtraliſchen, neu
ſee ländiſchen und ſüd afrikaniſchen Dominion
in Verhandlungen über ein ähnliches Abkommen zu treten.
Als Gegenwert für die zu leiſtende maritime Hilfe erhal
ten die autonomen Kolonien, wenigſtens zunächſt Kanada,
das Recht, beſondere Vertreter zu einem Aus
ſchuß über auswärtige Angelegenheiten zuſenden, der dem Auswärtigen Amt beigeordnet werden ſoll.

Jm engliſchen Unterhauſe gab Handelsminiſter
Burton bekannt, daß die Bedingungen des Protokolls
der Brüſſeler Zucker konvention in Bezug auf
Rußland nicht befriedigend ſeien. Die bri
tiſche Regierung habe ſich daher entſchloſſen, von der
Brüſſeler Zuckerkonvention zurückzutreten. Die
Regierung werde vor dem 1. Septemeber dieſen Rücktritt
bekanntgeben und nach dem 1. September 1913 nicht mehr
der Konvention angehören.

Norwegen. Die Seſſion des Storthings iſt
am Donnerstag geſchloſſen worden.

Porkugal. Die Kriegsgerichte in Cabereiras de
Baſto und Chaves haben mehrere Verſchwörer zu
ſechs Jahren Hellengefängnis und nachfolgender Deporta
kion nach Afrika auf zehn oder zwanzig Jahre verur-
teilt Jn Villard de Monte in der Nähe von
Barcellos iſt eine Verſchwörung entdeckt worden.

Marxokko. Nach einer engliſchen Nachricht aus Tan
ger ſind ein deutſcher und ein ſchweizer Koloniſt
aus Marrakeſch ſpurlos verſchwunden. Die auf
ſtändiſchen Beni-Bujagi haben ſich, wie aus Melilla
berichtet wird, den Spaniern unterworfen.

Perſien. Jm engliſchen Unterhauſe behandelte Sir
Edward. Grey am Donnerstag die perſiſche Angelegen
heit. Das eigentliche Problem der gegenwärtigen Lage
ſeien, ſo führke er aus, die inneren Unruhen Er
nehme nicht an, daß im gegenwärtigen e en eine
Finanzgruppe finden laſſen würde, die der perſiſchen Re
gierung Geld leihen würde, ohne engliſche oder
ruſſiſche oder engliſch-ruſſiſche Garantie.

Japan. Die Leichenfeierlichkeiten für den
Kalſer werden in Tokio ſtattfinden, während die Bei-
ſetzung des Kaiſers in Kioto erfolgen wird.

China. Der Pekinger Korreſpondent der „Times“,
Dr. Mor iſon, hat das Amt eines politiſchen
Ratgebers bei dem Präſidenten der chineſiſchen Repu
blik auf fünf Jahre übertragen erhalten und angenommen.
Er wird ſein Amt im Oktober übernehmen.

Nordamerika Jn Waſhington herrſcht die Anſicht, daß
ſich die Reſolution des Senators o dage betr.
die Monroedoktrin nicht allein gegen Japan, ſon
dern gegen alle Mächte richte, deren Schiffahrtsinter
eſſen Kohlenſtationen in Amerika erwerben, die im Kriegs
fall leicht als Marineſtationen verwendet werden könnten.
Es gilt als möglich, daß die Reſolution ſich gegen die Er
werbung von amerikaniſchen Ländereien ſeitens auslän
diſcher Dampferlinien als wirkſam erweiſen werde.

Deutschlanch
Berlin, 3. Aug. Wie aus Norddeich telegraphiert

wird, iſt die Fahrt der „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer

lantiſchen Ozean, und zwar zur Offenhaltung des Ver

an Bord, die geſtern früh 6 Uhr von Bergen in See ge
gangen iſt, mit einigen Ausnahmen leidlich geweſen.
Das Wetter iſt ſehr angenehm kühl. An Bord iſt alles
wohl Einem Telegramm aus Eſſen zufolge, wird
außer dem Kaiſer auch Prinz Heinrich in der nächſten
Woche zu den Kruppſchen Jubiläumefeierlichkeiten dort
eintreffen. Der Kronprin z traf heute früh in Berlin
ein und reiſt am Abend nach dem Jagdſchloß Hopſreben
weiter.

(Zum Ehrendienſt für den Deutſchen
Katſer) während ſeines Beſuches in der Schweiz hat,
wie aus Bern berichtet wird, der Bundesrat den Chef des
Generalſtabes Oberſt Korpskommandanten v. Sprecher
v. Bernegg, den Oberſt und Kommandanten der vierten
Diviſion Undeoud und den Oberſtleutrant und Regi
mentskonmandanten Wieland beſtimmt.

(Prinz Joachim von Preußen) iſt für die
erſte Hälfte des September an Bord des kleinen Kreuzers
„Mainz“ bezw. des Linienſchiffes „Thüringen“ kom
mandiert worden.

Der Reichskanzler) v. Bethmann Hollweg
empfing am Donnerstag in Hohenfinow den deutſchen
Botſchafter in Wien, Herrn v. Tſchirſchky und Bögen
dorff

Staatsſekretär v. Kiderlen-Waechter)
hat, Blättermeldungen zufolge, ſeine Kur in Bad
Kiſſingen beendet und iſt nach Stuttgart abgereiſt.

um Tode des Kardinals Fiſcher
Der Kronprinz hat, wie die „Köln. Volksztg.
meldet, dem Domkapitel folgendes Beileidstelegramm
geſandt. „Zum Tode des von mir ſo hochverehrten
Kardinals Fiſcher ſpreche ich mein größtes Beileid aus,
das ich auch den Anverwandten auszudrücken bitte
Gott helfe Ihnen in ſo ſchweren Stunden.“ Das
Domkapitel hat Generaloikar Dr. Kreutzwalt
zum Kopitularvikir gewählt.

(Die päpſtliche Verfügung) betreffend, die
die Ladung vo katholiſchen Geiſtlichen vor die
weltlichen Gerichte ohne biſchöfliche Genehmigung
verbietet, ſollte, wie angeſichts des heftigen Widerſpruches
verſichert wurde, für Deutſchland nicht gelten. Der
„Tägl. Rundſchau“ wird aber folgender Fall mitgeteilt:
Ein katholiſcher Geiſtlicher in Wiſtpreußen beſtet eine
Ziegelei. Ein katholiſcher Bauherr hatte von der Ziegelei
Steine beſtellt und verlangt j t im Wege der Klage deren
Lieferung Sein Anwalt hatte als Beklagten den
„Pfarrer N. N.“ aufgeführt. Der Kläger ließ nunmehr
durch ſeinen Anwalt das Gericht bitten, im Namen des
Beklaglen den „Ziegeleibeſitzer N. N.“ einzuſetzen, da es
ihm als Katholiken durch päpſtlichen Erlaß ver
boten ſei, ohne biſchöfliche Genehmigung einen Geiſte

lichen vor die weltlichen Gerichte zu kab en
Ein ſchwieriges und gelehrtes Werk)

Wie die Frankfurter Zeitung behauptet, dürfte die
authentiſche Jnterpretation des Jeſuitengeſetzes
durch den Bundesrat ein höchſt ſchwieriges und gelehr
tes Werk werden, mit dem die vom Bundesrat beſtellten
Referenten erſt im Spätherbſt fertig zu werden glauben.
Gut Ding will Weile haben

(Die angebliche Kaiſeräußerung) Die
Deutſche Reichspoſt“ ſucht gegenüber der Bloßſtellung

des Abgeordneten SchmidtBretten in der Angelegen
heit des angeblichen Kaiſerwortes gegen den Miniſter
v. Bodmann die Sache ſo darzuſtellen, als habe Schmidt
eine Frage, die ihm ſelber von einem anderen, weder
den Konſervativen, noch dem Bund der Landwirte, noch
dem Zentrum zuzuzählenden Herrn vorgelegt wurde, an
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Pfeiffle weiter
gegeben. Die Sache habe ſich am 17. Juli abgeſpielt,
als Schmidt gemeinſam mit Pfeiffle in der Loge den
Beratungen der Erſten Kammer beiwohnte, und das
Gerücht über das Kaiſerwort ſei damals ſchon in Umlauf
geweſen. „Dies iſt der Sachverhalt, ſo ſchließt die „Reichsp.“,

durch den die Angelegenheit für uns erledigt erſcheint.
Darauf erwidert die Mannheimer „Volksſtimme“: „Die
Angelegenheit iſt in einem ganz anderen Sinne als es die
„Reichspoſt“ haben möchte, erledigt. Es war das ſei
hier nochmals mit allem Nachdruck feſtgeſtellt keine
„Frage“, die Herr SchmidtBretten weitergab, ſondern
es war eine ganz beſtimmte Außerung, die er aus
eigenem Antrieb als den Ausſpruch des Kaiſers über
Herrn v. Bodman, ſei es weitergab, ſei es aus eigener
Erfindung, mitteilte. An dieſem Tatbeſtand iſt nicht zu
rütteln. Nur eine Frage ſteht noch offen, eben die: War
es eine Weitergabe, eine Jnformation oder war es eine
ureigene Erfindung? Und man wird ſolange das
letztere als das Zutreffende annehmen müſſen, ſolange
Der Schmidt Bretten nicht für das erſtere den Nachweis
erbringt.“

(Der Katzen jammer im Bunde der Land
wirte) tritt beſonders dort zutage, wo die bündleriſchen
Führer bei den letzten Reichstagswahlen unterlegen ſind.
So wird im „Fränkiſchen Kurier“ darauf hingewieſen,
daß die früher ſo häufig in der Pfalz weilenden Bundes
größen Dr. Roeſicke und Dr. Hahn ſich bei den dies
jährigen Sommerveranſtaltungen in der Pfalz nicht mehr
blicken ließen. Uberhaupt könne betont werden, daß bei
den Bundesveranſtaltungen in dieſem Sommer furchtbar
viel Mache geherrſcht habe, hinter der nichts rechtes ſteckte.
Von den Tauſenden von Bauern, die nach den wahr
heitswidrigen Berichten der bündleriſchen Preſſe jedes
Mal erſchienen ſein ſollen, haben objektive Beobachter
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nichts bemerken können. Deſtomehr war „junges Volk
anweſend. Die Getreuen des Bundes hatten ſchon Wochen
vorher für den Beſuch der Sommerfeſte agitiert; ſämtliche
Kaechte und Mägde, Tagelöhner und Tagelöhnerinnen
waren gewiſſermaßen hingettieben worden. Und ſte
mußten ſich der „freundſi Ein der bund
fangtiſchen Arbeitgebe

auch die meiſten von i ide ihres Herzeus den
Segen“ der bündleriſchen Wirtſchaftspolitik fürchten

ie wagen es nur nicht, offen zu ſagen, weil ſie ſonſt
brotlos werden könnten.

S um Konkurs des ſozialdemokrati-
ſchen Volkshauſes in Kölnſwurde in einer Ge
noſſenſchaftsverſammlung mitgeteilt, daß die Schwierigkei-
ten nicht darin zu ſuchen ſind, daß das Volkshaus ſchlecht
gewirtſchaftet habe, ſondern in einer überkapitali-
ſierung des Unternehmens. Die Grundſtücksbauten
haben ungefähr eine Million gekoſtet, amortiſtert ſind
57000 Mark. Die Zinſenlaſt habe ſich als uner
ſchwinglich erwieſen. Die freien Gewerkſchaften, die
bisher 120 000 Mark für die Amortiſation und Erneue-
rung verwandt haben, ſeien nicht mehr in der Lage, der
artige Mittel für das Volkshaus auſzubringen, ohne wich
tige Aufgaben zu beeinträchtigen. Eine Erhöhung der
Anteilſcheine ſei von der früheren Generalverſammlung
abgelehnt worden. Die Verſammlung wählte den bis
herigen Vorſtand und Aufſichtsrat wieder. Der Vor
wärts“ ſchreibt hierzu u. a.: „Das Volkshaus hat von
Anfang an darunter gelitten, daß der Bauplatz um 60-
bis 70 000 Mark zu teuer erworben wurde, und auch bei
dem Bau hätte man wohl 100000 Mark ſparen
können, wenn genügend eigene Mittel vorhanden geweſen
wären. Dem Volkshauſe fehlen jährlich mindeſtens
25 900 Mark, die nicht zu beſchaffen ſind. Schuld an den
jetzigen Dingen ſind diejenigen, die der politiſch und ge
werkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft Kölns aus par
teipolitiſchen Motiven oder aus Furcht vor behördlichen
Machthaäbern ihre Verſammlungsſäle verwei-
gerken. Was die Verweigerung von Verſamm
lungsſälen mit dem zu teuren Erwerb eines Bauplabes
und den zuviel ausgegebenen 100 000 Mark zu tun hat,
wird wohl der „Vorwärts“ ſelber nicht wiſſen.

(Gus den Kolonien) Die Manenguba
Bahn (KamerunNordbahn) hat im erſten Betriebs
jahr in den Monaten vom I. April bis 31. Dezember
1911 ſehr günſtig abgeſchloſſen. Nach dem Bericht des
Deutſchen Kolonalblattes“ iſt ein Betriebsüber-

ſchuß erzielt worden, der neben der Speiſung des Er
neuerungsfonds und der ſonſtigen in Betracht kommenden
Fonds die Verteilung eines Gewinnanteiles von Proz.
an die Vorzugsanteile, Rihe 5640000 Mk.
mit 28200 M. geſtattet. Dabei laſſen die bisherigen
Betriebsergebniſſe des laufenden Geſchäftejahres eine be
friedigende Steigerung des Ertrages der Bahn erwarten
J Perſonenverkehr ſpringt die lebhafte Be
nutzung der Bahn durch die Eingeborenen in
die Augen. Von den im ganzen bekörderten Reiſenden
waren Weiße nur 1123 in der 1., 1730 Reiſende in der
2. Klaſſe zuſammen 2853, das ſind nur 32 Proz, die
übrigen 96,8 Proz. waren Farbige. Jnfolge des Uber
wiegens der Farbigen ſtellt ſich die Einnahme aus dem
Perſonenkilometer auf nur 2,43 Pf. da der Tarif in der
3 Klaſſe mit nur 2 Pf. für das Kilometer angeſetzt iſt
Während der Viehverkehr noch ſchwach iſt, ergibt ſich im
Güterverkehr die erfceuliche Tatſache, daß von den
15542 beförderten Tonnen 11 799 oder 76 Proz. nach
der Küſte gegangen ſind, alſo zum großen Teil Ausfuhr
darſtellen, denen nur 3743 Tonnen Einfuhr gegenüber
ſtehen. Der Bau derNotbrücke in Lome (Togo)
iſt nach einer telegraphiſchen Meldung des Gouverneurs
jetzt ſoweit vorgeſchrikten, daß der Anſchluß an den beim
Brückeneinſturz erhalten geblieb nen Brückenkopf am 23
Juli bewerkſtelligt werden konnte.

ließlich fügen, wenn

Luftschiffahrt.
Die Fahrt des Luſtſchiffes „Hanſa“ nach Hamburg.
Friedrichshafen, 2. Auguſt. Das Zeppelinluft-

„Hanſa“ iſt in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend 12 Uhr unter Führung von Dr. Eckener zur
Fahrt nach Hamburg aufgeſtiegen. Das Luftſchiff
wird vorausſichtlich den direkten Weg über Ulm, Würz
burg Fulda, Hannover nach Hamburg nehmen. Bei
günſtigen Windverhältniſſen dürfte es die etwa 700 Kilo
ren lange Strecke in ungefähr 9 Stunden zurückgelegt

aben.

Hanclel uncl Verkehr
Die drahtloſe Telegraphie im britiſchen

Weltreich. Die Regierung der Südafrikaniſchen
Union hat der engliſchen Regierung mitgeteilt, daß ſie
bereit ſei, ſich an dem Syſtem einer drahtloſen Ver
bindung zwiſchen allen Teilen des britiſchen Weltreichs
zu beteiligen, und zu dieſem Zwecke 160 Millionen Mark
ausgeſetzt. Jn Pretoria ſoll die Hauptſtation in Ge
ſtalk eines gewaltigen Turmes erbaut werden; andere
Stationen ſollen an der Küſte errichtet, und es ſoll ein
zweiſchichtiger Dienſt das heißt für Tag und Nacht
S eingerichtet werden.

Einſturzkataſtrophe bei Nürnberg.
Jn der Nähe Nürnbergs ereignete ſich, wie bereits

geſtern geineldet, am Freitag morgen ein ſchweres Unglück.
Bei dem im Bau befindlichen Kraſwerk Franken an
der Bahnlinie Nürnberg- Ansbach, das von den Städten
Nürnberg und Fürth in Gemeinſchaft mit der Schuckert
Elektrizikätsgeſellſchaft gebaut wird, ſtürzte der Mittelbau
zuſammen und begrub eine große Zahl Arbeiter unter
ſich. Wie bis jeht feſtgeſtellt iſt, beträgt

die Zahl der Getvbleten I1, die der Verletzten 35.
Das Gebäude des Großkraſtwerkes (Mittelbau) iſt

nach einer ſpäteren Meldung auf eine Länge von etwa 20
und eine Breite von etwa 15 Metern in ſich zuſammen
geſtürzt. Die Urſache liegt vermutlich in einer vorge
nommenen Belaſtüngsprobe der Konſtruktionsteile
über dem Hallengebäude. Jn der Halle waren 72 Leute
beſchäftigt. Die Aufräumungsarbeiten werden
vom 8. Feldart. Regt. drei Komp. des I4. Jnf. Regts.
und vom 6. Feldarlillerieregiment in Fürth vorgenom
men. Der ganze Gebäudekomplex iſt durch Kavallerie ab
geſperrt. Die Sanitätswachen von Nürnberg und Fürth
ſowie die Sanitätskolonnen der verſchiedenen Regimenter
ſind mit Arzten zur Stelle und damit veſchäftigt, die aus
den Trümmern hervorgebrachten Verwundeten zu verbin-
den. Eine Gerichtskommiſſion hat ſich an Ort und Stelle
eingefunden. Nach den letten Feſtſtellungen des Städti
ſchen Nachrichtenamts beträgt die Zahl der Getöteten
die der Verletzten 35. Vermißt werden noch vier Ar-
beiter. Zuletzt wurden noch zwei Arbeiter unverletzt
aus den Trümmern geborgen, I weiterer Arbeiter liegt
noch unter den Trümmern und hat herausgerufen, daß er
unverletzt ſei. Das Nachrichtenamt weiſt darauf hin, daß
die Maſchinenhalle ſelbſt nicht eingeſtürzt iſt, vielmehr iſt
ein in derſelben aufgeſtelltes Gerüſt zuſammengebrochen.

Einzelheiten der Kataſtrophe.
Das Kraftwerk wird hinter Gebersdorf an der Bahn

linie Nürnberg- Ansbach errichtet. Hier erhebt ſich der
halbfertige Rohbau auf einem ſandigen Boden. Einge-
ſtürzt iſt der ſüdöſtliche Teil. Dem Auge bietet ſich ein
wüſtes Chaos von zerbrochenen, geknickten und gebogenen
Eiſenbalken, Trägern und Eiſenſtangen, darunter Trüm-
merhaufen von Skteinen und Sandſäcken.

Die Urſache des Einſturzes
iſt wahrſcheinlich, wie von autoritativer Seite geſagt wird,
folgende Das Gebäude wurde ſeit einigen Tagen einer
Beélaſtungsprobe ausgeſetzt, die, wie eine geſtern
abgehaltene Unterſuchung ergab, zur vollen Zufrieden-
heit der Bauleitung ausfiel. Die Probebelaſtung beſtand
in Sandſäcken im Geſamkgewicht von etwa 23 000
Zentnern. Man nimmt nun an, daß der in der Nacht
niedergegangene ſtarke Regen, der die Sandſäcke vielleicht
um das Doppelte beſchwerke, das Unglück verurſacht hat,
indem der Unterbau die geſtiegene Belaſtung nicht mehr
tragen konnte. Die Rektungsarbeiten geſtalteten
ſich ſehr ſchwierig, da die Gefahr beſtand, daß der an dem
Bau befindliche hohe Turm einſtürzen würde. Außerdem
fehlte es in den erſten Morgenſtunden an den ſonſtigen
Rettungsapparaten, desgleichen auch an Zimmerleuten,

Die Namen der Verunglückten,
die meiſt Zimmerleute ſind und aus Nürnberg ſtammen,
ſind. Steeger, Eichenſeer, Lan enfelder,
Reutbh Meſſerer, Burger, Gruber Diſtleer. Die fehlenden Namen hat man bisher noch nicht
ermitteln können. Etwa 30 von den Verunglückten befin
den ſich im Städtiſchen Krankenhauſe. Unter den Ver
letzten ſind Oberingenieur Dietrich, der 30 Meter tief
abſtürzte und ſchwere Kopf und Beinberletzungen davon
trug, ferner der Bauführer Schm idt, der noch nach ſei
ner Rettung Ausſagen über das Bauunglück zu machen
imſtande war. Bei den meiſten Verlehungen handelt es
ſich um ſchwere Fälle von Beckenbrüchen und Schädelver
letzungen. Zur Zeit des Unglücks waren etwa 110 Arbei
ter der Firma Dyckerhoff u. Widmann, welche den
Bau ausführt, dort beſchäftigt. Die Aufräumungsarbei-
ken dürften etwa drei Tage in Anſpruch nehmen.

Das Beileid des Prinzregenten.
Hohenſchwangau, 2. Aug. Der Prinzregent

hat anläßlich des Unglücks in der Maſchinenhalle des
Großkraftwerks Franken an Bürgermeiſter Bräutigam
ein Telegramm gerichtet, in welchem er den Familien der
Verunglückten ſeine Teilnahme ausdrückt mit der gleich
zeitigen Mitteilung, daß er 8000 Mark zur Linderung
der erſten Not zur Verfügung geſtellt habe.

Vermischtes.
(Schweres Automobilunglück. Aus Jtze

hoe, wird gemeldet Am Freitag morgen gegen 2 ühr
iſt das Automobil des Berliner Haffeehausbeſttzers
Wender bei Kohſenbeck gegen eine Eiſenbahnſchränke
gerannt. Wender erlikt lebens gefährliche Ver
letzungen, zwei Gutsbeſitzer aus Waken wurden
ſchwer und ein Kunſtgewerbeſchüler aus Hamburg
leicht verletzt.

wer Liebesaffären) Jn Gollnow(Pom-
mern) erſchlug der Knecht Ludwig Schulz aus Eifer
ſucht den 26 jährigen Knecht Poszeck, während leßterer
mit ſeinem Mädchen auf der Bank vor dem Wohnhaus
ſaß mit einer Wagenrunge Freitag nachmittag fenerte
in Franzensbad der Hausmeſſter Maerkl aus Eifer
ſucht auf ſeine Geliebte, die Köchin Magdalena Heinl,
Zwei Revolverſchüſſe ab und ſchoß ſich dann auf der
Flucht, weil er verfolgt wurde, in die Schläfen. Beide
ſind ſchwer verletzt.

(Abſturz vom fahrenden Eiſenbahnzug.)
Das Beſteigen eines fahrenden Eiſenbahnzuges hat
wieder zu einem ſchweren Unglücksfall geführt. Der
22jäbrige Kaufmann Karl Kogel aus Spandau wollte
am Donnerstag den um 9 Uhr 1 Min. vom Bahnhof

Schönhauſer Allee in Berlin abgehenden Nordringzug,
der auf dem Bahnhof Putlitzſtraße Anſchluß nach
Spandau hat, benutzen. Erſt im Augenblick der Ab-
fahrt betrat K. den Bahnſtei
der Fahrt beſindli
hierbei zu Fall u
dem Trittbrett feſtgekl
gelang es, den Unglück

uch und ſchwere

(Durchein Gro
Der nervenleidende Ke
haber der großen Spe
ſtürzte ſich vom Balkon ſe
im 2. Stock in den Hof hin
blieb. Man brachte ihr
haus, doch ſtarb er dort nac
dieſer Tage in den Lagerräumen
ausgebrochener Brand, der einen Schade
100000 Mk. verurſachte, hatte auf den kra
ſo niederſchmetternd gewirkt daß er den Tod ſuchte.

In den Tiroler Alben vermißt) Der29 jährige Karl Kirchbach aus resden, der mit ſei

eben
ier, Mitin-

ködlich verunglückt iſt. Am Donnerstag in eine

merstag ergebnis
en weiter fortgelos zur

ſe tzt.

(Kber Mißſtände im Familienbad Wann-
e Berlin) iſt ſchon wiederholt geklagt worden.
Ein Diplomingenieur aus Kiel, der dort neuerdings ein
recht unerfreuliches Erlebnis hatte, teilt hierüber ſolgen
des mit Er gab eine größere Summe Geldes und Wert
ſachen im Geſamtbetrage von ca. 390 Mark vor dem Baden
gegen Marke Nr. ab und ſchrieb auf das Aufbewah
rungskouvert eigenhändig ſeinen Namen Als er dann
ſeine Sachen unter Vorlegung der erhaltenen Marke zu
rückforderke, wurde ihm von dem Unternehmer erklärt,
er habe die fragliche Nummer vom Ladentiſche entwendet;
der Unternehmer könne beſchwören, daß er die Marke 144
nicht ausgegeben habe. Der herbeigerufene Geſchäfts
führer ſah dann im Verein mit der Jnhaberin des Bades
alle angegebenen Kouberts durch, fand aber das Geſuchte
mnicht; als ſpäter ein Polizeibeamter herbeigerufen wurde,
der die Fachreihen durchſuchte, entdeckte der Pächter das
Kouvert Nr. 41 plötzlich im Fach l. Der Jngenieur
hat die Angelegenheit zur weiteren Verfolgung der Be
hörde übergeben.

Die Fahrhundertſeier der Kruppſchen Werke
Eſſen 2 Aug. Morgen beginnen die aus Anlaß

der Kruppſchen Hundertjahrfeler veranſtalteten Feſt
liüchkeiten, zu denen inonatelange Vorbereitungen
getroffen wurden. Es gilt die Kruppſchen Jubt
ehren deren Zahl aus den beiden in Betracht ko t
den Jahrgängen 1911 und 1912 etwa 800 b rägt.
Während ſonſt dieſe Ehrung des Jubilare auf den
Sonntag der dem 17. Februar, dem Geburtstage des
dritten Krupp, Friedr ed, vorangeht oder folgt,
veranſtaltet wird hat die Firma ſie in dieſem Jabre in
den Rahmen der Jubiläumsſeter einbezogen und ſie be
deutſamer und feterlicher geſtaltet, wie es ſonſt üblich
war. Sie alle ſind zum Hugel geladen, wo in der gro
ßen Feſthalle Herr Krupp von Bohlen und Halbach und
Frau Gemahlin die Gäſte empfangen und bewirten
werden. Am 6. Auguſt wird dann im ſtädtiſchen
Saalbau zu Eſſen ein Bankett als Feier der Krupp
ſchen Arbeits gemeinſchaft gegeben werden, während am
8. Auguſt die Jubiläumsſeier im Hauptverwaltungs-
gebäude in Gegenwart des Kaiſers ſtattfindet. Dieſer
offiziellen Feier werden ſich dann auf dem Hügel zu
Ehren des Kaiſers und der geladenen Gäſte beſondere
Veranſtaltungen anſchließen. An der Jahrhundert
feier nehmen neben den Kaiſer und den Spitzen der
Reichsbehörden auch Prins Heinrich von Preußen
und der ſächſiſche Kriegsminiſter v. Hauſen keil.

Der Neuyorker Polizeiſkandal.
Einer Meldung der Londoner „Daily Mail“ aus Neu

york zufolge, bilden die Enthüllungen über die von den
Polizeioffizieren an den Spielſaalbeſitzern verübten Er
preſſungen gegenwärtig das Tagesgeſpräch der Metropole
am Hudſon. Der ehemalige Polizeileutnant Bring-
ham, der vor einiger Zeit ſeinen Poſten niedergelegt
hat, machte vor dem Staatsanwalt die Ausſage, daß ihm
während ſeiner Dienſtzeit von den Spielſaglbeſitern die
Summe von 5 Millionen Markt geboten wordenſei, wenn er bei der Kontrolle der Spielſäle ein Auge zu
drücken würde. Er habe dieſes Anerbieten aber abge
lehnt. Verſchiedene große Neuhorker Blätter haben vie
Spielſaalbeſiter interviewt und von ihnen erfahren, daß
die Polizeioffiziere in dem letzten Jahre weit über 5 Mill.
Mark „Zuckergelder von ihnen erhalten hätten. Aus den
Ausſagen von Jack Roſes geht hervor, daß die Mörder
ſchon 10 Tage vor Ausführung des Verbrechens von ihm
gedungen worden waren. Noch an dieſem Tage ſollte
Roſenthal ermordet werden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Der deutſche Rhein Nordſee-Kanal.
Der Ausſchuß des Vereins zur Wahrung der Rhein

eng en hat in ſeiner letzten Sitzung folgende
Erklärung beſchloſſen:

Der Verein lehnt es ab, dem Verein zur Förderung
des Baues eines Großſchiffahrtsweges vom Rhein zur
deutſchen Nordſee beizutreten, da er der Überzeugung iſt,
daß eine ſo ausgezeichnete natürliche Waſſerſtraße wie der
Rhein durch einen Binnenſchiffahrtskanal von Emden nach
Weſel niemals gleichwertig erſetzt werden kann. Die von
den Königl. Bauräten Herzberg und Tagks veröffentlichte
Studie ü er den Bau eines deutſchen Rhein Nordſee Ka
nals läßt in hohem Maße die erſorderliche Kenntnis der
Rhein chiffahrt und ihrer Betriebsverhältniſſe vermiſſen.
Eine Nachprüfung des Projekts, ſeiner Unterlagen, Vor
ausſetzungen und Berechnungen von bau und ſchiffahrts
techniſchen, ſowie vor allem von wirtſchaftlichen Geſichts
punkten durch die beteiligten ſachverſtändigen Kreiſe wird
e ergeben daß die Bauſumme von 285 Millionen

ark erheblich zu niedrig gegriffen iſt, und daß die
Schlüſſe der Verfaſſer auf die Bauwürdigkeit des Kanals
An en unhaltbar ſind. Der Verein behält ſich eine

useinanderſetzung mit den Einzelheiten des Projekts vor
Zugleich ſieht ſich der Verein veranlaßt, gegen die

falſche Darſtellung, die von den heutigen deutſche holländi
ſchen Rheinſchiffahrtsverhältniſſen von unberuſener Seite
verbreitet wird und auch teilweiſe in die Preſſe überge-
gangen iſt, aufs entſchiedenſte Einſpruch zu erheben. Es
iſt eine Jrreführung der öffentlichen Meinung, wenn be
hauptet wird, die Fahrwaſſertiefe des unteren Rheinlaufs
betrage bei mittlerem Niedrigwaſſer in Deutſchland drei
Meter, in Holland dagegen nur zwei Meter. Dabei wird
verſchwiegen, daß ſich die Tiefe von 2 Metern auf die
Nebenarme des Hauptſtromes Leck und Niederrhein be
zieht, während als Großſchiffahrtsweg Hollands allein
die Waal in Betracht kommt. Dieſe hat jedoch die gleiche
Fahrwaſſertiefe wie der deutſche Niederrhein, beſonders
ſeitdem Holland durchGeſetz vom 3. April 1909 eine gründ
liche, nach dem Voranſchlag nicht weniger als 2 Mill.
Gulden koſtende Verbeſſerung der Waal ſichergeſtellt und
inzwiſchen ſchon zum größten Teil ausgeführt hat. Es iſt
ſomit unwahr, daß Holland ſeine natürliche Verpflichtung
zu einer den Verhältniſſen entſprechenden Unterhaltung
des Rheinſchiffahrksweges vernachläſſigt habe. Wenn
früher gelegentlich, beſonders zu Zeiten anhaltend nied-
rigen Waſſerſtandes wie im Herbſt 1906, über ungenü-
gende Fahrwaſſertiefen auf der Waal zu klagen war, ſo
e die Gerechtigkeit, zu ſagen, daß ſolche Verhältniſſe
hin und wieder auch auf der deutſchen Niederrheinſtrecke
zuletzt noch im Herbſt vorigen Jahres, aufgetreten ſind.

Von einer Abhängigkeit der Rheinſchiffahrt und des
weſtdentſchen Wirtſchaftslebens von Holland zu ſprechen,

und Holländ als „behaglichen Rentner der Strommün-
dung zu bezeichnen, iſt grundfalſch und für beide Nationen
verlezend. Zwar haben Natur und Geſchichte Holland
in den Beſitz der Strommündung geſetzt; aber nicht nur
die deutſche Rheinſchiffahrt, ſondern die geſamten Wirt
ſchaftskreiſe der deutſchen Rheinlande haben es verſtanden,
ſich ihren Anteil an dem Nutzen der Strommündung in
völliger Eintracht mit den Holländern zu ſichern. Eine
Störung dieſes Verhältniſſes wäre unverantwortlich. Sie
würde beiden Nationen zum Schaden gereichen.

Aus erſter Ghr.
Roman von H. Courths-Mahler.

(17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Auch Frau von Woltersheim hielt Umſchau unter den

Töchtern des Landes für Götz. Bis jeht hatte aber auch
ſie keinen Erfolg gehabt. Götz war eben Gefühlsariſto
krat. Während er jetzt mit Silvie durch den Park
ſchritt, wurde ſein Geſicht immer finſterer. Ein ver
biſſener Trotz lag um das gefügte Kinn. Silvie hing
ebenfalls unerfreulichen Gedanken nach. Sie ärgerte ſich
über Fritz, der durchaus keine Anſtalten kraf, um ſie zu
werben. Beide merkten nicht, daß ſie ſich mit Ausdauer
anſchwiegen. Sie kamen ſchließlich an den Weiher und
ſetzten ſich auf die Bank, auf der Jutta erfahren hatte,
daß ſie noch eine Schweſter beſaß

Eva war inzwiſchen mit Jutta durch das ganze Haus,
durch die Ställe und den Garten gegangen Erſtaunt
hatte ſte alles betrachtet. Eine fremde Welt tat ſich vor
ihren Blicken auf. Mit Jutta allein, wurde ſie wieder
lebhaft und gab unbefangen ihren Gedanken Ausdruck
Nur manchmal verſtummte ſie plötzlich und horchte in ſich

inein.
„Du biſt das greuliche kleine Monſtrum,“ ſagte ſie ſich

dann mit einem ſeltſam wehen Gefühl. Nun gingen die
beiden Schweſtern plaudernd durch den Park. Ach, wie
herrlich war es hier. Eva ſog mit tiefen Zügen die köſt
liche Luft ein.

Und da waren ſie der Bank am Weiher nahe gekom-
men, ohne erſt Göh und Silvie zu bemerken. Ganz plötz-
lich ſtanden ſie vor den beiden und Eva ſtarrte bläß und
erſchrocken in ein finſteres Männergeſicht hinein und in
ein paar Augen, die zwar nicht mehr ſpöttiſch blickten, da
für aber mit einem ſo grimmigen Trotz, daß ſie bis ins
tiefſte Herz erſchrak. Und noch etwas anderes wie Trotz
lag in dieſen Augen, etwas wie Schmerz und heißer Groll.
Eba zitterte unter dieſem Blick und meinte, nun könnte ſie
nie mehr von Herzen froh werden.

„Ach Gott Jhr ſitzt ja hier beide wie in Stein ge
hauen,“ tönte e an ihr Ohr und rief ſie in
die Wirklichkeit zurück.Sofort berandert ſich Götz Herrenfeldes Geſicht. Ein
mokantes Lächeln umſpielte ſeinen Mund.

„Du kannſt wohl nicht begreifen, daß man freiwillig
auf den Gebrauch der Sprechwerkzeuge verzichtet, Jutta
fragte er in leichtem, ſpöttiſchem Ton.

Jutta bockte ſofort.„Jch rede, wenn es mir gefällt,

iſch. rre wir ſchweigen, wenn es uns gefällt,“ antwortete

er ruhig.

antwortete ſie ſchnip

Sonntag den 4. Auguſt

Das Intereſſe der Rheinſchiffahrt und der an ihr be
teiligten Kreiſe für das Projekt eines deutſchen Rhein
Nordſee- Kanals wird ſich nicht gewinnen laſſen, wenn
nicht die unbedingte Gewähr geboten wird, daß die Aus
einanderſetzung darüber durchaus ſachlich geführt, von an
dern als rein wirtſchaftlichen Motiven, vor allem von po
litiſchen, völlig frei gehalten und in jeder Beziehung von
den beteiligten ſachverſtändigen Kreiſen beherrſcht wird

Deutschland.
Gondermecklenburgiſchen Verfaſſungs

reform) hörte man nichts weiter, als daß die Nachricht,
es ſei beabſichtigt, den ürſprünglichen Verfaſſungsentwurf
vom Jahre 1908 in unveränderter Form dem Landtage
vorzulegen.

er greiſe Stadtpfarrer Dr. Hans
jakob) wird wegen ſeiner Ausführungen über den
Moderniſteneid und Gewiſſenszwang in ſeinem
neueſten Buch „Allerſeelentag“ von dem Zentrumsblatt,
dem „Badiſchen Beobachter in biſſiger Weiſe ange
griffen. Das Blatt ſchreibt „Wir ſind der Anſicht, daß
Hansjakob ein Philoſoph geblieben wäre, wenn er ge
ſchwiegen und den Moderniſteneid erſt kennen
gelernt hätte. Domkapitular Dr. Kiefl, ein Freund
und Verehrer Schells und ſein tieſſtnniger Biograph
und ſelbſt bedeutender Theologe, hat jüngſt ein Gut
achten über den Moderniſteneid geſchrieben, das zu ganz
anderen Reſultaten kommt, als Dr. Hansjakob, der zwar
wunderſchöne Erzählungen ſchreiben kayn, aber ein her
vorragender Theologe nie war. Hansjokob hat
zwar ſchon ſehr geiſtvolle, moderne Predigten gehalten.
Glücklicherweiſe haben ſie einen beſſeren katholiſchen
Gehalt als das, was er über den Moderniſteneid ge
ſchrieben hat. Hansjakob tut ſich ſelbſt den ſchwerſten
Schaden durch ſeine fortwährenden Nörgeleien. Der
Genuß ſeiner Schriften iſt einem dadurch
geradezu ver gällt. Seine beſten Schriften ſind die,
in welchen er lediglich Dichter bezw. Erzähler iſt; ſeine
ungenießbarſten ſene, in welchen er ſich über Perſonen
und Verhältniſſe in jener gelligen Weiſe äußert, wie er
es jetzt über den Moderniſteneid tut.

Freiherr von Schorlemer-Lieſer) Die
Tatſache, daß der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
Frehr. v. Schorlemer Lieſer als Vertreter des Kaiſers
der feierlichen Beiſetzung des verſtorbenen Kardinals
Fiſcher beiwohnen wird, beweiſt aufs neue, daß er ſich
nicht nur des Vertrauens, ſondern auch der beſonderen
perſönlichen Wertſchätzung durch den Kaiſer erſreut,
Beſonderes Intereſſe erregte es auch, daß bei der Ver
tagung des Landtages Frhr. v. Schorlemer die königliche
Vertagungsorder ſowohl im Abgeordnetenhauſe wie in
Herrenhauſe verlas. Naturgemäß gewinnen durch ſolche
Vorgänge die Gerüchte erneuten Nachdruck, daß Herr
v. Schorlemer einer baldigen Beförderung entgegenſehe.

„Nun bitte, ſchweigt Euch aus mit Jnbrunſt und
Ausdauer. Viel Vergnügen! Komm Ev', wir wollen
dies Schweigduett nicht ſtören.

Sie zog Eva mit ſich fort. Dieſe hatte einen ſo er
ſchrockenen Blick in ſein Geſicht geworfen, daß er lächeln
mußte, als er ihnen nachſah.

„Die Kleine iſt ein bedauernswertes Geſchöpf,“
er Halblaut.

„Wen meinſt Du? Jutta?“ fragte Silvie, die ihre
Schweſtern völlig unbeachtet gelaſſen hatte, erſtaunt.

Er lachte
„Bewahre. Jutta iſt ein Prachtkerl; in der ſtecktRaſſe.
Sie wird ſich nie unterkriegen laſſen. Aber die andere
Eva heißt ſie ja wohl. Daß Gott erbarm'! Die ſieht
einen an, wie das Rotkäppchen den böſen Wolf. Vielleicht
glaubt ſie noch an ſo ſchreckliche Märchen. Sie ſieht ganz
danach aus.“

Eva und Jutta waren raſch weiter gegangen. Als ſie
außer Hörweite waren, ſagte Eva ängſtlich:

„Jukta, wie konnteſt Du nur ſo ſchroff ſein gegen den
Herrn Baron

Jutta zuckte die Achſeln.
„Ach, der faßt mich auch nicht mit Handſchuhen an.

Und heute bin ich extra ärgerlich auf ihn. Er hat ſich mit
Silvie über Dich mokiert vorhin im Frühſtückszimmer; ich
habe es wohl gemerkt.“

Eva preßte die Lippen zuſammen. Wieder hörte ſie
Götz Herrenfeldes Worte „ein greuliches kleines Mon-
ſtrum“. Aber ſie bezwang ſich.

„Das ſollſt Du ihm nicht übelnehmen, Jutta. Jeden-
falls hätte ich nicht um die Welt gewagt, ihm ſo ſchroffe
Worte zu ſagen.“

Jutta ſah mitleidig zu ihr empor.
„Ach, Du armes Haſerl, wie biſt Du ſfurchtſam und

ängſtlich. Laß Dir das um Himmels willen nicht anmer
ken, ſonſt geht es Dir ſchlimm.“

Sie gingen eine Weile ſchweigend weiter.
Eva zaghaft:

„Jch. habe mich wohl gräßlich ungeſchickt benommen
vorhin beim Frühſtück?“

Jutta umarmte ſie lachend und küßte ſie herzlich.
„Glanzvoll war Dein Debut nicht, Ev ich will Dich

nicht belügen. Aber daran war nur Deine dumme Angſt
ſchuld. Hab' nur ein bißchen Mut, dann geht es viel
beſſer.“

Eva ſeufzte
„Jch glaube, das Kleid war auch mit ſchuld daran.

Seit Du es mir geſagt haſt, finde ich es ſo greulich, daß
es mir wie Blei anhängt.“

Jutta nickte
„Jch glaube, ich habe eine Dummheit gemacht, als ich

Dich auf die Schönheiten dieſes Prachtgewandes auſmerk
ſam machte. Nichts ſtärkt das Selbſtbewußtſein mehr, als
die Uberzeugung, daß man gut ausſieht. Das weiß ich

ſagte

Dann ſagte

1912.

Man hat ja Herrn v. Schorlemer wiederholt ſchon als
Anwärter auf den Reichskanzlerpoſten genannt. Sicher
aber dürfte ſein, daß er innerhalb des preußiſchen
Miniſteriums in abſehbarer Zeit ein anderes Reſſort
erhält. Herr v. Dallwitz hat unter ſeiner Ohrenkrankheit
ſchwer zu leiden und es wäre immerhin nicht ausge
ſchloſſen, daß ihn Herr v. Schorlemer von ſeinem Amte
ablöſte,

S Noch ein ägrariſches Techtelmechtel
mit der Sozialdemokratie Das bayeriſcheOrgan des Bundes der Landwirte hatte ſich mit dem Fall
in Windsheim beſchäftigt, wo der Verſuch gemacht
worden iſt, bei der letzten Reichstagsſtichwahl die Hilfeder Sozialdemokraten für den früheren Reichs
tagsabg. Hilpert zu gewinnen. Mit einer Reihe von
Erklärungen ſuchte man das als eine unwahre Behaup
tung hinzuſtellen. Hilpert war natürlich ſo klug, genau
wie Herr v. Schuckmann in e e ren enicht ſelber perſönlich mit den Sozialdemokraten zu ver
handeln. Aber die Wochenſchrift Deutſcher
Bauernbund, Abteilung Bayern ſtellt fol
gende Tatſachen feſt: „I. An einem ſchönen Tag zwiſchen
Haupt und Stichwahl fand eine Zuſammenkunft ver
ſchiedener Freunde Hilperts in Windsheim zwecks Stich
wahlbeſprechung ſtatt. Wir ſind jederzeit in der Lage,
Zeit, Ort, Stunde und die Namen der Teilnehmer an
dieſer Beratung vor Gericht feſtzuſtellen. 2. Zu dieſer
Beratung wurde auch der Windsheimer Ver
trauensmann der Sozialdemokraten gus-
drücklich eingeladen. 3. Dieſem Verkrauensmann wurde
das Anſinnen geſtellt, dafür zu ſorgen, daß die Sozial
demokraten in der Stichwahl Hilpert wählen. 4.- Als
Gegenleiſtung wurde ihm verſprochen, die Unterſtützung
der Gründung eines Konſumvereins in Windsheim,
nicht bloß finanziell, ſondern auch dadurch, daß man die
Bauern auffordern wollte, nicht mehr bei Windsheimer
Geſchäftsleuten, ſondern beim Konſumverein einzukaufen!
5. Tatſache iſt, daß der größte Teil der Winds-
heimer Sozialdemokraten bei der Stih
wahl guch Hilpert gewählt hat. Sollten die
Herren Junkerbündler das nicht glauben wollen, dann
können ſie ja ruhig Klage erheben wir ſind mit Freuden
bereit, ein Tänzchen zu wagen. Es wird ſich dann her
ausſtellen, daß wir kein Tüpfelchen hinwegzunehmen
haben.“

Die Streitigkeiten in der Goppinger
ſozialdemokratiſchen Partei) hören nicht auf.
Der bisherige ſozialdemokratiſche Landtagsabg. und Ge
meinderat Kinkel wurde dort bekanntlich vom Gemeinde
rat ſeines Amtes als Krankenkaſſenkontrolleur enthoben,
weil ſich grobe Unregelmäßigkelten bei ſeiner
Tätigkeit hergusgeſtellt hatten. Kinkels radikale Freunde
ſetzten nun alle Hebel in Bewegung. Jn einer Verſamm-
lung der Ortskrankenkaſſe haben ſte den Beſchluß gefaßt,
ſofort einen Proteſt gegen die durch den Kaſſenvorſtand
gegen Kinkel ausgeſprochene Gehaltsſperrung an den
Gemeinderat als Aufſichtsbehörde abzuſenden. Beſonders
richtete ſich ihr Zorn gegen den Krankenkaſſen
vorſibenden Huttelmaher, den reviſioniſtiſchen Gegner Kinkels. Jn einer Verſammlüng
der Vereinigten Gewerkſchaften, in der die Radikalen zu
fällig die Mehrheit hatten, forderten ſie dieſen auf, ſein
Amt niederzulegen. Huttelmaher aber wendet ſich jetzt an
den volksparteilichen „Hohenſtaufen“, nach-

pon mir ſelbſt. Aber ſei nur getroſt; lange läßt Dich
Mama nicht in dem Fähnchen hier herumlaufen, ſchon
der Leute wegen

Jutta ſollte recht behalten. Als die Schweſtern nach
Hauſe kamen, empfing ſie Herr von Woltersheim in der
großen Halle. Er belegte Eva ſofort mit Beſchlag und
führte ſie zu ſeiner Frau in deren Salon. Er hatte eine
ernſte Unterredung mit dieſer gehabt

Frau Helene war denn auch um ein gut Teil freund
licher und liebenswürdiger zu Evg. Sie zog ſie neben ſich
auf den Divan und fragte nach allerlei. Hauptſächlich
intereſſierte ſie ſich für Evas Bildungsgang und war er
ſtaunt, zu vernehmen, daß ihre Stieftochter nicht nur ge
läufig engliſch und franzöſiſch ſprach, ſondern auch ſonſt
ſehr gut in allen Zweigen unterrichtet war. Jn dieſer
Beziehung hatte es Tante Klariſſa an nichts fehlen laſſen.
Und dann kam das Kleiderthema an die Reihe

„Du mußt Dich natürlich hier in Woltersheim anders
tragen, als Du es bisher gewöhnt warſt. Wir müſſen
Rückſicht auf Deines Vaters geſellſchaftliche Stellung neh-
men,“ ſagte Frau Helene mit einem wirklich freundlichen
Lächeln. „Jch werde gleich heute einige paſſende Kleider
und Zubehör für Dich beſtellen. Da Du Trauer haſt,
machen uns die Farben vorläufig keine Kopfſchmerzen.
Für die erſten Wochen genügen zwei bis drei ſchwarze
leichte Kleider; ſpäter kannſt Du wohl auch etwas weiß
tragen, wenn es heißer wird. So ängſtlich genau brauchen
wir es nicht zu nehmen. Geſellſchaften kannſt Du natür
lich vor Ablauf des Trauerjahres nicht beſuchen. Aber
das iſt ganz gut ſo. Du wirſt Dich inzwiſchen in aller
Ruhe bei uns einleben und Deine Schen verlieren. Wirſt
auch noch manches lernen müſſen, ehe wir Dich fremden
Menſchen präſentieren können. So, und nun erzähle
uns noch ein wenig von Dir. Wie iſt es mit Muſik?
Haſt Du irgend welchen Unterricht gehabt

Eva hatte ſcheu neben ihr geſeſſen ünd nach dem Vater
hinübergeblickt. Der nickte ihr ermutigend lächelnd zu.

„Jch ſpiele Klavier und habe auch Geſangsunterricht
gehabt,“ ſagte ſie leiſe

„Ei, ſiehe da das iſt ja ſehr nett. Aber ſprich doch
nicht ſo leiſe, Kind. Wie iſt es mit Literatur? Haſt Du
viel geleſen

„Sehr viel. Tante Klariſſa hielt auf gute Bücher,
und ich mußte ihr oft vorleſen.“ e

„Nün, das iſt ganz zufriedenſtellend; alles übrige wirſt
Du lernen, wenn Du Dir Mühe gibſt.“

„Das will ich gewiß. Jch werde alles tun, was Sie
von mir berlangen, gnädige Frau.

„Vor allen Dingen ſage nicht „Sie“ und
Frau“ zu mir. Jch bin jetzt Deine Müutter,
nennſt mich wie Silvie und Jutta „Mama“.

„Ja, verzeih; ich vergaß Mama.“
Frau Helene nickte ihrem Gatten zu.

(JFortſetzung folgt.)

„gnädige
und Du



dem das ſozialdemokratiſche Göppinger Or-
gan eine Erklärung abgelehnt hatte, mit einer

uſchrift, in der er ausſpricht, daß es ihm gar nicht einv e, ſein Amt niederzulegen, bis das Verfahren gegen

Kinkel abgeſchloſſen ſei. Jm übrigen ſei der Beſchluß in
einer Verſammlung gefaßt worden, in der Kinkel ſelbſt
das große Wort geführt hat. Er ſpricht in ſeiner Er
klärung auch von „der unvermeidlichen, gegen mich angenommenen, zähnefletſchenden e le eg,
die mit ihren banalen Kraftausdrücken weder überraſchend
noch welterſchütternd wirkt, ſondern nur kochende, ohn
mächtige Wut gegen einen Unbequemen verrät.“

Provinz und Amgegend.
f Gräfenthal, 2. Aug. Jm benachbarten Spechts

brunn brannte in der Nacht zum Mittwoch das Wohn
haus des Landwirts Ernſt Schmidt nieder. Dabei hat
die 80jährige Mutter des Beſitzers, die Witwe
Schmidt, den Tod in den Flammen gefunden. Jn
Häaſelbach iſt das Wohnhaus des Gaſtwirts Herold
niedergebrannt. Jn Reichmannsdorf wurde das
neue Wohnhaus des Bergmanns Eenſt Liebmann ein
Raub der Flammen. Das Feuer iſt jedenfalls durch
Kinder, die mit Streichhölzern ſpielten, verurſacht worden.

f Langenſalza, 2. Aug. Jn Weberſtedt er
eignete ſich beim Kleegbladen ein tödlicher Unfall.
Nach beendetem Abladen wollte der Sohn des Guts
beſttzers Roth dem Arbeiter Wilhelm Schnitter die Reich
gabel zuwerſen, die dieſer aber nicht auſſing. Vielmehr
drang ſie ihm in den Hals und durchſtach dabei die
Schlagader. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte
nur noch den Tod feſtſtellen.

Aus dem Harz, 3. Aug. Seit einiger Zeit
benutzen zwei Hoteldiebe einen ganz neuen Trick,
um in Kurorten ungeſtört ihrem „Beruf“ nachgehen zu
können. Sie ſteigen in eleganter Kleidung als Kargäſte
in einem Hotel ab und nehmen an der Table d'rote teil.
Sobald die gemeinſame Tafel aufgehoben iſt, ſetzt ſich
der eine von ihnen ans Klavier und unterhält die anderen
Gäſte ſolange durch ſeine Vorträge, bis ſein Komplize
mit der „Durchſicht“ der Zimmer fertig iſt. Reiche
Beute machten die Hoteldiebe auf dieſe Weiſe in dem
vielbeſuchten Schierke i. H. Es fielen ihnen dort
eine Brillantbroſche in der Form eines großen
lateiniſchen A, das von einem Hufnagel ſchräg von
links oben und rechts unten bekreuzt wird und mit
Brillanten beſetzt iſt, im Wert von 500 Mk. eine
Schlipsnadel mit einem großen Brillanten, die 400 Mk.

wert iſt, eine goldene Damenzylinderuhr im Wert von
100 Mk. ſowie zahlreiche andere Schmuckſachen in die

ände. Von den Tätern iſt der eine, der die Gäſte
rch Klavierſpiel unterhält, ungefähr 28 Jahr alt ünd-

I 72 Meter groß, hat ſchwarzes, in der Mitte geſcheiteltes
Haar, einen geſtutzten, dichten, ſchwarzen Schnurrbart
und ein hageres Ausſehen. Der zweite Hoteldieb, der
die Diebſtähle ſelbſt ausführt, iſt ungefähr 30 Jahr alt
und 1,65 Meter groß, hat ebenfall ſchwarzes Haar und
einen geſtutzten Schnurrbart und trägt außerdem noch
einen Knebelbart.

F Eiſenach, 2. Aug. Geſtern abend, als gerade die
amerikaniſchen Lehrer hier weilten, wurde eine feſtliche
Beleuchtung der Wartburg veranſtalktet. Einenach vielen Tauſenden zählende ſchauluſtige Menge durch
flutete die Straßen nach dem Mariental. Auch zahlreiche
Fremde befanden ſich därunter. Bunte elektriſche Birnen,
verbunden mit Rotfeuer, ließen Burg, Wald und Fels in
e wechſelnder, wunderbar wirkender Beleuchtung er
cheinen Herrlich wirkten die Lichtkontraſte zwiſchen

dem auf felſigem Grund beginnenden Burggemäuer und
dem ſich dunkel abhebenden Blätterſchmuck des Waldes.
Das goldene Kreuz des Burgfrieds erſtrahlte weithin im
elektriſchen Lichterglanz, und zahlreiche bunte Leucht
kugeln und knatternde Raketen belebten das in märchen
hafter Pracht ſtrahlende Bild.

Greiz, 3. Aug. Der Verband Sächſiſche
Thüringiſcher Färbereien hat hier in mehr
ſtündiger Sitzung über die Forderungen der Ar
beiter des Verbandsgebietes beraten, die dahin gehen,
gleichmäßig in allen 26 Betrieben in den 10 Orten des
Färbereiverbandes die 58ſtündige Arbeitswoche einzu
führen und die Löhne um 10 bis 15 Prozent zu erhöhen.
Da in einzelnen Orten noch 64 Stunden gearbeitet wird,
in anderen aber weit weniger, bis auf 59 herunter, ſo
ſtieß die allgemeine Einführung der 58ſtündigen
Arbeitswoche auf mancherlei Schwierigkeiten. Es
wurde aber doch beſchloſſen, dieſen Wunſch der Ab iter
zu erfüllen unter der Bedingung daß alle ausſtändig n
Arbeiter die Arbeit bis Montag den 5. Auguſt früh
wieder aufgenommen haben. Die Einführung der
58 ſtündigen Arbeitswoche erfolgt alsdann vom
30. September ab. Uber den Umfang einer Lohn
erhöhung iſt vor dem 1. September eine Bekannt-
machung nicht zu erwarten, da die Verhandlungen hier
über längere Zeit in Anſpruch nehmen. Auch in der
Lohnfrage zeigte ſich Entgegenkommen, ſo daß man
hoffen darf, daß die Ausſperrung von 8000 Arbeitern
ſich vermeiden läßt. Da in den Färbereiarbeiter Ver
ſammlungen indes ſicher kriegeriſche Stimmung genährt
und auch mit Streik in anderen Orten außer in Reichen
bach gedroht wurde, falls nicht alle Wünſche der Arbeiter
in Erfüllung gingen, ſo iſt der Ausgang der ganzen
Lohnbewegung auch weiterhin ungewiß. Jn den Ar
beiterver ſammmlungen war von irgendwelcher Nach
giebigkeit in der Lohnfrage nichts zu merken

F Radeberg (Kgr. Sachſen), 2. Aug. Der I0jährige
Hans Mauersberger, der einzige Sohn des Buch

druckereibeſitzers Mauersberger, ein Opfer der Bin zer
Kataſtrophe, wurde heute vormittag unter großer
Teilnahme der Bevölkerung beerdigt. Die Mutter des
Knaben, die mit dieſem in der Sommerfriſche in Göhren
geweilt hatte, wurde bei dem Einſturz ebenfalls in die
Fluten geriſſen, aber gerettet.

Grimma, 2. Aug. Einen Begriff von dem maſſen
haften Auftreten der Nonne in den Wäldern der
hieſtgen Gegend kann man ſich durch das Sammelergebnis
im Altenhainer Revier machen. Jn dieſem Revier ſind
auf einer etwa 6 Hektar großen Fläche in der Zeit vom
6. bis 27. Juli allein 592 000 Raupen, 9900 Puppen
und 4300 Falter gefangen und unſchädlich gemacht
worden. Auch in den übrigen Nadelholzbeſtänden des
Reviers wird täglich eine Unmaſſe der Waldſchädlinge
geſammelt.

F. Leipzig, 2. Aug. Das Fiſcherſtechen, das
eir zigartige Volksfeſt Norddeutſchlands, ſoll in dieſem
Jahre wegen großen Waſſermangels ausfallen. Das
Leipziger Fiſcherſtechen begeht im Jahre 1914 ſeine Zwei
hundertjahrfeier, und man gedenkt, in dem Jahre die
Feier im Rahmen eines großen, allgemeinen Volkfeſtes
abzuhalten.

Merseburg und Amgegend.
3. Auguſt.

S (Perſfonalnotiz) Zum Seminarmuſiklehrer
am hieſigen Kgl. Lehrerſeminar iſt der Muſtklehrer
Tränkner, bisher in Aſchersleben, berufen worden.

H. Ferienende. Und ſcheint die Sonne noch ſo
ſchön, am Ende muß ſie untergehn. Die längſte Wurſt
hat ein Ende, nein, ſogar zwei. Der geräumigſte Becher
wird einmal leer. Das vollſte Portemonnaie guch. Dem
ſüßeſten Traum folgt ein Erwachen. Das iſt das Los
alles irdiſchen, daß es einmal vergeht. Warum ſollten da
die Ferien ewig dauern Ach, es wäre doch zu ſchön,
wirklich zu ſchön, als daß man dieſen Gedanken faſſen
könnte ewige Ferien! Ein Schülerherz mag wohl in dem
Gedanken ſchwelgen Kein Lehrer mehr, kein Buch, das
nicht die Würmer freſſen, keine Schulbank, die nicht in
den Ofen wandert, kein RPohrſtock, der nicht zur Her
ſtellung eines Flitzbogens Verwendung fände. Dagegen
jeden Morgen bis um 9 Uhr ſchlafen, den Tag über herumſtreifen in Wald und Feld, käglich zweimal ſchwimmen
gehen und die übrige Zeit mit dem Vertilgen von Eß
waren, beſonders rieſigen Mengen Obſt, nützlich zuzubrin
gen. Ja, der Traum iſt zwar kindiſch, aber göttlich ſchön.
Leider nur ein Traum. Schon naht das Erwachen. Der
Gedanke an die Schule, der in den erſten vierzehn Tagen
völlig erloſchen war, kehrt öfter und drohender wieder.
Endlich kommt der letzte Ferientgg. Hängematte und
Angelrute werden eingepackt, die Steine und Jäferſammlung, die man ſich angelegt hat, desgleichen, und wehmütig
wird Abſchied genommen von all den Plätzen der ſtillen
oder lauten Freuden, die man nun hinter ſich laſſen muß.
Scheiden tut weh. Aber merkwürdig, in dieſes Schmerz
gefühl miſcht ſich doch auch eine gewiſſe Erleichterung.
Man wollte es ſich zwar nicht eingeſtehen, aber in Wahr
heit wurde die Sache doch ſchon ein bischen öde und lang
weilig. Es war ſchließlich immer dasſelbe. Auch der
Papa ſehnte ſich ſchon wieder nach ſeinem Stammtiſch,
und die Mama ſprach bereits lebhaft von Großreine
machen und Dienſtbotenwechſel. Da iſt es einem am
Ende auch ganz recht, wenn man wieder einmal ein bißchen
was zu tun kriegt, bloß ein bißchen, denn all zu viel iſt
ungeſund. Das hatte man neulich ſelbſt erfahren, als es
ſo delikaten Kirſchküchen gab. Helfen tut es ja doch nichts,
man muß ja doch etwas lernen auf dieſer argen, böſen
Welt, ſonſt kriegt man ſpäter einmal keine Schnüre an die
Achſelklappen, und immer als dumme Gans angeſehen
werden, iſt ſelbſt für die gebildetſte höhere Tochter kein
Vergnügen. Geſaßten Muks klettert man alſo in den
Eiſenbahnzug, und wenn man die DTürme der Vaterſtadt
aufſteigen ſieht, dann freut man ſich ſogar auf das „zu
Hauſe. Ja ſogar auf die Schule, denn man iſt doch ſehr
neugierig, wie Karl und Fritz, wie Elſa und Frieda ihre
Ferien verlebt haben. Die paar Anſichtskarten, die e
geſchrieben haben, enthielten doch gar zu wenig. So
kommt man wieder hinein in das alte Geleiſe, und ehe ein
paar Tage vergangen ſind, hat man ſich wieder gewöhnt,
und langſam entſchwindet die Erinnerung an das Glück
der Ferienzeit.Die Herrſchaften und Dienſtboten.
Ein Dienſtmädchen in B. hatte bei ſeiner Entlaſſung die
Eintragung eines unangenehmen Zeugniſſes zu erwarten
Und verweigerte deshalb der Herrſchaft beim Abgange das
Dienſtbuch. Dieſe wandte ſich an die Ortspolizei, welche
das Mädchen unter Androhung einer Geldſtrafe von 10
Mark, im Unvermögensfalle von zwei Tagen Haft auf
forderte, das Geſindebuch der bisherigen Dienſtherrſchaft
zur Eintragung eines Dienſtabſchiedszeugniſſes vorzu
legen. Hiergegen klagte das Mädchen im Verwaltungs
ſtreitverſahren bis zur höchſten Jnſtanz. Das Oberver
waltungsgericht erklärte indeſſen das polizeiliche Vorgehen
für vollkommen geſetzlich.

S Die deren Ferienſonderzüge, an denen
die Provinz Sachſen und insbeſondere der Regierungs
bezirk Merſeburg beteiligt ſind, werden ab elaſſen:
am 15. Auguſt nach Frankfurt (Main) Abfahrt
von Halle (Saale) 9,45 abends am 15. Auguſt nach
Karlsruhe, Baden-Baden, Müllheim, Straßburg,
Freiburg, Tribero, Konſtanz, Schaffhauſen und Baſel.
Abfahrt von Halle (S.) 8,44 abends am 15. Auguſt
nach München, Kufſtein Bad Reichenhall, Salzburg,
Lindau, Oberammergau, Oberſtdorf, Garmiſch Parten
kirchen, Mittenwald, Kochel, Bad Tölz, Tegernſee und
Schlierſee. Abfahrt von Magdeburg Hbf. 6,45 nachm.
am 14 Auguſt nach Bremen und Norddeich mit
Anſchluß nach Bremerhafen, Helgoland, Norderney
Borkum, Wangerooge, Juiſt, Langerog, Amrum, Wyf
(Föhr) und Weſterland (Sylt). Abfahrt von Magdeburg
Hbf. 954 abends am 15. Auguſt nach Hamburg,
Kiel, Kuxhaven, Glücksburg, Lübeck, Travemünde, Büſum

und den oben vorgenannten Nordſeeinſeln. Abfahrt von
Magdeburg Hbf. 2,15 nachm. Die Karten ſind in der
Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte im
Hauptbahnhof Halle bis zum 9. reſp. 13. d. M. erhältlich.
Verkaufszeit 8 1 Uhr und 3 6 Uhr, Sonntags
9 bis 12 Uhr. Dort werden auch für ſämtliche der hier
genannten Sonderzüge Aberſichten unentgeltlich aus
gegeben, aus denen die Fahrzeiten, Fahrpreiſe und ſon
ſtigen Veförderungsbedingungen erſehen werden können.

Der Laurenti-Jahrmarkt wird vom Montag
bis Mittwoch auf dem Marktplatz, Roßmarkt und Neben
ſtraßen abgehalten. Der Andrang der Verkäufer iſt
wieder ein ſehr ſtarker.

Jn letzter Zeit iſt in unſerer Nachbarſtadt Halle
wieder eine größere Anzahl ſolgender Falſchſtücke
von Münzen angehalten worden. Präge
zeichen A: Einmarckſtücke, vorzüglich gegoſſen,
weiß und fettig, ſchmutziges Ausſehen, ſcheinbar ſchlecht
aufgetragenes Silber, Jahreszahl 1910, 1880, 1876,
1875. Zweimarkſtücke, gut nachgemacht, mit dem
Bildnis Kaiſer Wilhelms II. und der Jahreszahl 1911.
Bei dem Wort König fehlt bis zum Rande ein Stück
im Guß und in der „9“ bei 1911 iſt im oberen Bogen
ein Loch vorhanden. Fünfmarkſtücke, ſehr gut
nachgemacht, mit dem Bildnis Kaiſer Wilhelms II. und
der Jahreszahl 1907. Bei einem dieſer Stücke zeigt ſich
bei genauer Betrachtung, daß das „K“ in „König“ ein
wenig ſchief ſteht, bei einem anderen wiederum, daß bei

dem Wort „Kaiſer“ die Buchſtaben und „R“ etwas
ſchief ſtehen. Jn dem Wort „König“ ke,innt das

im erſten Aufſtrich mit einem Punkt und das S
hat hinten einen Punkt. Hinter dem (von) und auf
ſeinem unteren Teil beſinden ſich zwei Punkte. Zwiſchen
den Worten „Deutſch und Fünf zeigt der Guß eine
Lücke, und in „Deutſch“, ſowie und
in „Mark“ ſind etwas ausgelaufen. und „O in
„Reich“, ſowie das am Ende des Wortes Fünf
ſind unvollſtändig. Prägeze ichen D. Zweimark
ſtücke von gutem Guß und täuſchendem Ausſehen mit
der Jahreszahl 1907. Prägezeichen B. Einmark
ſtücke von gutem Guß und täuſchendem Ausſehen mit
der Jahreszahl 1901. Prägezeichen H. Einmark
ſtücke von weißlichem Ausſehen. Zwiſchen Rand und
Eichenkranz, ſowie im. Adlerfeld gelblich angelaufen
Der Guß des Randes iſt ſchlecht geraten. Jahreszahl
1874. Prägezeichen 9: Einmarkſtücke von
weißem Ausſehen. Der Rand iſt mit einem ſcharfen
Gegenſtand geriht und fühlt ſich fettig an. Jahreszahl
1896. Des gleichen Ein markſtücke, ſchlecht ge
goſſen, mit der Jahreszahl 1876. Das in Reich
iſt ausgelaufen. Zweimarkſtücke, von gutem Guß,
fettig. Randprägung unter dem Prägezeichen unvoll
ſtändig. Jahreszahl 1908. Fünfm arkſtücke, von
altem Ausſehen. Rand ſchlecht und unleſerlich gegoſſen.
Adler und Wa,pen ſind in einigen Teilen unvollſtändig
und die feinen Linien fehlen gänzlich. Jahreszahl 1902.

Da der Verkehr der Merſeburger in Halle ein ſehr
lebhafter iſt, ſehen wir uns veranlaßt, unſerer Ein
wohnerſchaft bei Einkäufen dort noch beſondere Vorſicht

anzuempfehlen.
Mit der Verbreiterung der Fahrſtraße

am Dobbkowitzſchen Neubau wird am Montag begonnen.
Die bisher am hieſigen königlichen Schloſſe be

findlichen, von der Straßenbeleuchtung angebrachten
Gaskaternen (za. 15 Stück) ſind ſämtlich durch neue
erſeht worden. Dieſe ſind nach Modellen alt deutſcher
Schmiedekunſt gefertigt und mit Bleiverglaſung
verſehen. Jhr Ausſehen iſt ein ſehr gefälliges, außer
dem harmonieren ſie durch ihre Eigenart mit dem alten
Schloſſe weit beſſer als die bisherigen Laternen. Die
Beleuchtung geſchieht durch Gas-Glühlicht. 9Ein Plaßtzkon zert findet Sonntag den 4. Auguſt
von 12 Uhr ab am Kriegerdenkmal ſtatt. Das
Programm lautet wie folgt. 1. Unter dem Gardeſtern.
Marſch von Stieberitz. 2. Orpheus Ouvertüre von
Binder. 3. Lied aus dem „Autoliebchen“ von Gilbert.
4. Fantaſie a. d. Op. „Hänſel und Gretel“ von Humper
ding. 5. Eſtudiantina. Walzer von Waldteufel.
6, Unter Brief und Sie el. Marſch von Liedker.
Vom Schützenfeſt. Man ſchreibt uns Unſtreitig

bildet der auf dem Schützenplatze aufgeſtellte Hexen
keſſel eine Zierde des Feſtplatzes. Allabendlich
ſtrömen Scharen von Beſuchern hinein, um ſich dort an
dem luſtigen Leben und Treiben kürzere oder längere
Zeit zu unterhalten. Morgen, Sonntag, iſt unbedingt
der letzte Tag und wer dieſes einzig daſtehende Unter
nehmen noch nicht beſucht hat, verſäume dieſes nicht.
Die Gelegenheit, ein ſolches Unternehmen hier in unſerer
Stadt zu ſehen, dürfte ſich ſo leicht nicht wieder bieten.

Aus dem Thegaterbureau ſchreibt man uns:
Morgen, Sonntag, nachmittag findet im Tivoli Theater
wiederum eine der hier ſo beliebten Kindervor-
ſtellun gen ſtatt und zwar werden diesmal „Max
und Moritz' dieſe böſen Buben, ihre Streiche ver
üben, um ſpäter dafür ihre gerechte Strafe zu erhalten.
Dieſe Vorſtellung, welche zu gans kleinen Preiſen ſtatt
ſindet, kann den Eltern nur auf das wärmſte empfohlen
werden, da das Stück auf die Kinder nicht nur erheiternd
ſondern auch belehrend und warnend wirkt. Abends
814 Uhr wird Leo Falls entzückende Operette Die
Dollarprinzeſſin zum erſten Male wiederholt.
Die äußerſt beifällige Aufnahme, welche die Operette
beim Publikum und der hieſigen Preſſe fand, läßt er
warten daß der Beſuch wiederum ein recht guter wird.
Die Beſetzung iſt die gleiche wie bei der Erſtaufführung.

Fußballſport. Sonntag nachmittag s Uhr
ſtehen ſich auf dem hieſigen Exerzierplatze die 2 Mann
ſchaft der Spielvereinigung der Allgemeinen Turner“
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und die 1. Mannſchaft der „Spielabteilung des Turnvereins Rothſtein im Wettſpiel en
S Wohin gehen wir am Sonntag? Auf dem

Schützenplatz ſind große Volksbeluſtigungen. Die
e l eiſtuggen t aft feiert im Caſino
ihr 27. Stiftungsfeſt. Künſtlerkonzerte finden
Sonntag nachmittag und abend in der Reichskrone
ſtatt. Jm Cinophonthegater (Gr. Ritterſtraße)
ſinden wieder Vorſtellungen ſtatt. Ein Vergnügen
hält der Geſangverein „Lyra! in der Funkenburg ab.
Ausflüge unternehmender Männer-Turnverein
nach Lauchſtedt, der Ev. Arbeiter Verein nach
Dürrenberg, der Geſellſchaftsverein „Wilde Bande
nach Meuſchau (Kaffeehaus), der Verein ehem. Garde
nach Löpitz, der Ev. Männer und Jünglings-verein nach Döllnitz die Suhmannſche Li
tafel nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof). DerLändl. Radfahrer- Verein des Kreiſes Merſeburg
e ſein Bundesfeſt in Leung. Tanzmuſik iſt
m Strandſchlößchen hier und in Schkopau, (Gaſthof

Deutſcher Kaiſer). Näheres im Jnſeratenteil.

SKeuſchberg, 2, Auguſt Die Leiche des am
Sonntag in der Saale ertrunkenen jungen Mannes,
Alexander Mölker aus Leipzig, iſt geſtern vormittag
bei Wölkau en ber und noch geſtern abend auf dem
e riedhofe beerdigt worden.

SGroßcorbetha, 2. Auguſt. Am Dienstag wurde
der bisherige Gemeindevorſteher Auguſt Langrock
hier für die vierte Wahlperiode faſt einſtimmig wieder
gewählt. Am 25. September d. Js. ſind es 18 Jahre,
daß er dieſes Amt bekleidet. Während dieſer langen
Zeit hat ſich der durch ſeine Pflichttreue allgemein be
liebte L. um das Wohl ſeiner Gemeinde in hervor
ragender Weiſe verdient gemacht.

S Lützen, 2. Aug. Geſtern früh entgleiſte kurz
vor der Station Göhrenz Albersdorf der fünftletzte Wagen
des 5.46 Uhr von hier abgehenden Perſonenzuges und
wurde eine kurze Strecke auf dem Bahnkörper weiter
geſchleift. Durch die Geiſtesgegenwart eines Paſſagiers
des vollbeſetzten Wagens, welcher ſofort die Notleine zog,
und dadurch den Zug ſchleunigſt zum Stillſtand brachte,
wurde glücklicherweiſe ein größeres Unglück verhindert,
ſodaß die in paniſchen Schrecken verſetzten Wageninſaſſen
zwar tüchtig durcheinander gerüttelt, ſonſt aber ohne
nennenswerte Verletzungen davonkamen. Der Wagen
wurde mit dem hinteren Teil des Zuges abgekoppelt und
die ſich in dieſem befindlichen Paſſagiere in den vorderen
Wagen weiter nach Leipzig befördert, wo ſie mit halb
ſtündiger Verſpätung eintrafen. Die Strecke konnte erſt
nach einigen Stunden für den Bahnve kehr wieder frei
gegeben werden, ſodaß der hier 7,37 Uhr fällige Perſonen

zug erſt gegen 10 Uhr eintraf. Dieſer Vorfall, welcher
leicht genug recht verhängnisvolle Folgen haben konnte,
dürfte hauptſächlich auf die ſchlechte Beſchaffenheit des
alten Wagenmaterials (beſonders der Wagen 3. und 4.

laſſe) zurückzuführen ſein. Es wäre doch im Jatereſſe
der Sicherheit des reiſenden Publikums ſehr wünſchens
wert, wenn die Königliche Eiſenbahndirektion dieſe zum
größten Teil auf eine recht reſpektable „Lebensdauer“
zurückblickenden Alter t ümer bald in den wohlverdienten
Ruheſtand verſetzen und nicht erſt warten wollte, bis ein
mal ein größeres, durch nichts wieder gut zu machendes

Unglück paſſiert iſt.
g. Aus der Elſteraue, 2. Aug. Die Gurken

ernte iſt jetzt in vollem Gange. Die Ranken haben
ein geſundes friſches lebhaftes Ausſehen und ſetzen
reichliche Früchte an. Der Ertrag iſt daher auch ein
ergiebiger. Wagenladungen gehen zum Markte nach den
Städten der Umgebung. Als Preiſe für gute ſchlanke
Ware ſind bis jetzt 140 Mk, für Mittelſorte 90 Pfg.
d ſogenannte Krüppel 75 Pfg. pro Schock bezahlt
worden.

Mücheln und Amgebung-
3. Auguſt.

Ferienſtrafkammer des Naumburger
Landgerichts. Verworfen wurde die Berufung des
Schmiedes E. Seidler aus Stöbnitz, der vom
Schöffengericht Mücheln wegen Entwendung einer alten
Piſtole eine Woche Gefängnis erhalten hat. Der
Maurer und Jagdaufſeher Wilhelm Kretz ſchmar aus
Großkahn a war vom Schöffengericht Weißenfels von
der Anklage der Körperverletzung und Bedroh ung frei
geſprocher, wogegen der Amtsanwalt erfolgloſe Berufung
eingelegt hatte.

S Roßbach, 3. Aug. Der Betrieb der neuen
Strecke Roßbach- Weißenfels dürfte in den
nächſten Tagen in vollem Umfange aufgenommen werden.
Die Züge werden nach der Kopfſtation Weißenfels ge
bracht, von wo aus die Staatsbahn die einzelnen Züge
nach Bedarf zur Weiterbeſörderung übernimmt. Da bis
400 Waggon täglich befördert werden, dürfte der Verkehr
ein ſehr lebhafter werden. Die Bahn hat einen Wärter
zur Bedienung der Weichen, Gleisſperre und Sicherung
der Bahnüberſührung in der Nähe der Schlachthofſtraße
ſtationiert.

S Querfurt, 2. Aug. Die Stadtverordneten
bewilligten weitere 3500 bis 4000 Mark zu Bohr und
Pumpzwecken für die Waſſerleitung unſerer Stadt.
Gebohrt iſt bis jetzt 150 Meter tief.

SFreyburg, 2. Aug. Am nächſten Sonntag wird
der penſionierte Bahnhoſsinſpektor Pfeiffer mit ſeiner
Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit feiern.Beide Eheleute erfreuen ſich trotz ihres hohen Alters
don 71 bezw. 81 Jahren vollſter geiſtiger und leiblicher
Friſche. Die Zufuhr von Gurken. auf dem letzten

Wochenmarkte betrug mehr als 6000 Schock, von denen
ca. 4000 Schock in dem Einlegegeſchäft von Behrend am
Markt abgeladen wurden. Der Preis ſtellte ſich auf
60—80 Pf. für das Schock.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
Am 3. Auguſt 1812 gelang es dem ruſſiſchen Ge

neral Bagration, dem franzöſiſchen Heere zu ent
kommen und ſich mit dem ruſſiſchen Hauptheere wieder zu
vereinigen. Dem franzöſiſchen General Davouſt war es
gelungen, infolge des Vordringens der Franzoſen nach
Wilna und des Rückzuges der Ruſſen an die Düng, die
ruſſiſche Verteidigungslinie zu durchbrechen und die unter
Bagration ſtehenden zahlreichen ruſſiſchen Heeresmaſſen
faſt ganz abzuſchneiden. Dieſer große franzöſiſche Er
folg, der für den ganzen Feldzug von ſchwerwiegender Be
deutung werden konnte, war aber zu nichte gemacht wor-
den durch Napoleons Bruder Hieronymus, der in Grodno
zu lange verweilt hatte, um nutzlos Wachtparaden abzu
halten. Dadurch war den Ruſſen die Möglichkeit ver
ſchafft worden, über die Bereſing und den Dnhepr zu ent
kommen, worauf, wie bemerkt, ihre Vereinigung erfolgte.
Napoleon war über die er ſeines Bruders ſo
aufgebracht, daß er ihm den Oberbefehl abnahm.Por 140 Jahren, am 4. Auguſt 1772, fand die
erſte Teilung Polens ſtatt mit Rußland Oſterreich
und Preußen. Leßtteres erhielt das bis dahin polniſche
Preußen außer Danzig und Thorn, außerdem den Netze
diſtrikt. Oſterreich bekam Galizien Und Lodomerier,
Rußland das Land öſtlich von der Düng und dem
Duyepr. Dieſer Beginn des Unterganges des ehemals
ſo mächtigen polniſchen Reiches war eine Folge der
Uneinigkeit und Anarchie im Lande, wie denn ſchon ein
Jahrhundert früher auf polniſchen Reichetagen auf
dieſes Ende hingewieſen worden war. wenn ſich die Zu
ſtände in Polen nicht gründlich änderten. Der erſte
Urheber des Gedarkens dieſer Teilung iſt nicht feſtzu
ſtellen geweſen. Vom Jahre 1769 an war die Frage
zwiſchen den drei Mächten wiederbolt erörtert worden
die öſterreichiſche Kaiſerin Maria Thereſig wollte zuerſt
von einer ſolchen Gewalttat durchaus nichts wiſſen und
nur mit großer Mühe konnte ſie zur Einwilligung ge
bracht werden. Nachdem am genonnkten Tage der
Teilungsvertrag untee den drei Staaten geſchloſſen
worden war, bemächrigten ſie ſich ohne weiteres der ein
ander gegenſeitig zugeſtandenen Stücke und erſt dann
zeigte man den Polen und der übrigen Welt durch ein
Manifeſt den begangenen Gewaltſtreich an.

V. W. am 4. Aug. Vielfach heiter trocken, ziemlich
warm, ſpäter teilweiſe Gewitter und Regen. 5. Aug.
Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich warm, verbreitete
Regenfälle und Gewitter.

Gerichtsverhandlungen-
Halberſtadt, 1. Auguſt. Vor der hieſigen

Strafkammmer fand eine 14ſtündige Verhandlung gegen
den Händler Adolf Gahrend, gegen deſſen Ehefrau
Berta, ferner gegen den 14jährigen Sohn älter
Gahrend, gegen die Arbeiterehefrau Meta Schmidt,
den Handelsmann Hermann Keſſel und den Fleiſcher
und Arbeiter Franz Algermiſſen ſtatt. Vor Ein
tritt in die Hauptverhandlung lehnte die Angeklagte Frau
Gahrend außer drei Richtern auch den Stagatsanwalt ab.
Der Angeklagte Gahrend, der die Seele der ganzen Bande
geweſen zu ſein ſcheint, hat unzählige Geſchäfte um große
Summen betrogen. Er ließ ſich von vielen Geſchäfts
häuſern in Leipzig und Halle, ſo auch bei S. Weiß in Halle
Waren kommen, auf die er geringe Summen anzahlte
Den Reſt, die Hauptſumme zu bezahlen, fiel ihm in keinem
Falle ein. Seinem Raffinement gelang es ſo, viele Ge
ſchäftsinhaber um große Summen zu betrügen. Für die
Betrügereien wurden folgende Strafen gegen die Ange
klagten verhängt: Adolf Gahrend bekam 5 Jahre Gefäng-
nis und 5 Jahre Ehrverluſt, ſeine Ehefrau, die ſchon
ſchwere Vorſtrafen erlitten, 4 Jahre Zuchthaus und 5
Jahre Ehrverluſt, der Knabe Walter Gahrend zweiWochen
Gefängnis, der Arbeiter Algermiſſen 83 Monate Gefäng
nis. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Verurteilter Mörder. Die 2. Breslauer
Strafkammer als Jugendgericht verurteilte den 16jäh
rigen Dienſthurſchen Renner wegen Mordes, Dieb-
ſtahls, Unterſchlagung zu der höchſtzuläſſigen Strafe
von 15 Jahren Gefängnis Renner erſchlug am
3. Dezember vorigen Jahres die 11 jährige Tochter ſeiner
Dienſtherrſchaft, weil ſie ihn bei einem Einbruchsdieb-
ſtahl ertappt hatte, in ihrem Bett mit einem Hammer
und zündete ſodann zur Verdeckung ſeiner Straftat das
Bett des Kindes an.

Beleidigung Arbeitswilliger. Wegen
Beleidigung Arbeitswilliger durch die Preſſe verurteilte
das Schöffengericht in Hamburg die Vorſitzenden der
Verwaltungsſtelle Hamburg des Deutſchen Holzarbeiter
verbandes Mom berg und Wirren zu zwei Wockhen,
bezw. 10 Tage Gefängnis

Vermischtes.
GBeſtrafte Lebensrettung.) Aus Neutra in

Ungarn berichtet ein Telegramm folgendes amüfante
Geſchichtchen: Ein Paſſagier des am Mittwoch von
Budapeſt abgegangenen Schnellzuges zog in dem Augen
blick, als der Zug auf einer Brücke die Wagg überfuhr,
an der Notleine, weil er im Fluß einen Menſchen mit
dem Tode ringen ſah. Er eilte, als der Zug hielt, hinzu
und konnte den Extrinkenden retten. Auf der nächſten
Station wurde er ärretiert, weil er die Notleine gezogen
hatte, obwohl „weder Zug noch Paſſagiere in Gefahr
geſchwebt hätten.

(Maul- und Klauenſeuche in England.)
Aus Swords in der Grafſſchaft Dublin wird ein neuer
Fall von Maul und Klauenſeuche gemeldet. Am Sonn
abend ſollen auf der infizierten Farm 800 Stück Rind
vieh geſchlachtet werden.

(Ein Gräberfund aus der Bronzezeit.)
Aus Libau wird berichtet. Auf einem dicht am Ufer des
Durbefluſſes belegenen Hügel wurden in dieſem Jahre
beim Pflügen die Gerippe von zwei weiblichen Armen an
die Oberfläche befördert jeder trug bis zum Ellbogen je
zehn Bronzeringe. Die Ringe, die anſcheinend gegoſſen
und aus einer ſtark ins Gelbe ſchlagenden, ſehr harten
Bronze hergeſtellt ſind, bildeten eine ſchuppenförmige

Panzerung der Oberarme, da ſie recht ſchmal ſind, nimmt
man an, daß die Perſonen, die ſie trugen, noch im Kindes
alter ſtanden. Bei weiteren Nachforſchungen fand man
fünf männliche und weibliche Skelette, die, nach ihrer
Schädelbildung zu urteilen, dem finniſch- ungariſchen
Volksſtamm, vielleicht den ausgeſtorbenen Kuren, anzuge
hören ſcheinen, jedenfalls aber nicht den ariſchen Letten
angehören. J ganzen wurden an den Skeletten gegen 40
aus Bronze gearbeitete Armſpangen und einige ebenfalls
bronzene, ſtrickförmig gewundene Halsringe gefunden.
Die Knochenſunde ſind leider zum größten Teil aus Mut
willen gerſchlagen worden. Der Fundort, der 3 Werſt
von der Station Dubenalken entfernt iſt, ſcheint ein ur
alter Grabhügel zu ſein, der im Laufe der Zeit durch den
Pflug ſtark abgeflacht worden iſt.

(GRieſige Brandſchäden in den Vereinig
den Stagaten.) Amerika, das „Land der unbegrenzten
Möglichkeiten kann ſich eines traurigen Rekords rühmen
Um den es niemand beneiden wird. nämlich des Rekords
der größten Brandſchäden. Die Geſamtſumme alles deſſen,
was durch Feuer in den Vereinigten Staaten alles ver
ſchlungen wird, erreicht nach den genauen ſtatiſtiſchen An
gaben des „GeologicalSurvey“ eine geradezu unglgubliche
Höhe. Jm Jahre 1907 beliefen ſich die Koſten der Feuers
brünſte auf 1724 Millionen Mark, dieſe Zahl umfaßt die
begahlten Verſicherungsprämien, die Ausgaben für die
Feuerwehren und die von Privatleuten für Schutzvorrich
kungen ausgegebenen Summen. Die eigentlichen Verluſte
durch Brand betrugen 860 Millionen Mk., d. h. pro Kopf
10,04 Mark gegen 1,32 Mark in Europa. Dazu kam, daß
6000 Perſonen bei Bränden umkamen und 10000 ſchwer
verletzt wurden. Ohne dieſen traurigen Verluſt an Men
ſchenleben in Betracht zu ziehen, kann man ſagen, daß das
Feuer den Amerikanern jährlich einen Schaden zufügt,
der ihrer geſamten Prodükkion von Gold und Silber,
Kupfer und Petroleum gleichkommt. Die Schuld an die
ſen furchtbaren Schädigungen wird dem ſchlechten und all
zu eilfertigen Bau der Häuſer zugeſchrieben. Meiſtens
ſind keine Vorkehrungen dafür getroffen, daß man das
Uberſpringen des Feuers von einem Haus auf das andere
verhindert, ſo daß in vielen kleineren Städten der Ver
einigten Staaten der geringſte Brand leicht die Formen
einer allgemeinen Verheerung annehmen kann.

Der Gerichtsvollzieher am Löwenkäfig.
Bei dem Dompteur Fiol ti, der in Hagenbecks „Jndfen“
Vorſtellungen gibt, erſchien am Don rstag ein Gerichts
nollzieher, um den Königen der Wüſte den blauen
Stempel auſzudrücken. In Anbeträcht der Schwierig-
keit, die ſich dabei ergab, wurde der Eigentümer eine
Friſt zur Begleichung ſeiner Schuld gewährt. Läuft
dieſe ab, ſoll ein Wärter des Zoologiſchen Gartens den
Löwen als neuer Herr zugeführt werden, bis dieſe ver
kauft ſind.

Neueste Nachrichten
London, 3. Aug. Jnnerhalb der liberalen

Partei, insbeſondere ihrer radikaleren Elemente,
machen ſich ernſte Anzeichen des Widerſtan
des gegen die deutſch feindliche Auslands-
politik Greys und Churchills bemerkbarMehrere hervorragende liberale Abgeordnete mißbilligen

entſchieden das fortwährende Hineinzerren Deutſchlands
in die engliſchen Miniſterreden und fordern die Her
ſtellung eines aufrichtigen Freundſchaftsverhältniſſes zu
Deutſchland.

Berlin, 3. Aug. Mit dem Bau der neuen Fern
ſprechleitung Berlin-Mailand, die als Kabel
durch den Simplontunnel geführt wird, iſt ſoeben be
gonnen worden.

Berlin, 3. Aug. Eine Pförtnersfrau in der
Werſtſtraße hatte geſtern mongtliche Hausmieten im Be
krage von etwa 1000 Mark einkaſſiert und wollte das
Geld, das ſie in einem Beutel trug, dem Hauswirt über
bringen, Auf der Treppe fühlte die Frau plötzlich eine
Hand an ihrem Halſe, und im ſelben Augenblick wurde ſie
auch bereits ſo gewürgt, daß ſie keinen Hilferuf von
ſich geben konnte. Blitzſchnell wurde ihr dann der Geld
bentel entriſſen und ſie erhielt noch einen ſo hefti
gen Stoß, daß ſie faſt bewußtlos zu Boden fiel. Ehe ſie
wieder zu ſich kam und um Hilfe rufen konnte, war der
Räuber mit ſeiner Beute längſt über alle Berge.

Eſſen, 3. Aug. Mit dem heutigen Tage beginnen die
aus Anlaß der Kruppſchen Hundertjahrfei rveranſtalteten Feſtlichkeiten, zu den monatelang Vorbe
reitungen getroffen wurden. Heute werden die Krupp
ſchen Jubilare geehrt, deren Zahl aus den beiden in Be
tracht kommenden Jahrgängen 1911 und 1912 etwa 800
beträgt. Am 6. Auguſt wird dann im ſtädtiſchen Saalbau
zu Eſſen ein Bankelt als Feier der Kruppſchen Arbeiter
gemeinſchaft gegeben werden, während am 8. Auguſt die
Jubilaumsſeier im Hauptverwaltungsgebäude in Gegen
wart S. M. des Kaiſers ſtattfindet.

Zürich, 3. Aug. Aus Pontreſina verlautet, daß ein
junger Kurgaſt aus Hamburg, A. Möllmann, beim
Abſtieg vom Piz Vernine nach nächtlichem Biwak infolge
von Erſchöpfung geſtorben iſt.London, 3. Aug. Der Streikausſchuß der Dock
arbeiter erklärt, daß geſtern etwa 70 Prozent der
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen hätten.
Der Ausſchuß wird erſt am Mittwoch wieder zuſammen
Feten und an dieſem Tage formell aufgelöſt werden.

Frantürngeg. Aug. Das Lufiſchiff
„Viktorig Luſe“ iſt heute früh 6 Uhr mit meh eren
P. ſſieren an Bord zu einer Faht nach Baden Oes

eanfgeſtiegen.

Getreides und Drocluktenverkebr
Berlin 2 Auguſt

Weizen lok. inl. 208,00 —208,50 M.
Rogsen lok. inl. 170,00 k.
Hafer fein 206 0 211.00

205,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26 25
Roggenmehl Nr. O und 121,30--23,40 Mk.
Gerſte inkl. leicht 191,00 196,00 M ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 194,00- 200,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 168,00--172.00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 3 75 bis
14,10 Mk.

Weizenkleie grob vetto exkl. Sack ab Mühle fus
bis 12 00 Mk. fein erkl. Sack ab Mühle 11,50 12,00 Mk

do. mittel 201 bis
28 50 Mk.



Bohnen, Weißkohl,
Möhren, Wirſingkohl

und Fallobſt
verkauft
Taubmann, Lauchſtedter Str 48.

Küſe

Schweizer, Lilſiter,
Limburger, Vrie,

Camembert,
Frühſtückskäſe

iſt friſch und in feinſter Qualität
eingetroffen bei

Pulll Kulicke,
Lindenſtraße 19. Fernruf 336
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Imvalidendank, Wanne a. S.

Jreſerei
und hoch, wird jederzeit

auber angefertigt
Herm. Boor ſen., Markt 3

NNDbewährt bei Korpulenz und Ver
dauungsträgheit. Schachtel 2 M.

Dom-Apotheke.

Gegründet 1846.

Dem Zug der Zeit
einen erſtmaligen

Ein modernes
chen.

eine

Märchen.
Hans war der schmuckste Gesell im Städt-

Kein Wunder, daß ihn die- Mädchen

gnhaber:

Bernh. Tnhe
Mitglied des Rabatt-Spar-VPereins. Gegründet 1846.

folgend, veranſtalte vom e 1.15. Auguſt e

M
5 Prozent Rabatt in Marken des hieſigen Rabatt-Spar-Vereins.

In dieſer außergewöhnlichen, günſtigen Kaufgelegenheit ſind die Preiſe erſichtlich er
müäßigt, um für die ankommenden Winter Neuheiten Platz zu ſchaffen. Als beſonders

zu bezeichnen ſind meine guten Aualitäten in;
Strümpfen, Handſchuhen, Unterwäſche für Herren und Damen,
Schürzen, Kinderſweaters, Knabenſpielſchürzen, weißen und
ſchwarzen Kinderſchürzen, Herrenartikeln, Handarbeiten, Veſätzen,

Spitzen, Knöpfen, Untertaillen.
Dr. Lahmanns Wäſche, Zwirne, mwolle, Häkelgarne ſind von der Ermäßigung ausgeſchloſſen

und Gretel, zwei bildsaubern Wäschermädels,
einen tiefen Eindruck gemacht! Beide geſielen
ihm indessen gleich gut. Da nun Hans
große Vorliebe für schöne weiße Wäsche hatte,
beschloß er, diejenige zu wählen, die ihre Arbeit
am besten und schnellsten verrichten würde.
Sie verabredeten also, daß beide Mädchen
um die Wette waschen sollten; die Siegerin
wollte Hans dann zum Altar führen
Sogleich machten sich die Mädchen hurtig ans
Werk. Während Gustet die Wäsche in ger
wohnter Weise mit Bürste und Waschbrett
e bearbeitete, schüttete Gretel aus einer
chachtel etwas weißes Pulver in ihren mit

Wasser gelüllten Kessel, tat cie Wäsche hinein
und ließ sie kochen. Schon nach etwa Stun- S
de nahm Gretel die Wäsche wieder heraus und
mit nicht geringem Schreck bemerkte Gustel,
daß jecles Stück ihrer Mitbewerberin schnees
weiß und herrlich gebleicht erschien, während e
sie selbst noch nicht zur Hälfte fertig ger
waschen hatte. Da gab sie die Wette verloren
Gretel aber sprach: „Sieh' her und merke Dir
das Zaubermittel, das mich gewinnen ließ.
Dabei reichte sie ihr die Schachtel, dere
Inhalt sie vorher in den Kessel entleert hatte
und Gustel las darauf

Dieses ünübertroſfene Fabrikat, das heute bereits von Millionen Hausfrauen aller
Länder täglich gebraucht wird, erweist sich als

glückliche Vereinigung
von Bestandteilen, wie Sie vorteilhafter wohl in keinem anderen Waschmittel zur Ver-
wendung gebracht sind.

Zusatz Von Seife,
wendet. Hierauf sei

Infolgedessen erübrigt sich auch jeder weitere
Seifenpulver etc., wie sonst von den Hausſrauen gern Ver

besonders hingewiesen! Denn erstens beeinträchtigen
derartige überflüssige Zusätze nur die sonst hervorragende Wirkung von Persil, und
2weitens liegt in deren Fortſfall auch eine nicht unerhebliche Ersparnis. Man denke
Sstets daran, daß Persil sowoll selbsttätig,
die Hauptsache ist, die Wäsche schont, erhält und vollständig desinſiziert.
nur einmal versuchen, sondern dauernd gebrauchen Erst dann merken Sieden Erfolg ganz und auch Sie werden Persil preisen als den

Glückspender im Haushalt,

als auch gründlich und billig wäscht und, was
Aber nicht

I aer das Waschen nicht mehr als Last emplinden läßt, sondern es zum Vergnügen macht!

HENKEL CO.
Erhälitlich nur in Original-Paketen, giemals lose

DOSSELDOREF Alleinige Fabrirantes auch der alweliebtes

Bleich Soda
Ahweaschhare

Nalerwäsellt

M bester kraft für Leinenwäsche,

empfiehlt

z billigen FPreisen
AKugo Käkher,

Zum Fahrmarkt wieder eingetroffen:

Klesels I. Nünchner 35- Pf. Bazar
mit großer Auswahl in

EmnilleGeſchirr, Blech, Solzſchnitzerei-, Kurz Ealanterie- u. ſämtl.
nützlichen, praktiſchen Haus und Küchen-Gebrauchs- Artikeln

e Neu aufgenommen Alumininm-Geſchiere. i
Verkaufe alle Waren ohne Ausnahme

ptii mit verſtärkter Mitte 2 Stck. 35 Pf, 6 Stck. 1 Mk.,Scheuertücher Her üblge hre i ſt das tn e Pf.
Sohmale St 21. Bude (mit Firma verſehen) am Roßmarkt (gegenüber Kfm. Wolff).

jedes Stück für nur 35 Pf. 3 Stück nach Auswahl für 1 Mk.

Adler- und Diamant-
S Fahrräder,

Adler-Schreibmaschinen,
Phönix -Hähmuschinen,

Wringmaschinen einrl. Walzen.
Dampf- un Holzwaschmauschinen

Pneumatic, Lenkstangen,
Lättel, Iumpen und ulle
kinzelteſle

empfiehlt

Gustav Schwendler,
Merseburg. Karlstrasse

El enVor dem Umzug
S kommt ein großer Poſten S

Waſchgarnituren
Waſchſtänder
Küchengarnituren
Zafelſervice
Kaffeeſervire
Weingläſer er.

ſehr billig zum Verkauf.

Paul Ehlert,
Markt 33.

Bee SNeckarsulmer
v S

S

9

an

verkaufe wegen
vorgerückter Saiſon bedeutend

unter Preis
Emil Purſche, Reumarkt 14.

Windervegen,

Klapp-Fahrstühle
unclk Sportwagen
gibt es keine beſſere Be

zugsquelle als das
Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardéstr. 5.

haudwerker.
Vorſchriftsmäßige Formulare

für Lohnbücher hält ſtets vorrätig
W Rößner, Buchdruckerei,

Merſeburg. Olgrube 9

S e eSalamander-

Stletel!
Beste Marke. Grosse Auswahl.

R. Schmidt, Nantt2.:
W

II

e
ſ. Lehmann, Pantoffelmacher,

Breite Str. 19.

Be e
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Fr. 181. Gonntag den 4 Auguſt
Zweite Beilage.

Die Reſidenz des Milado.
Um die hohen, aus Quaderblöcken gefügten Mauern des

Kaiſerpalaſtes von Tokio drängte ſich in dieſen Tagen eine
vieltauſendköpfige Menge zuſammen, in unruhiger Er
wartung und trauriger Spannung. Da ſtanden Bauern,
aus fernen Gegenden herbeigeeilt, neben Soldaten in ihrer
ſchmücken Uniform, alle die Köpfe entblößt und im Gebet
gebeugt. Bitthhmnen tönten gen Himmel. Hinter den
dunklen ſeltſam geſormten Pinien, die ihre ungewiſſen
Schatten geiſterhaft in den breiten Waſſergräben ſpiegel
ten lag auf dem Sterbebette der Gott, Herrſcher und
Vater des japaniſchen Volkes Dem Weltgetriebe ent
Lückt, liegt im eigentlichen Kern Tokios, auf der Schiro
Jnſel, die kaiſerliche Reſidenz, lauter einſtöckige, echt
japaniſche Gebäude, eingebektet in einem prächtigen Park.
Und rings um das kaiſerliche Quartier ſcharen ſich einem
Gürtel gleich die Häuſer der fremden Geſandtſchaften, die
Paläſte der Miniſter und hohen Stagatsbeamken, auch ſie,
wie die Reſidenz, von Mauer und Wallgraben feſtungs
artig umgeben. Urſprünglich lagen hier die Burgen der
Daimiozeit, rings um das Schloß der Schögunen herum,
die 1590 Jeddo zu ihrem Siß erhoben hatten. Damals
entwickelte ſich unter der Herrſchaft der Tekugawas das
Fiſcherdorf zum Zentrum japaniſchen Lebens, und die
prüunkenden Wunder altjapaniſchen Rittertums entfalten
ſich in dem ſtolzen Burggebiet. Als dann der jetzt geſtor
bene Mikado nach der Umwälzung von 1868 der Stadt den
Namen Tokid gab und ſie zu ſeiner Reſidenz erkor, da war
das alte Schloß der Schogune, da waren viele der Daimio-
paläſte in den jüngſten blutigen Kämpfen, durch die der
Mikado ſein kaiſerliches Recht wieder erworben hatte, in
Flammen aufgegangen. Heute ſind nur noch wenige die
ſer alten Gebäude erhalten. Die herrlichſten Denkmäler
der Glanzzeit Altjeddos ſind uns aber in den Grabhäuſern
der Tokugawas erhalten, die in den Tempelhainen von
Ujeno im Norden und Schiba im Süden liegen. Graf
H. v. Königsmarck hat uns das ſchönſte dieſer Grabmäler,
das des zweiten Schogunen Hitedada, geſchildert, deſſen
unſcheinbares Außere in überraſchendem Gegenſatz zu der
blendenden Pracht des Jnnern ſteht: „Aus dem granite
nen Kelch einer Lotusblume erhebt ſich, ein goldenes
Wunder, das achteckige Grabmal, deſſen kaſſettenförmige
Lackeinlagen berühmte chineſiſche und japaniſche Land
ſchaften, wechſelnd mit Löwenfiguren und Päonien, dar
ſtellen. Jn den teils mit bemalten Schnitzereien bedeck
ten, teils in Lackvergoldung erglänzenden Wänden der
Halle verbinden Bronzeeinlagen die ſanften Töne ihrer
Patina mit der glühenden Farbenſchönheit dieſer über
reichen Ausſchmückung. Das Dach tragen Säulen von
vergoldetem Kupfer, die das von getriebenen Ziermotiven

ene Wappen des Takugawageſchlechts aufweiſen,
inmitken eines Kreiſes, die ſich mit den

Spihen berühren Um den mittleren Ring, den älteſten
Teil Tokios, legt ſich nun im breiten Umkreis das graue
Meer der einſtöckigen Holzhäuschen, in dem hier und da
als grüne Jnſeln ein Park, ein Friedhof oder ein Tempel
garten auftauchen. Die ganze Stadt aber wieder iſt um

Wie haben unſere Vorfahren
ihre Toten begraben.

Von F. Loren z.
Aus grauer Vorzeit berichtet keine Schrift. Sagen von

Göttern, Rieſen, Zwergen und grauſigen Fabeltieren
klingen aus einer verſunkenen Welt an unſer Ohr. Daß
in dieſen Sagen ein wahrer Kern ſteckt, zeigen uns die Ge
beinfunde von vieſigen Tieren und die Verſteinerungen.
Doch laſſen wir die Saurier und ihre Zeitgenoſſen, ſuchen
wir den Menſchen. Wir finden des Menſchen Spuren in
der Erde. Dieſe hat uns ihn ſelbſt und einen Teil ſeiner
Werke aufbewahrt. Wir wollen deshalb ſeine Grabſtätten
betrachten um aus dem, was wir in denſelben finden,
auf ſeinen Kulturzuſtand ſchließen zu können. Wollen
wir gber das was wir fünden, recht ver
ſtehen und uns richtig vorſtellen, ſo iſt es
notwendig, uns den Menſchen anzuſchaguen, wie er uns zu
erſt in geſchichtlicher Zeit entgegentritt

Werfen wir einen kurzen Blick auf ſeine Religion
und ſcheiden aus derſelben aus, was ſpäter durch Men
ſchen hinzugetan iſt. Alvater iſt der vornehmſte Gott. Jm
alten Asgard hatte er 12 Namen Er lebt alle Zeit, be
herrſcht ſein ganzes Reich und waltet über alles, großes
ſowohl kleines Er hat Himmel, Erde, Luſt und alles,
was in ihnen iſt, erſchaffen. Er bildete den Menſchen
Und gab ihm einen Geiſt, der leben und nie vergehen ſoll,
wenn auch der Körper in Staub zerfällt oder zu Aſche
verbrannt wird. Alle Tugendhaften ſollen leben und bei
ihm ſein im Gimle oder Wingolf, böſe Menſchen hingegen
fahren zur Hel. Jm Nilheim (Reich des Todes) liegt
Helheim, das Reich der grauſamen Hel. Zu ihren Unter
tanen gehören auch alle, die an Krankheit oder Alters
ſchwäche ſterben. Nach Untergäng der Welt werden die

Guten und Böſen geſondert. Die Guten kommen zum
ewigen Glück in den Himmel, die Böſen nach Naſtrond,
dem Leichenſtrand. Helheim iſt alſo kein Straf-
o rt, ſondern die Wohnung auch derjenigen welche nicht
an Wunden oder auf dem Schlachtfelde ſtärben.

Wir ſehen, daß die Völker des nordiſchen Altertums,welche See Norwegen und die Hälfte Deutſchlands
bewohnten, als Grundlage ihrer Religion die veinſte
Gottesverehrung erkannt hatten. Alle edlen Eigenſchaf
tken, welche die moſaiſche Goktesoffenbarung dem ungaus
ſprechlichen und einzigen Gott beilegt, finden wir in dem
nordiſchen Alfadur. Er iſt ohne Zorn Rachſucht und
Eiferſucht, die doch das hohe Gottesbild entſtellen, und
welche erſt durch menſchliche Leidenſchaften hineingekragen
ſind Er iſt der Schöpfer, Ordner und Lenker des Welt
alls, ſein Hauch weht durch alle Zeiten, unerforſchlich iſt
ſeine Größe und Macht. Niemand vermag ſich ihn vor
zuſtellen, denn niemals hat er ſich einem Sterblichen ge
zeigt. Sein Wille herrſcht über das All, und was nicht
Er iſt, das iſt ihm untertan, denn alles ging aus ſeinem
Schöpferwort hervor.

vahmnt vön einer anmutigen Hügellandſchaft, in der ſich
üppige Felder mit maleriſchen Dörfchen breiten. Mit all

einen Flächenraum, der größer iſt als London, aber die
Mikadoſtadt hat nur I Million Einwohner, deren kleine,
langgeſtreckte Behauſungen ſich ſo weit hinausdehnen. Die
wichtigſte Straße der Stadt geht von der Nipon-baſchi,
der Japan-Brücke, aus, die ſich über einen der Waſſer
graben wölbt, von denen das kaiſerliche Quartier umgeben
iſt. Von dieſer „Brücke des Sonnenaufgangs“ aus wer
den alle Entfernungen amtlich bemeſſen. Dort mündet
der Tokaido, jene uralte Uferſtraße, die die öſtliche und
die weſtliche Kaiſerſtadt;, Jeddo und Kioto, miteinander
verbindet An ihr liegen all die Landſchaftsſchönheiten,
die die japaniſche Kunſt zu feiern nie müde geworden iſt,der un der Fluß Di, der Biwaſee. Jnnerhalb
der Stadt hat ſich die alte Uferſtraße zu der belebteſten
Geſchäftsavenue entwickelt, der Ginza, deren ſüdliches

Ende der Schimbaſchi- Bahnhof bildet. Von hier gelangt
man nach dem neuen Hafen Tokios, nach Jokohama.

r aVermischtes-
(Eine gemeine Räuberei) wurde am Mitt-

woch abend in der Uferſtraße in Berlin verübt, wo der
Schneidermeiſter T. plötzlich vonKrämpfen befallen wurde
und hinfiel. Ein freinder Menſch trat an ihn heran, der
ſich als Samariter aufſpielte und dem Erkrankten angeb
lich Hilfe leiſtete. Jn Wahrheit hatte er es jedoch auf die
Beraubung des Ohnmächtigen abgeſehen. Er
ſtahl eine Börſe mit 180 Mark ſowie die Uhr aus der
Taſche und machte ſich, als der Kranke wieder zu ſich kam,
aus dem Staube.

(Berliner Ringkämpfer als Einbrecher.)
Beim Kaufmann Schrödter in der Brautſtraße zu Ebers
wald e erſchienen Mittwoch morgens drei herkuliſch ge
baute Männer, kauften einige Flaſchen Bier und erkundig-
ten ſich, ob die Familie Sch. auch nach dem Schützenplatz
komme. Auch dangach, ob ein Hofhund vorhanden ſei,
fragten ſie. Abends verließ die Familie Sch. denn auch
die Wohnung, um den Schützenplatz aufzuſuchen. Wäh
renddem wurde von den drei Athleten, denen ſich ein
vierter angeſchloſſen hatte, ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl
ausgeführt. Durchs Fenſter ſtiegen die Diebe ein, und
machten ſich ans Aufbrechen des Geldſchrankes. Durch die
vorzeitige Rückkehr der Familie wurden ſie jedoch bei der
„Arbeit“ geſtört. Unter Zurücklaſſung einer Handtaſche,
die mehrere Revolver, eine Bohrmaſchine, Dietriche,
Stemmeiſen und anderes Einbruchswerkzeug enthielt, er
griffen die Verbrecher die Flucht. Die benachrichtigte Po
lizei ermittelte und verhaftete die Täter. Drei dieſer
„Ringkämpfer“ heißen Rudolf Paſchke, Guſtav Kallewe
und Johannes Winkel. Der vierte verweigerte hartnäckig

die Angabe ſeines Namens e Swei junge Deſſauerin den Alpen ver
irvt.) Jn höchſt gefahrvoller Lage haben ſich zweiSöhne
des Profeſſors Bölcke in Deſſau bei einer Wanderüng
über die Heiterwand befunden. Der „Allgem. Tiroler
Anzeiger“ ſchreibt darüber u. a. Am 25. Juli wollten die
Brüder Martin und Oswald Bölcke, jener Oberprimaner,

Odin oder Wodan iſt ein erdgeborener König, der
Oberſte der Aſen. Erx iſt wie alle Götter ſterblich. (Er
wird ſpäter oft mit Alvater verwechſelt.)

Der ſchönſte Tod für den Germanen war der Tod
auf dem Schlachtfelde. Starb er im Kampfe, ſo trugen
ihn die Schlachtjungfrauen (Walküren) empor nach Wal
halla in den goldenen Palaſt Odins Hier wohnte er
mit den vorangegangenen Helden bei den Göttern. Das
Skerben in der Hütte an Altersſchwäche oder Krankheit
war ihm zwar keine Schande, doch da dies der Tod der
Frauen und Knechte war, konnte dem Kriegsmanne dieſer
Tod nicht erwünſcht ſein. Auch kam er nicht gleich nach
Walhallaä, ſondern er ſuhr hinab zur Hel. Bei Krankheit
achtete deshalb der freie Germane ſorgſam auf die Stimme
der Vögel und auf Ahnzeichen, ob er in ſeiner Hütte oder
im Kampfe, auf dem großen Bette der Ehre, ſterben
würde. Es war alſo nicht eigentlich Todesfürcht, welche
ihn auf den Ruf des Käuzchens und das Heulen der Hunde
achten ließ, ſondern nur der Wunſch, nicht in der Hütte
unter dem Jammergeſchrei der Verwandten ein Leben zu
endigen, deſſen Jnhalt Kampf und deſſen Ziel Ruhm und
Ehre war. Ob auch hier die Sitte geherrſcht hat, ſich
ſelbſt zu verwunden, um nicht den Skrohtod zu ſterben,
iſt wahrſcheinlich.

Der Römer Cornelius Tacitus erzählt nur
(Anfang unſerer Zeitrechnung), daß bei den Germanen
die Angeſehenen mit beſonderen Holz arten ver
hrannt wurden. Man kann wohl daraus ſchließen, daß
bei den Germanen das Verbrennen der Leichen ſehr ver
breitet war. Der waffenfähige Deutſche wurde mit ſei
nem beſten Schmuck und Waffen begraben. Das Kind
bekam ſein Spielzeug, die Frau die Spindel mit. Hier
werden auch öſter Reibeplatten in Frauengräbern ge
funden Dieſe Platten liegen dann unter dem Kopf der
Leiche Uber der Grabſtätte wölbte ſich ein Raſenhügel.
Hohe ſtolze Denkmäler verſchmähten ſie. Man ſah darin
Nur eine Laſt für den Toten. Wehklagen und Tränen
legten ſie bald ab, langſam Betrübnis und Leid. Dem
Weibe ziemt die Trauer, dem Manne die Exinnerung.
Bei Helden wurde das Leibpferd ebenfalls mit beſtattet.
Auch Schweineſchädel und Vogelknochen wurden hier
öfters in Gräbern gefunden.

Es iſt dies wahrſcheinlich der Sühneber und die
ſchwarze Hinne, welche nach der Sage, dem Utgard Loki,
dem Gotte der Unterwelt, als Toten- und Sühneopfer

dargebracht wurden. eWir haben hier aus der älteren Steinzeit keine oder
ſehr dürſtige Spuren. Beim Bau des Garniſon Lazaretts
wurde eine Grube aufgedeckt die oben durch eine fußſtarke
unberührte Lehmſchicht geſchloſſen war. Dieſe Grube ent
hielt ſchwarze Erde, Aſche, Kohlenreſte, gang rohe Ton
geſäßſcherben, Knochenreſte, eine abgeſchlagene Hirſch
geweihſtange und einen Tonklumpen mit Fingereindrücken.
Ob dieſe Reſte der älteren Steinzeit angehören, vermag
ich nicht zu ſagen. Jedenfalls war dieſe Grube vor der
lehten Lehmablagerung benußt worden. Aus der jünge
ren Steinzeit, die bei uns, ich möchte ſagen, plötzlich, ohne
Ubergang auftritt, finden wir veichlich Spuren von Men

ſeinen Vororten und Stadtbierteln bedeckt das neue Tokio

dieſer Fähnrich, den Heiterwandgrat, einen 2600 Meter
hohen öſtlichen Ausläufer der Lechtaler Alpen, in ſeiner
Länge zurücklegen. Dabei irrten ſie ſechs Stunden lang
bei Nebel und Sturm in den Felswänden umher und
kamen gegen Abend an einen ſchmalen Felsvorſprung auf
der Nordſeite dieſer Wand, von wo ſie weder vor noch
rückwärts konnten, ſo daß ſie bei ſtrömendem Re
gen die Nacht verbringen mußten. Am 26. Juli gegen
halb ſieben Uhr früh gingen zwei Wachtmeiſter und ein
Oberbezirkstierarzt vorber und hörten die Hilferufe der
beiden jungen Männer, die dann fragten, nach welcher
Richtung ſie ſich wenden ſollten. Auf die Antwort, daß ſie
aufwärts müßten, machten ſie vergebliche Verſuche zur
Erklimmung der Felswand. Nun rief man ihnen zu, ſie
ſöllten ruhig auf der Stelle bleiben, bis ſie abgeholt wür-
dern. Einer der Wachtmeiſter begab ſich in die Stun-
den entfernte Anhalter Hütte und teilte den Vorfall
mit. Eine Viertelſtunde ſpäter ging bereits eine Rettungs-
abteilung ab, welche die Umgehung der Heiterwand be
ſchloß, was eine ſiebenſtündige Bergwanderung erforderte
Die Brüder Roman und Hermann Walch, beide ausge-
zeichnete Kletterer, die mit einer zweiten Rettungsabtei-
lung gekommen waren, verſuchten nun, den Felſen an der
Nordſeite in der Nähe der Verſtiegenen zu erklimmen, was
ihnen nach zweiſtündiger Kletterarbeit gelang. Als Ro
man zu den beiden Deſſauern kam, labte er ſie zuerſt, ſeilte
ſie dann an und zog ſie mit Hilfe ſeines Bruders Hermann
in die Höhe, was einen Zeitraum von 1 Stunden in An
ſpruch nahm. Als ſie den Grat erreicht hatten, gingen ſie
denſelben in nord weſtlicher Richtung entlang bis zum
Hinterbergſattel, wo ſie den Abſtieg unternahmen. Um
27 Uhr abends trafen ſie bei der Anhalter Hütte ein.
Die Rettung der beiden war äußerſt gefährlich, und die
beiden Brüder Walch konnten nur mit eigener Lebens
gefahr und unter ſteter Richtungsangabe von ſeiten des
Wachtmeiſters Federſpiel, der ſich auf die dem Felſen
gegenüberliegende Seite begeben hatte, zu den Verſtiegenen
gelangen.

Eine Liebestragödie am Telephondie ſtark an einen Fall erinnert, der vor Wochen aus
NewYork berichtet wurde, hat ſich, am Dienstag abend
in Berlin abgeſpielt. Der 19 Jahre alte Kaufmann
Wilhelm Sommerfeld unterhielt ſeit einiger n ein
Liebesverhältnis mit einer im gleichen Hauſe wohnenden
Kontoriſtin. Das Mädchen lernte vor einiger Zeit einen
anderen kennen, den ſie ihrem früheren Geliebten vorzog.
Sie ſchrieb dieſem deshalb einen Abſchiedsbrief. Als der
junge Mann den Brief erhielt, konnte er nicht mehr ar
beiten. Er blieb bei ſeiner Mutter bis zum Nachmittage
und weinte die ganze Zeit hindurch bitterlich. Dann ver
ließ er die elterliche Wohnung, nachdem er ſeinen Sonn
tagsſtaat angezogen hatte, und ging zum Poſtamt in der
Körnerſtraße. Ex ging in eine Fernſprechzelle und ließ
ſich mit dem Geſchäft ſeiner früheren Geliebken verbtrden
Als dieſe ans Telephon kam, ſagte er, daß er ihr nur noch
Lebewohl ſagen wolle. Jm ſelben Augenblicke drückte er
einen Revolver ab, den er ſchon auf ſich gerichtet hatte,
und fiel, von der Kugel in die rechte Schläfe getroffen,
tot zu Boden Seine frühere Geliebte hörte den
Knall durch das Telephon und bekam einen Ohn

ſchen, die ſchon eine große Fertigkeit in der Herſtellung
von Werkzeugen, beſonders von Gefäßen, haben.

Was nun die Art der Totenbeſtattung be
trifft, ſo ſind Skelett- und Brandgräber Brauch geweſen.
Dieſe beiden Beſtattungsarten ſind friedlich neben einan
der hergegangen. Doch ſcheint in der Steinzeit die Be
ſtattung unverbrannter Leichen vorherrſchend geweſen zu
ſein. Die Begräbnisplätze ſind ſo aängelegt, daß ſie guch
bei Kberſchwemmungen nicht vom Waſſer berührt wurden.
Die Gväber ſind recht verſchieden hergeſtellt worden. Der
Tote wurde in eine Steinkiſte gebettet. Jm Jahre 1900
wurde eine Anzahl ſolcher Steinkiſten auf dem Alten
burger Gottesgacker freigelegt. Vor etwa 1000 Jahren
lebten die hier ruhenden Token. Die Gräber waren gus
großen, unbearbeiteten Steinplatten gefertigt. Geſchloſſen
wurden dieſe Gräber durch je zwei Steinplatten, die über
die aufrechtſtehenden Steine gelegt waren. Die Größe
der Steinkiſten war dem Körper des darin Ruhenden an
gepaßt. Von den drei Gräbern, die ich meſſen konnte,
war das größte 2 Meter, das mittlere 1,75 Meter und ein
Kindergrab 1,25 Meter lang. Die Breite der größten
Steinkiſte betrug 70 Zentimeker, die Höhe 60 Zentimeter.
Die Gräber waren halb voll weicher, brauner Erde. Der
ſonſtige Jnhalt beſtand aus Gebeinreſten und je drei
ſchönen Urnen mit Schnurverzierung. Ein Becher hatte
Stichverzierung. Jn jedem Grabe lag ein ſchöngeſchlage-
nes Feuerſteinmeſſer. Das Kind hatte eine Kette von
durchbohrten Fangzähnen vom Hund oder Wolf getragen.

Wenn ich die Steinkiſten zuerſt aufführe, ſo ſoll
nicht damit geſagt werden, daß dies die älteſte Art der Be
erdigung iſt. Hier bei Merſeburg ſind es die älteſten
Gräber, die bekannt ſind. Die Token wurden in hockender
Stellung begraben. Wir finden liegende und ſitzende
Hocker. Jn Röſſen wurden derartige Gräber in richti
gen Reihen liegend gefunden. Der Röſſener Friedhof
mag wohl 3000 Jahre alt ſein. Als Beigaben ſind hier
gefunden worden Urnen, Steinhämmer, Meißel, Feuer
ſteinmeſſer, Armringe aus Stein und vereinzelt auch
Bronzeſchmuck. Einzelne Hockergräber wurden auch auf
Steckners Berg gefunden. Reihengräbe r in
welchen die Skelette geſtreckt lagen. Die Füße nach Oſt,
das Haupt nach Weſten gerichtet. Dieſe Gräber liegen am
Wege Merſeburg Leunga, ſie wurden im Jahre 1898 auf
gedeckt und gehören dem Anfang unſerer Zeitrechnung an.
Die Leichen lagen flach in den Kies gebettet. Zum Schutz
des Hauptes waren drei Steine ſo aufgeſtellt, daß zwei
rechts und links ſenkrecht ſtanden und einer als Deckplatte
darüber gedeckt war. Es ſind hier unter andern gefunden
worden: Eine Frau mit geſchloſſenen Bronzeringen an den
Armen und einer 40 Zentimeter langen Bronzenadel mit
hohlſpiegelartigem Kopfe (ſogenannte Suevennadel); eine
alte Frau mit Fingerring und durchbohrtem Steinamulett
am Halſe; Männerſkelett mit offenen Bronzeringen; Kind
mit Spielzeug (Flußkieſel), Kinderſkelett mitDrahtringen-
alter Mann mit einem vom Kopf bis zu den Füßen
reichendem Holgzſtabe. e(JFortſetzung folgt.)



machtsanfall. Als die Kontoriſtin von ihrer Arbeit heim
ke machten die Hausbewohner Miene, über ſie her

ſich jedoch noch ſchnell in die Wohnung
retten

alt Grab

Börnicke wurden
ls zwei Urnenfried-

ältung benachrichtigte

lturhiſtoriſche
iten für

Nauen ge
beiden leßt e

einzelne koloſſale Steinblöcke, in und unter denen ſich
Gräber befinden. Bisher konnte nur erſt ein kleiner
Teil der Gräberfelder freigelegt werden. Die Ausbeute
dürſte aber nach Vollendung der Ausgrabungsarbeiten
ine ſehr große und wertvolle werden.

ine Unterrock Revolution
Dem „Daily Telegraph“ icht

Die Stadt Jnhamb Bezirkshauptſtadt der
hique, an der ke von Portugieſiſch
t lich in heller Empörung gegen ein De

mneurs, der allen eingeborenen Frauen kund
und zu wiſſen tat, daß ſie ſortan einen Rock zu kragen
hätten. Zuerſt empörten ſich die indiſchen Händlerinnen,
die ganze Haufen von Schals und anderen Tüchern, wie
ſte bis jetzt die Frauenmode von Jnhambane darſtellten,

und Aeſthetik und für einen blutigen Schimpf, der ihrer
Frauenehre angetan würde. Schließlich drohten Tauſende
von Frauen, die in der Stadt und in der Umgegend woh
nen, in Maſſen auszuwandern und ſich einen Wohnſitz zu
ſuchen, an welchem Frauenröcke als etwas durchaus über
flüſſiges betrachtet werden. Die Oppoſition g die neue

e ſich ſo bedrohlich daß der Gouverneur
ung vorläufig zurückgenommen hat. Der

fall hat in kolon alen Kreiſen große Heiterkeit
ſeine
drollige
hervorgerufen.

Reklameteil.
auf Lager haben und durch den Ukas des Gouverneurs
ihren ganzen Handel
Proteſtes ſchloſſen ſie ohne weiteres ihre Läden
ließen die vielen Landfrauen, die ſich jeden Morgen nach
der Stadt zu begeben pflegen, um Eier und Gemüſe zu
berkaufen, dem Gouverneur mitteilen, daß ſie, wenn das
Dekret nicht zurückgenommen werden ſollte, die Stadt aus
hungern und keine Eier und keine Milch mehr bringen
würden;
ſchen Europäers geradezu für einen Ver

xuiniert ſahen.

ie hielten die Kleiderverordnung des

Anzeigen für Merſeburg.
ür dieſen Teil übernimmt die
edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über

den Nachlaß des zu Merſeburg
am 25. Dezember 1910 verſtorbenen
Heilgehilfen Heinrich Reichenbach
iſt zur Abnahme der Schluß
rechnung des Verwalters, zur Er

O

Fr. Franz Rearrfurih.

nen e e e e
Wegen Familienfeier bleibt S

mein Geschäft Montag, 5. August, 8
von 12 Uhr ab geschlossen.

S
S

O

Verteilung zu berückſichtigenden
Ford und zur Beſchluß Stn er ln re re e öküdtiſche Ffluntſpuerwen

ontag deim ſtädt Geratehanſe, Jhanms und 1. Oktober zu beziehen. Zunicht verwertharen Vermögens-
ſtücke der Schlußtermin auf

den 24. Auguſt 1912
vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsge
richte hierſelbſt Zimmer 19 be
ſtimmt.

Merſeburg, den 29 Juli 10912.

ſtraße 20:

inden.

8 Uhr abends: neu beorderter
Jahrgang 1912/1915 Empfang der ſofort oder 1. Okt. für 40 Tlr.

Jahn e e s de rn eDer ſtädtiſche Branddirektor.

J. ſtehend aus 2
12

Eine Parterre Wohnung, be
Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör zu vermieten

erfragen Gutenbergſtr. 21.
Stube, Kammer und Küche iſt

zu beziehen. Wo? ſagt die Exp.

für 560 ev. 500 Mk. z. 1. Okt. er.
zu vermieten. Zu erfr. 1. Etage.

Der Gerichtsſchreiber Verſetzungshalber iſt die 2. Et.

Zum Zeichen des

ſtoß gegen Moral

Die Gommerhitze

Dann

will, beuge vor Und

Neſtle'ſche Kinderme
„banauſi- zubereitet zu werde

Kl. Kammer m. Ofen an 1 Perſ. zu
verm Näh Frahnert, Kl. Ritterſtr.

Villa Weinberg 3
iſt die ParterreWohnung mit
Gas, Bad pp. für 480 Mk. zu
vermieten und ſofort beziehbar.

Frömmig.

bringt große Gefahr für alle mit
Milch ernährten Säuglinge und es treten Barmkrauk
heiten und Brechdurchfälle in erſchreckender Weiſe auf.
Wer ſeinen Liebling dieſer großen Gefahr nicht ausſetzen

verabfolge dem Kinde eine gleich
bleibende, die Verdauung nicht ſtörende Nahrung. Die
beſte Gewähr bietet hierin das ſeit Jahren altbewährte

hl weil dasſelbe nur mit Waſſer
n braucht. Probedoſen koſtenlos

durch Neſtle- Geſellſchaft, Berlin W. 57.

billig zu verGportwagen Lufen
Kleiſtſtraße 9, 3 Tr.

für T PferdI Rollwagen, un o
übergehenden Gebrauch paſſend,
wird zu kaufen oder zu leihen
geſucht Königsmühle Merſeburg.

von 6 Zimm.Wohnung mit Badezimmer
und Balkon geſucht. Gefl. Offert.
unter M L 1000 an die Exp.
d. Bl. erbeten.
Möbl. zimmer m. 2 Betten
zu verm. Clobigkaner Str. 11, pt.
Freundl. möhl. Wohnun

zu beziehen Burgſtr. 17.
Jg. Kaufmann ſucht
zum 1. September unweit der
Hlanckeſchen Fabrik in ge-
ſunder, ſreier Lage

I gebrauchtes Tourenrad
t. mit Freilauf und

1 gebrauchte Rennrad
billig zu verkaufen

Fritz Wegner, Georgſtr. 3.

Gurkenfäſſer
in allen Größen, verkauft

Müller, Böttchermeiſter,
Schmale Str. 12.

5 bill.S loldchränte, lade beugen.
l Preislist. ums. H. P. Steio-
St hach, Mühlhbausen 178 i. Th.

hegtreſfte AymoutrKechs-Bühner.

des Königlichen Amtsgerichts.
Elauſiuns, Aktuar.

Aus Veranlaſſung der An
weſenheit Jhrer Katſerlichen

Majeſtäten in hieſtger Stadt
Sſtchtlich war es bis 28 Aug.
richten wir an die ge

Winwohnerſchaft unſerer

Verſetzungshalber
wird zum 1. Oktober eine ſchöne,
freundliche Wohnung frei, beſteh
aus 2 großen zweifenſt. Zimmern,
2 ſchönen einfenſt. Zimm. Küche
Kammer und Zubehör, iſt ſehr
preiswert u vermieten- e

Kulicke, Lindenſtr. 19.

zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Preis 650 Mk.

Clobigkauer Straße 8

Weiße Mauer 14
iſt eine halbe 1. Etage (400 Mk.
un 1. Oktober zu beziehen

n Beſonderer Umſtände halberJl II0 I gebe ich aus meiner langfährigen
I Spezialzucht einzelne Stämme zu

öyll Sohlatznner

möglichſt mit Mittagstiſch

billigen Preiſen ab
Der Lokomotivſührer in der Königs
mühle. Mitgl. d. V. d. Geflügelz.
S I Pſerd aufs Landhrauner, Holſteiner W
Garantie billig zufromm, in gute Händeverkaufen.

anStadt die dringende Bitte die
Häuſer mit Guirlanden, Fahnen eUſtw. feſtlich ſchmücken zu wollen. zutm Okt. ſchön

Veretzungshalber
bill. 4- Zimm.

hngnngan im Preiſe von 220Wohnungen n ne her

Merſeburg, den s. Aug. 1912. Wohnung re Schreiberſtr. e e e
Her Magiſtrat. Eine Wohnung mit Pferde Die 2 Etage

Die e eu ne Aniren ſt ſtall, Lagerſchuppen(Wanreretegerunn,

WMonkag den 5. Auguſt er.

und Heuboden ſſt ſofort zu vermieten und
1. Januar zu beziehen

Weinberg 13, I

im Hauſe Gotthardtſtr. 5, be
ſtehend aus 5 Zimmern und

Zubehör, Räume mit elektr.

vorm. 11 Ahr
verſteigere ich in Collenbey

1 Eſel, 13 Hühner und T Hahn,
2 Enten und I Leiterwagen
öffentlich meiſtbietend gegen Bar. Oktober er.

Sammelort: Gaſthof Näheres

Wohnung
im Preiſe von Mk. 500, per

zu vermieten.
ſpäer Burgſtraße 7, part. Off. erb. unt Z. 4 an die Exp. d. Bl.

Lichtanlage verſehen, iſt ſofort
zu vermieten und per 1. Okt
zu beziehen.

Otto Dobkowitz, Entenplar
e

d10-16 3 od Huverm

ſtehenwangvergteigerung.

Montag den 5. Neguft cr.
mittags 12 Ahr

verſteigere ich in Collenbey
2 Täuferſchweine und
2 Gänſe

3

2,
beſte

nie Sammelort: Gaſthof zum Verkauf.
aſelbſt.Reinhardt, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.

Bekanntmachung.

a selt. gross. Auswahl e.

n.
Müſchlen

öffentlich meiſtbietend gegen Bar beſonders preiswert bei uns

Aus Mriel
Weissenfels a. S Telephon 57

Jn dem Konkursverfahren über
den Nachlaß des zu Merſeburg
am 25. Dezbr. 1910 verſtorbenen
Heilgehülfen Heinrich Reichenbach
ſoll mit Genehmigung des Ge
richts die Schlußverteilung ſtatt
finden. Der verfügbare Maſſe
beſtand, von welchem vorab die
Koſten des Verfahrens zu decken
ſind, beträgt 403 Mk. 75 Pf. zu
a glten der Zinſen der Hinter
egungsſtelle. Zu berückſichtigen

ſind 1328 Mk. 67 Pf. nicht bevor
rechtigte Forderungen, die bevor
rechtigten ſind bezahlt. Das
Schlußverzeichnis liegt auf der
Gerichtsſchreiberei T des Königl.

Sonntag den 4. Aug. trifft
ein ſehr großer Transport
junger, ſchwerer, hochtragender

Fürsen und Kühe
ſowie neumilch. Kühe m.
den Külbern und beſter
gſtfrieſiſcher zuchtbullen

L. Nürnberger,
Merſeburg. Telephon 28.

Amtsgerichts zur Einſicht der
Beteiligten aus.

Wohnung,

iſt per ſofort zu vermieten
Neumarkt 30.

n Zum Jahrmarkt.
e e e Gurdinen, Stores, Curdinenreste

von 1 5 Fenſter
s Stuben, Kammer, gr. Korridor, Durch günſtigen Einkauf bin ich in der Lage, das Beſte zu enorm
Bodenkammer und ſonſt. Zubeh, billigen Preiſen zu verkaufen. Bitte genau meine Firma zu beachten.

Paul Scheihner, Leipziger Gardinen-Geſchäft.

zu vermieten

Zu erfr. Kl. Ritterſtr. 15, 2 Tr. l.

zu kaufen geſucht, wenn mein

Diesbez Offerten unter G 15
an die Exped d. Bl. erbeten.
Freundliche Schlafſtelle
offen Burgſtr. 17.

Beſſere Schlafſtelle
zu vermieten Roßmarkt i. Laden.

Laden u. Niederlage
Burgſtr. 13.

Laden zu vermieten.

Haus mit Laden
auf dem Neumarkt iſt per ſofort
zu vermieten. Näheres

Entenplan 3.

Hochherrſchaſtl. Pohnhaus
mit großem Garten, Toreinfahrt,
unter günſtigen Bedingungen zu
verkauſen. Offerten unter M
an die Exped. d. Bl. erbeten.

H0üsgründſtüſck

Landgaſthof mit in Anzahlung ge
nommen wird, zahle auch zu.
A. Ritzer, Halle a. S.,Bertramſtr. 21.

Schnelder Nähmaſchine,
noch gut nähend, zu verkaufen.
Preis 12 Mk. Gutenbergſtr. 25.

Verſchiedene Möbel
ſind umzugshalber zu verkaufen

Karlſtraße 2, I

Eine Grude iſt zu verkaufen
Dammſtr. 7, 1 Tr.

Ein Kinderwagen un
Unter- Altenburg 22, II.

Ein Kinderwagen
billig zu verk. Hälterſtr. 2, I.
Guterhaltener Kinderwagen

in der Exped. d. Bl
1 Breſchwagen,

zu verkaufen.
Bude am Rathausgiebel.

billig zu verkaufen. Zu erfragen

1 Hinterlader und einige
Kronleuchter (Petroleum)

Preis 325 Mk.
Leipzig-Plagtvitz,

Zſchocherſche Str. 41,
Hotel Weſtendhallen. Tel. 5665.

15 Ztr.
alte Kartoſfeln,

Ztr. 2,50 Mk., verkauft
Naundorf Nr. 7.

än.auch Rettigbirnen, empfiehlt zu
Tagespreiſen Härtnerei Vorwerkl.

Starke

Prdheer- Plan

gibt billig ab
Rob. Gryſchek, Winkel 4.

1912 er feinfter neuer
Himhbeer und Kirſchſaft,:
ausgewogen und in Flaſchen,

Zitronenſaft
in Flaſchen, a 40 Pfg.,

Dr. Gtruves Gelterswaſſer,

Fachinger, Harzer, Biliner
Gauerbrunnen

Oscar Leberl,
Drogen und Farbenhandlung,

Burgſtraße 18.

Die echte deutſche
Schafwolle

ſondere e nicht einlaufend, be
onders für Schweißfüße, befindet

ſich wieder auf dem Jahrmarkt
zu Merſeburg. Stand: 21 Reihe
vom Rathauſe.

A. Berger, Halle a. S.,
Spiegelſtr. 10.

Einrichten, Weiterführen, ſo
wie Abſchluß d. Bücher, Erledig.
kaufm. Korreſpondenz, Rechtsan
gelegenheiten uſw.

Burmann, Kleiſtſtr. 5.

Eduard Sieler, Spergau.
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Angsergewöhneh belliigem Fereilsem und in
Se grossen Am war

e für Anaben:Noven, Hlte, uzen, Scedter- An

Ater, Kleler Anzuge,
kerner im Aleinvernauf (lie

echten Blevles Knaben-Anzüge,

Für Mädehen:
kerſlee Klelder, Blusen, Böche, uchelb Hulte,

Cchürzen etc. e e 0

offeriere zuFertige Fahnen
Fahnenstoffe, Dekorationsstoffe.

Mis, ettetellem v. 75 Mk. an
Iatratzem v. G55 k. an
Scehlaſdeekem v. 230 Mk. an
Vteppdeceken v. 485 Mk. an

Am Lager sind stets za [00 Voil-
ständige Betten in allen Preislagen

weday-pöncte
Halle a. S., Leipzigerstr. 6.

Verkaufsstelle:

Herseburg, Entenplan Nr. 3.

h

Noch 10 Tage auert mein
D h Aueund bietet derſelbe günſtige Gelegenheitskäuſe in allen Sorten

GSchuhwaren.

9tto Niedel, Merſeburg, Purgſtraße 11.

a S me Stand Wegener Richard Kupper. g

Hurta! Hurra! HurraDer billige Max iſt wieder da!
e Wichtig für jedermann Hohe Erträge. Valles Korn. Boessere Oualitäten,

I Hilligſte Kurzwarenbude in Merſehnrg und wichtigktes Jahr R J m et Mir garantieren für reines und vollwertiges Thomasmehl undn ente Wraeret in arten ne Schnitrſenkeln Gebiese Kauft e h e Säcken, mit Schutz
S Merten Sie ſich meine heittige Offerte und Sie werden u versätet onger unsgän gen e e Fersehen
finden, daß Sie nirgends n er kaufen und e i Bis 1 Mk. u. weite mehr d gt 3 t 1 ch et T t 2
J bedient werden können, als bei mir. Jch biete Damen un ſag Ugtan Ilorn, [9] gen 109 r Aann attan en

Herren noch vie dageweſene Vorteile s u r v3 e C. nur von H., Berlin V 35. Se10 Hoed, L Et., Zim Nr. 1Meine eI 4 Pakete Streichhölzer 95 Pf. Se wa en4 400 Stecknädeln er 10 10 n in z JItwünder Nomas Ich lackenmahl werta d e lu i en hehors Stel ke le er tagen G. m. b. H. Dortmund. n ne
Stück Waſchlappen 5 4 empfe hle h

9in W nen
25 Sltopfnadeln 10

Dutzend Beinringe 15 nGnn klunden, Ke künze Peine (Hannovyer).

„Wenn Sie von hartnäckigen
Hautausſchlägen, Flechten,

Hantjucken
J e n ſind, ſo daß der HautSie nicht ſchlafen läßt, bringtJena Zucker's „Galuderma“ raſch

Aerztlich warm
anpf. Doſe 50 Pf. u. 1 Mk. ſtärkſte

Form bei N. Kußper, u. W. Kies
l lich, Drogerien
Ganze od. Weilekünstlice er

i Herbstsaaten
wird.

O enals billiger und bewaährter Phosphorsäuredünger u mit bestem
Erfolg angewandt.

Werke
J

h hüer, Hotel Halberten alter

J 75 Nähnadeln 1012 „Patent Nähnadeln
Selbſteinfädler, un
entbehrlich für ſchw.

do o l

Dutzend Stahlſicher
heitsnadeln

Augen u. ält. Damen
J 6 Briefe Hagrnadeln
h 6 Briefe Lockennadeln
J 2 Stck. Maſchinenzwirn
J 2 Sterne Zwirn
J 100 Reißzwecken
h 6 kleine Haarſpangen
J 3 Dutzend Druckknöpfe

3 Datzend Druckknöpfe
91 ind Schnürſenkel für
Kinderh 1 Dutzend Schnürſenkel

u o

Stck. Stahlſicherheits
nadeln, großeStück Durchsieh
bändchen
Stück Leinenband 15
Reſt Gummiband 10
Stück Alluminium-
Kaffeelöffel 45
Stück Alluminium-
Eßlöffel 100.Stück Wellſchere 25—35
Stück Kreppſchere 45—65

nd Setnns
in allen Preislägen bei billt gſter

Berechnung. Beſtellungen nehme
ſchon jetzt entgegen.

krank Hoffmann verw. Ekel
J

Ahütte. Elvenwenges, „IIermanohütte Alahütte

e Rosenberg (Oberpfalz) u. Zwickaui. s
Wegen Offerte wende wan sich an die bekannten Verkaufsstellen

oder direkt an die vorgenannten Firmen

e Vor minderwertſger Ware wird gewarnt.

Dubend Schnürſenkel,

1 Kopierrädchen
J 12 Dtzd. Druckknöpfe 75

J Dßtzd. Kragenſtützen 20

1 Zahnbürſte

11 reſe Patent Soſe
17 n e 18 Ton1 Zoll 10J 1 St. Melen Feder,

1 Zollſtock Feder 35
j 3 Stück Schlüſſelringe 10

Teil den mehrf. W

Paehirn Artikel zu Hauſe anzukreuzen. Jch

Achtung! einen Schuhknöpfer gratis, bei E

J 3 St. prima Kragenknöpk. eine Federwindmühle,

Murra!

Stück Doſenöffner 35
Stück „Prima“ Kork

zieher 45Stück Spickmeſſer 20
Stück Gemüſemeſſer 10
Paar Kinderbeſtecke 15
Stück Brotmeſſer 35
Stück Spicknadel 5
Piten ne iPata 'Vleiſtifte wie

ſJrief Stahlſtecknadeln

chwarzen u. bunt.

l

extra ſtark,

Wichtig für Schneiderinnen:
25 Pf.

e

10, 25
2 Hutnadelſchützer 10 d do

pfen 102 St Bandwaſchbürſten 15

1 P. Hoſenträger groß. 40
1 St. Vorhängeſchloß 10
2 St. Kaffeelöffel 10i 5 eher end billig und haben zume en Schnellſter Einkauf iſt zu empfehlen.

dieſes We mitzubringen und die zu
itte das geehrte

üblikum, den Bedarf rechtzeitig decken zu wollen, da nach
mittags der Andrang zu groß ſein dürfte.

Um regen Zuſpruch bittet Der billige Mar.
Jeder Kunde erhält bei Einkauf von 25 Pfg.

2 Mtr. l

Es empfiehlt

ef Heftpflaſter gratis, bei Einkauf von 1 Mk.e un gragerint o guter Mechamik gratis, bei Einkauf
wunderb. Kinderſpielzeug, gratis.

Buden befinden ſich auf dem Markt, gegene ber Drogenbol von Rich. Kupper und ſind
durch weißes Schild erkenntlich, welches lautet:Muurra! Marra!
Der villige Max ist wieder a!

h. I Neht

inkauf von fertigen
n Stand zum JahrmarktjEcdkbude an der Stadtkirche.

ſagte
Ia Korbmacher Arbeit von

Mk. 1.45 an

Halle e. S.
Gr Ulrichstr 54

Wer hat

XNäthers Kinder-
und Sport Wagen
finden Sie in grösster Auswahl in den
neuest. Farben u. Fassons zu den niedrigsten

Preisen im
Kinderwagen Depot von

Emil Pursehe, Heumartt Hr. I.
eine qute Jdee?
geh begſſtachte soſche o
Etenſos besorge Anmel

non g v. Jerwertung,
SeParent ngenigreenro

beipzig, Glucherstr, 12

Zum Jahrmarkt!
Große Neuheit!

Jn za. 20 Minuten eine

elegante Bluſe

I Hoffmann (lenzen), Delitzgch
ESilenburgerſtr 53, neb. Preuß. H

Mäahmasehinen
Reparaturen führt ſachgemäß

aus H. Vanre, Merſeburg, Markt 8

BrömelBrömels 1 ar ha
iſt zum Markt in Merſeburg wieder da.

Große Franrnhängerſchürzen
Echthlante Bluſenſchürzen
3 Stück Knabenſchür zenErht türkische Sakinſcürzen
Extra write, echtblane Frauenſchürzen
Weiße n bunuke Frauenköperhemden m Aermel
Weiße Hemden mit HtickereipaſſeBunte Männer-Barchent- u Süittär Hemden
3 Handtkücher 6 Wiſchtücher
3 Meter prima ungebleichter Köper 1 Mark.
3 Meter prima bunter Köper I Mark.3 Meter Hemdent auch 1 Mark.Nur bekannt primg Ware zu Kabetupreſſen kommt

zum Verkauf. Wer bei uns Kanft, ſpart Geld
Stand d diesmal Roßmarkt, gegenüber Bürſtenmacher Tgeſch.
von Lämmermann. Man achte genau auf rote Firma

mit Namen
Brömels 1 Mark Bazarſ-grer

1 Mark.
1 Mark.
1 Mark.
1 Mark
I Mark.
1 Mark.
1 Mark.
t Mark.
I Mark.

Krönmel



3 u
h

Schriftliche Arbeiten
jeder Art in Rechts sachen und
Buchführumg führt sachgem. aus

Baum Sonnensehmichkt
Gotthardtstrasse 27, rechts, 1 Treppe

Shält vorrätig
Th. Rössmer, Wuchdruckerei,

See 9.

Potsohalis, F ne etc.
hefert

km Il ſechs Gröben

n Ut Goſtwitte und

Faſchenhierhindler
Bieranmeldungs- und Nach

weiſungsformulare, ſowie Lager
bücher ſtets vorrätig

Puchdruckerei Th. Rößner,Merſeburg larube

IDGNMCKGo I
Wegen anderweiter Benutzung

der Räume im Schloßgarten-
Salon bleibt die
Kunſt- Ausſtellung bis zum
15. Septbr. geſchloſſen.

Der Vorſtand.

Wehrkraftherein

Jungdeutſchlund.

Konntag den 4. Auguſt d. J.
hr nachm. Verſammlung auf

dem r

n e
latze.

e dringendh Hauptmann

andern
Heörehunn ind Dndegent

Sonntag den 4. Auguſt d. J
nachmittag 4 Uhr

Perſammlung
im Thüringer Hof. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Radfahrer Verein
Comeoeor dlſica

Aen
Zum 4. Bundesfeſt

des Ländl. Radfahrer Bundes
Kreis Merſeburg und Umgegend,

n enPro Dogoterhen, Des hReigenfabren I.

BallSonntag den Aug. von nachm.

2 Uhr an im Gaſthaus zumheitern Bück, ladet alle Sport
freunde und Gönner freundlichſt
ein Der Vorſtand.

ln in ſchaft.ken

Zu dem am

Geoschäfts-
Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, dass ich ein

Spezial-Ladengeschüft kur Fahrräder
verbunden mit

eröffnet habe.
habe ich bilIIige Räder von 55 k. an mit eingeführt

Säxmntl. rsatzteſle zu den billigsten Preieen.
Hochachtungsvoll

Eisen waren u. Haushaltungs-Gegenstaäanden
Ich ewpfeble gute Marken Wädern von SO Mk an, ferner

Gleich eitis
ewpfehle ich Iäntel, Sohläuwcehe, Pampen Laternen, sowie

Sonntag den I. Auguſt d. J.

Abmarſch e Uhr v. Stadt Leipzig.ehare Gärtner, lyter I 4

evue.
Sonntag den 11. Auguſt 1912, abends 7

im Garten
Uhr,

ausgeführt von den Operettenmitgliedern
des Tivoli Theaters (Direltion Max Ebhardt) und der

Ausflug nach Löpitz

Tivoli Theater.
Sonntag d. 4. Aug., nachm. 4 Uhr,

gr. Kinder- Vorſtellung.
Ganz kleine Preiſe.

Max u. Morxitz.
Ein e in 6 Bildernnach Fritz Reuter.

Preiſe der Plätze: 50, 25 u. 15 Pfg.

Abends Uhr
Zum 2. Male. Operettenpreiſe.

die Dullarprinzeſſin.
Jüöoſadnoche [2dertafe]

Hierzu ladet ein

e Sonntag den 4. Auguſt, nach
mittags und abends

Zänzchen und Preisſchießen
im Schmidtſchen Lokal zu Meuſchau.

Operette in 8 Akten v Leo Fall.
S Herzogt. S. Altenburgvaugewerksſchule

Roda 6G.-A.
ZJnnungsverbandsrechte. e

M Progr. koſtenl. d. Dir. Körner.
Der Vorſtand.

Thenter e
Reichs-

Krone

nachmittags und abends
Zwei grosge Künstler- Konzerte

Morgen Sonntag den 4. August al W.

Gaſthof Hent er Kulſer“.

Bringe meineLokalitäten
ſchattigen Garten

im empfehlende Erinnerung

nachmittags 8 Uhr an
Tanzmuſik. r

Nblbs Wenn Köblltzenfest.

Heute Sonnabend abend

großer Volksball.
Pollbeſetztes Orcheſter

Der Gut. Mrsehurger Köhltzenſests.

Hexenkessel genannt.
Alles rutscht, alles jauchzt, alles fliegt.

Gelegenheitskauf! Gelegenheitskauf
Wegen e Saison verkaufe die weltbek.

r
zu e
u S Preisen.

alle a Sh n

großes
„Helios- Künſtler Werk“ ga

Ludwig e Leipzig übernommen habe und jeden Tag
mit einer vornehmen Unter
S haltungsmuſik neueſter Stücke auf

uanprnaghme
Ergebenſt

Sonntag den 4. Auguſt
grofzes Enten und

Hühnchen Auskegeln.
Arthur Köke.

L. Verger.

Saal ſowie

Sonntag den 4. Auguſt, von

95

Gleichzeitig erlaube ich mir
den geehrten Herrſchaften, Ver
einen Geſellſchaften, Ausflüglernu. dergl mitzuteilen, daß ich ein

von der weltbekannten Firma

warten kann und bitte um gütige

Kytthäuser- Technum e
kraytenhauson a.

Funge n ſucht
Zeſchäſtigung im Waſchen.
Zu erfr. b. Burgſtr. 13,Eingang Tiefer Keller.

Tüchtige Schloſſerſucht für e Arbeit

M. Martin, en.Eiſengießerei,Bitter feld.

Bantiſchler
ſtellt ein

C Möbus,Ammendorf.
Fücht. Möbeltiſchler

Tyot Ww., Gotthardtſtr. 34.

Ein junges Mädchen kann

Saalſtraße 8 Sart.
Junges Madchen für

Bureau Arbeit
für hieſiges Fabrik-Comptoir zum
möglichſt ſofort g. Eintritt geſucht.

Kenntniſſe in a er u.
Maſchinenſchreiben erforderlich.

Bewerbungen unter Angabe
der Gehaltsanſprüche ſind DeChiffre Z 1260 an die Exped. d

zu richten.
wird aufs LandMädchen ſofort oder auch

ſpäter geſucht. Näheres

Skrandſchlößchen.

Großes
Geſllipel-Auslegeln

Sonnabend, von abends 8 Uhr,und Sonntag nachmittags 3 Ühr

Sonntag den 4. Auguſt, von
nachmittags

Tänzchen.
Tanzen frei! Tanzen ſrei!

Serrf th.

on Wachstuch- Reſte 60 100
z. Poſten Gummi-Damaſt Reſt, 60 100
Poſten Küchentiſch Linol Reſt, c
Poſten Linoleum-Läufer-Reſt, 60 100
Poſten Wandſchoner, 60 100

Poſten Leitungsſchoner, 40 X 40
ß Poſten Wachstuch-Tiſchdecken

Außerdem 5 Prosent Rabatt in Spar
marken des ReSp.-V. e

Sonntag den4. Auguſt im Saale des Caſinol
ſtattfindenden

27. Gtiftungsſeſt
geſtatten wir uns unſere ſonſt
eingeladenen Gäſte ergebenſt
einzuladen.

Anfang abends 7 Uhr
Der Vorſtand.

eC
rMargarine e We

welcher die Stadt und Umgebung beſucht, von reits e ges
ter

Firma ſofort geſucht. Radfahrer ber vorzugt. u. V B. 382Off.
an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Abonnements
Konzert.

Menzels pegtaurant

Fluß Aal in Gelee
Gänſe- und Entenbraten.

n Bücher Bevor

Halle a. S., Rathausstr. 6, Fernrufs013,
S erb. Herren u Damen eine gründl. Aus

bildung f. d Kaufm. Beruf. Prosp grat.

geſucht

Dienstag den 6. Auguſt

Carl Gleseguth'g Handelslehranstalt

Unter Altenburg 24.
Sauberes ordentliches

Mädchen
bei hoh. Lohn für den ganz. Tag
geſucht Bürgergarten, 2. Tür, 1. Et.

1 Dienſtmädchen erofort
Reg. Baumſtr. Gauermilch,

Kloſter 7.
Zuverl. ſauberes Mädchen
als Auſwartung geſucht.

Zu erfragen
Markt 20, im Laden.

Sauberes, junges Mädchen alsAuſwartung
einige Vormittagsſtunden

Friedrichſtr. 4 2 Tr.
für

Junges, ſolides und ehrliches
Mädchen wird als

Aufwartung
per 15. Aug. oder 1. er tHalleſche Str. 12, IZu erfragen im Zig. Spesialgeſch.
von Otto Fuchs, Kl. Ritterſtr. 16.

Sauberes Mädchen als
Aufwartung

für den ganzen Tag bei hohem
l Lohn ſofort geſucht

Kl. Ritterſtr. 11, im Laden.
Wegen Erkrankung unſeres

Mädchens ſuchen ſofort ein and.
Mädchen oder Aufwartung.
Zu melden Entenplan 2, i. Laden.

Ein kräftiges Schulmädchen,
13 Jahre, wird geſucht

Helgrube 37, 1. Et.

Patentwagentapſelverloren
Gegen Belohnung abzugeben

Reumärkt 21.

ſofort das Plätten erlernen



Ueber die hellen
Funkelnden Wellen
Tanzen Libellen den luſtigen Tanz,
Fröhlich und munter,
Auf und hinunter,
Schweben und weben im wonnigen Glanz

(Fortſetzung.)

„Nun alſo was meinen Sie?“ fragte Herr von Lenner.
„Jch meine, lieber Freund, daß Sie mit mir deutſch reden

und mir gerade heraus
ſagen ſollen, um was
es ſich handelt, was
Sie eigentlich wollen.
Sie kennen mich zur
Genüge. Jhr Schreck
ſchuß ängſtigt mich
nicht. Wollen Sie Jhr
Geld wirklich heraus
nehmen, dann werden
Sie es mir zu Ge
fallen gewiß nicht drin
laſſen.

Er ſtand auf und
ging ein paarmal im
Zimmer auf und ab.

„Alſo womit kann
ich Jhnen dienen Jſt
es ein Geſchäft Vor
allen Dingen: iſt es
ein gutes Geſchäft?“

ein ſehr gutes
Das beſte, was Sie
je gemacht haben.“

„Aha ich glaube,
Sie ſprachen ſchon ein
mal davon, als ich bei
Jhnen war, damals
als Binden auch da
war. Alſo wollen
Sie mir das Geheim-
nis enthüllen?“

Erſt blieb er vor
ihr ſtehen, dann ſetzte

e SchifffahrtKühlende Lüfte,
Liebliche Düfte,
Wonniges Wetter und Vögelgeſangl
Gleich den Libellen
Ueber den Wellen
Schwebt unſer Nachen am Ufer entlang.

Blumen und Bäume
Fliegen wie Träume,

Doch im Enteilen
Laſſen wir weilen,

Der treber.
Roman von Friedrich Zeckendor f.

er ſich wieder ihr gegenüber.

Das erſte ſchornſteinloſe Motorſchiff der Hambuürg-Amerika-Linie,
das während der Kieler Woche vom Deutſchen Kaiſer beſichtigt wurde und mit dem Mo
narchen an Bord eine Probefahrt unternähm. Das Schiff iſt in Dänemark nach dem
Muſter der „Selandia“ erbaut, die ſich auf einer Oſtaſienreiſe trefflich bewährt hat; es
iſt mit Dieſelmotoren ausgerüſtet, die nur mit Oel gefeuert werden, hat 2600 P8. iſt
120 Meter lang ünd faßt 7000 Tonnen Kohlenräume, Keſſelanlagen fallen gangz, Ma
ſchinenperſonal und Heizer zum größeren Teil weg. Bewähren ſich dieſe Rieſen- Motor
ſchiffe, ſo ſteht in der Seeſchiffahrt eine große Umwälzung bevor. Dieſes eigenartige
Schiff bot im Kieler Hafen im Verein mit dem Zeppelin Luftſchiff und den Unterſee

booten eine inkereſſante Jlluſlration für den Siegeszug der modernen Technik.

Alles enteilet und ſchwindet dahin.

Weilen im Herzen den fröhlichen Sinn
Hoffmann von Fallersleben.

(Nachdruck verboten.

Sehen Sie, verehrte Freundin,“
er ergriff ihre Hand „ich meine es wirklich ſehr gut mit

Jhnen Sie entzog
ihm leicht ihre Hand.

Lieber Freund, das
muß ein ſonderbares
Geſchäft ſein, das ſo
ſeltſames Zeremoniell
erfordert. Wenn Sie
mir Aktien verkaufen
wollen, bedarf es doch
nicht derVerſicherungen
Jhrer Freundſchaft, an
die ich natürlich glaube

mit dem unter Ge
ſchäftsleuten üblichen
Vorbehalt.“

„Sie ſind grob.“
„Nur um Jhnen

Jhren Standpunkt ein
wenig zu erleichtern.“

„Sie ſind wirklich
eine ſehr kluge Frau.

„Aber ich muß mich
doch ſehr anſtrengen,
um es Jhnen zu be
weiſen.“

„Es iſt ja auch ein
etwas merkwürdiges
Geſchäft.“

„Gott ſei Dank, jetzt
ſind wir endlich doch
dabei angelangt.“

„Sehen Sie Sie
verſauern hier
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Erſtens lieber Freund, iſt es nicht wahr erſt geſtern

hat man mir geſagt, daß ich mindeſtens um vierzehn Tage
jünger ausſehe, als ich bin; Und zweitens ſchweifen Sie ſchon
wieder ab oder gehört das auch dazu?“

„Es gehört dazu. Sagen Sie, haben Sie nicht daran ge
dacht, ſich wieder zu verheiraten

Jetzt lac chte ſie ganz laut heraus
„Alſo ein Heiratsvermittlungsbureau haben Sie aufge

macht? Sie ſind wirklich vielſeitig. Und ausgerechnet ich ſoll

Generalleutnant z. D.
Eduard v. Hoffmeiſter,
bedeutenderForſchungsreiſender
und Schriftſteller, feierte am
7. Juli in Heidelberg ſeinen
60. Geburtstag. Er wurde im
Krieg 1870771 verwundet im
Chinafeldzug befehligte er das
4. Oſt aſiatiſche Jnfanterie Re
giment. Weitbekannt wurde
er durch mehrere großangelegte
Orientreiſen, über die er treff
liche Werke herausgab, be
ſonders durch ſeine leßte Wan
derung nach Hocharmenien und
die verdienſtvolle Feſtſtellung des

Zuges der Zehnkauſend unter
T Eenophon zum Schwarzen Meer

das erſte Opfer ſein? Nein, lieber Lenner, nein! Jch will Sie
gern einpfehlen, aber ich habe momentan gar keinen Bedarf.

Er ließ ſie ruhig ausreden.
Sind Sie jetzt fertig?“
Sie lachte immer noch.
„Eigentlich nicht. Jch bin noch neugierig; haben Sie

ſchon jemanden in petto für mich? Oder wollen Sie erſt an
noncieren?“

„Nein. Jch habe ihn bereits gefunden.“
Da bin ich ſehr neugierig,“ ſagte ſie drollig, „ich ſpitze ſchon

meine Ohren, obgleich das ſehr anſtrengend iſt.“
„Fürſt Heinrich der Achte von Dillingen.“

Lieber, verehrter Freund, verzeihen Sie die indiskrete
Frage es geht mich zwar gar nichts an ſind Sie bei Troſt?“

„Vollkommen.“
Mit komiſchem Ernſt antwortete ſie: „Jhr Antrag ehrt

mich, Herr von Lenner wie pflegt man doch in ſolchen
Fällen zu ſagen?“

Nun zog er ein ſehr ernſtes Geſicht.
„Bis jetzt, verehrte, gnädige Frau, haben Sie im Spaß

geſprochen. Jch muß Sie jetzt dringend bitten, ernſt zu ſein.“
„Wenn es um jeden Preis ſein muß„Ja, es muß. Ganz im Ernſte. Wie ſtehen Sie der Jdee

gegenüber, die Gattin des Fürſten zu werden?“

Finangwi S t

„Vorderhand gar nicht. Jch habe den Plan nie erwogen.
Jch verſtehe auch nicht, wie Sie darauf kommen. Sind Sie
beaufträgt, beſteht ein Projekt des Fürſten, mich zu heiraten

„Nicht daß ich wüßte. Mir iſt nur bekannt, daß ſeinerzeit
d Erbprins Heinrich ſehr verliebt in eine gewiſſe Dame war,
da

Hören Sie mal an, Lenner,“ fiel ſie ein, „auch Erbpringzen
ſind jung, und da pflegen ſie noch nicht ſo geſcheit zu ſein wie
ſpäter ſo wie andere Sterbliche auch. Der junge Herr iſt
nicht an gebröchenem Herzen geſtorben und hat mich höchſtwahr
ſcheinlich ſchon längſt vergeſſen. Er wird ſich unterdes bereits
einige Male ebenſo ſterblich verliebt haben wie damals. Die
Krankheiten werden alle gut verlaufen und geheilt ſein. Das
ſind ſo die Kinderkrankheiten vor der Ehe.“

Lenner ſchwieg eine Weile.
„Sie ſind ſehr geiſtreich, verehrteſte Freundin, und was

Sie ſagen, iſt alles ſchön Und gut. Es handelt ſich aber gar nicht

e

Geh. Oberregierungsrat
Prof. Dr. Wilhelm Lexis,
der hervorragende National
ökonom, feierte am 17. Juli in
Göttingen ſeinen 75. Geburts
tag. Der See r dem
Statiſtik weltbekannt. s von

ihm im Verein mit einer An
zahl anderer Gelehrten heraus
gegebene Handwörterbuch der
Staatswiſſenſchaften iſt ein

Standardwerk-

e

darum. Geſetzt er hätte Sie auch vergeſſen. Er wird Sie
wieder lieben, ſo wie er Sie ſieht. Sie lachte

„Es iſt ja ſehr ſchmeichelhaft, was Sie mir da alles ſagen,
aber es iſt doch eigentlich noch nicht ſo ganz heraus, ob ich nur
auf dem Schauplatz zu erſcheinen brauche, um ſofort den re
gierenden Fürſten von Dillingen zu meinen Füßen zu ſehen.
Meinen Sie nicht auch?“

„Jch meine, daß Frau von Stachow nur wollen muß,um geliebt zu werden von wem es auch immer ſei.“
„Geliebt vielleicht! Aber geheiratet Sie vergeſſen

daß ich eine Mesalliance wäre!“
„Frau von Stachow iſt keine Mesalliance
„Alſo, jetzt hör Sie auf, Lenner. Es wird mir ſchon ganz

S Das dem geweihte
Kalibergwerk Jeſſenitz.

In Mecklenburg-Schwerin, im Kreiſe Hage
now, liegt dicht an der hannoverſchen Grenze,
an der Bahnſtrecke Lübtheen-Mallis, die Ort
ſchaft Jeſſenitz, die durch ihr Kalibergwerk
bekannt iſt, das der Bevölkerung guten Ver
dienſt gibt. Durch einen unterirdiſchen Waſſer
einbruch iſt das Kalibergwerk vor kurzem voll
ſtändig erſoffen, und auf der naheliegenden
Zeche Friedrich Franz mußte der Betrieb vor
läufig eingeſtellt werden. Auf der Erdoberfläche
zeigen ſich Erdſenkungen und am Maſchinen
haus von Jeſſenitz iſt eine große Erdſpalte
entſtanden, die bis zu dem Dorfe Trebs hin
läuft; mehrere Zechenhäuſer ſind geborſten.
Sechshundert Arbeiter haben ihren Verdienſt
verloren. Der Waſſereinbruch erfolgte während
der Arbeit unter donnerartigem Getöſe in
einer Tiefe von 800 Meter; die Arbeiter
konnten ſich ſämtlich retten. Ein kleiner
Waldſee in der Nähe iſt mit den ihn um
gehenden Bäumen zum Teil verſchwunden.
Die Gewerkſchaft hofft auf Grund von Bohr-
verſüchen den Kalibergbau in der dortigen

Gegend wieder aufnehmen zu können.

übel. Jch tratſche hier herum, wie ein kleines Schulmädel, ob
ich den Fürſten von Dillingen heiraten will. Das iſt doch
lächerlich,“ ſagte ſie ungeduldig.

„Nicht im geringſten,“ antwortete er im rubigſten Ton.



„Döch, doch. Jch verſtehe gar nicht, wer Sie auf dieſe Jdee
gebracht hat.

„Es iſt meine Jdee.“
„Und was ſoll ich dazu tun? Etwa nach Dillingen fahren

und den Fürſten mir erobern?“
„Richtig.“
„Und Jhren Segen bekomme ich auch?“
„Gewiß.“
„Dann bin ich vollkommen beruhigt. Jch fahre mit dem

nächſten Zug. Jch hole mir nur noch ein Taſchentuch von zu
Haus. Wenn man eine längere Reiſe macht

„Sie ziehen die Sache ins Lächerliche.“
„Ja, was ſoll ich denn ſonſt ktun?“
„Es handelt ſich für mich momentan gar nicht darum, wie

dieſe Ehe zuſtande gebracht werden ſoll, ſondern darum, wie
Sie dieſer Frage prinzipiell gegenüberſtehen.“

„Alſo ſagen wir zum Beiſpiel: günſtig. Was iſt dann
„Es beſteht bereits ein Heiratsprojekt: Prinzeſſin Hen

riette ſoll den Fürſten heiraten.“
„Na, da würde ich doch nur ſtörend dabei wirken.“
„Das ſollen Sie. Dieſe Ehe muß vereitelt werden.“
„Und das ſoll ich tun?“
„Ja, Sie ſind die geeignete Perſönlichkeit. Sie ſind ſchön,

geiſtreich, repräſentationsfähig. Und auch für Sie wäre das
das Richtige. Das wäre ein Platz für Sie, an der Seite eines
Fürſten. Ein Platz, wie geſchaffen für Sie. Eine Rolle, die
ſelbſt Prinzeſſinnen, deren Ahnen ſchon das Szepter getraägen,
nicht beſſer ausfüllen könnten als Sie

dann die Konzeſſion eben nicht zu gergeben. So ſtehen die
Sachen übrigens wiſſen Sie es ja gleichfalls ganz genau.“

Lenner faßte ſich an den Kopf. Er wußte es ſchon vorher,
er würde ſich eine Blöße geben. Er hatte heute einen ſchlechten

Tag. e„Alſo,“ fuhr ſie fort, „deshalb wollen Sie nicht dieſe Ehe
verhindern. Sie ſind ja mächtig, mein Freund, Jhre Millionen
haben ein ſehr ſchweres Gewicht und Jhre Perſönlichkeit kann
vieles, was ſie will, aber ob ſie allmächtig ſind Jedenfalls
mich können Sie nicht bewegen, mich in eine Angelegenheit
zu miſchen, wenn ich nicht genau orientiert werde. Jch muß
ſelbſt die Konſequenzen ziehen können. Und ſelbſt auf die
Gefahr hin, daß Sie die Kapitalien zurückziehen

Sie ſtand auf. h J„Wegen eines Geſchäftes mengen Sie ſich auch nicht in
Heiratsangelegenheiten. Es kann Jhnen doch ganz gleichgültig
ſein, ob Sie noch eine Million verdienen oder nicht. Jetzt
ſpricht aus Ihnen der Ehrgeiz Was Sie wollen weiß ich nicht.
Aber ich weiß, daß man ſehr geſchäftig an der Arbeit iſt, Jhre
Kandidatur durchzudrücken, ich weiß, daß Jhr Sohn init der
Prinzeſſin den Ball eröffnet hat und daß er jetzt zum perſön
lichen Dienſt beim Fürſten abkommandiert iſt, es iſt mir auch
bekannt, daß man ſehr eifrig an der Arbeit iſt, Jhnen den
Grafentitel zu verſchaffen hinter all dem ſteckt eine Abſicht,
denn Sie haben ſicher überall Jhre Hände dabei. Man munkelt
ja auch von allerhand hochfliegenden Plänen

Stumm hatte ihr Lenner zugehört. Mit ſeinen Fingern
gerödelte er einen Zigarettenreſt in der Quhrſchale, die aufnner kannte ſein Biere e rrennngeefen cher

ihre Repräſentationsfreudigkeit, ihre Eitelkeit. Das war ihre
ſchwache Seite, da mußte ſie gefaßt werden. Er ſah, daß es
für einen Moment in ihrem Auge aufleuchtete. Nur wo ein
Funken iſt, da iſt auch bald Feuer. Das wußte er.

Doch ſchon war der Funken aus ihrem Blick geſchwunden,
und um ihren feinen Mund ſaß wieder das ſpottluſtige Lächeln.

ch beſtätige Jhnen dankend den Empfang ihrer Kom
plimente Ja alſo von all dem abgeſehen Sie wiſſen, wenn
ich etwas tun ſoll, muß ich klaren Wein eingeſchenkt bekommen.
Warum ſoll eine Heirat zwiſchen dem Fürſten und der Prin
zeſſin vereitelt werden In weſſen Intereſſe

Das war der ſpringende Punkt. Hier hatte ſich Lenner
in ſeiner Parktnerin verrechnet. Er hatte ſie doch unterſchätzt.
Er hatte darauf gerechnet, daß ſie für ſeine Pläne Feuer und
Flamme ſein würde. Der kühle, ironiſche Skeptizismus dieſer
Frau, die das Leben und die Menſchen ſo genau kannte, konnte
aber nicht ſo leicht übertölpelt werden. Lenner fühlte daß er
ſich jetzt eine Blöße geben würde. Er fühlte es im voraus, Er
mußte ihr jetzt eine Antwort geben, oder ſie würde noch arg
wöhniſcher, als ſie es ſchon ohnehin war.

„Sie wiſſen doch,“ ſagte er, „daß ich mich um die Kon
zeſſion für den neuen Bahnbau bewerbe. Sie wiſſen auch, daß
in Dillingen die Eiſenbahnen alle verſtaatlicht ſind. Kommt
eine Verbindung zwiſchen den beiden Häuſern züſtande, ſo
fürchte ich, daß der Einfluß des Schwiegerſohnes, der ein ſehr
ſtarker Gegner der Privatbahnen iſt, es bald ſo weit bringen
wird, daß auch hier die Bahnen verſtaatlicht werden. Vielleicht
käme es ſo weit, daß die Konzeſſion überhaupt nicht vergeben
würde, ſondern der Bahnbau gleich als ſtaatliches Unternehmen
begonnen würde. Jnsbeſondere weiß ich, daß in einigen ein
flußreichen Kreiſen Neigung für dies Projekt der Verſtaat
lichung beſteht. Und es handelt ſich um ein Millionenprojekt
Sie können ſich alſo denken, daß ich nicht gern

Bis hierher hatte ſie ihm ruhig zugehört. Jetzt unterbrach
ſie ihn und ſchüttelte energiſch ihren Kopf. Dabei ſahen ihn
n klugen Augen ſo merkwürdig an, als ob ſie ihn genau durch
ſchaue.

„Verehrter Freund,“ ſagte ſie, „Sie haben die ganze An
gelegenheit etwas tendenziös dargeſtellt, oder Sie ſind eben
nicht ſo genau informiert wie ich Erlauben Sie mir einige
Richtigſtellungen. Die Heirat würde gar keinen oder nur ge
ringen Einfluß üben, da die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
längſt projiziert iſt. Sie iſt eine der Vieblingsideen unſeres
Fürſten. Eine diesbezügliche Regierungsvorlage wird in der
nächſten Seſſion bereits vorgelegt. Sie iſt im Entwurf bereits
fertig. Daß die Vorlage durchgeht, iſt totſicher, da ſchon heute
eine ſehr ſtarke Mehrheit dafür vorhanden iſt. Die Konſer
vativen werden für ſie ſtimmen, da die Eiſenbahnen in den
Händen der Liberalen ſind, das Zentrum geht mit den Kon
ſervativen und in dieſem Falle iſt ſogar anzunehmen daß die
Sozialdemokraten für die Vorlage ſtimmen werden. Sie wiſſen
ebenſo gut wie ich, daß die Vergebung der Konzeſſion gewaltſam
hinausgeſchoben wird, um die Landtagsſeſſion abzuwarten und

den Tiſche ſtand. Dann trommelte er eine t ſeinen
ſtarken Fingern auf der Tiſchplatte. Endlich wandte er ihr

den Kopf zu. t„Nun, und? Was weiter?“
„Nichts weiter. Wir brauchen uns doch keine Komödie vor

zuſpielen. Warum haben Sie ſich gerade an mich gewandt?e
Weil Sie wiſſen, daß ich viel Wert auf Repräſentation lege,
gern glänze, ehrgeigig, eitel bin. Vielleicht haben Sie ſich auch
gedacht, daß ich einige körperliche und geiſtige Vorzüge beſitze;
Zutritt zum Hofe habe ich, warum ſollte es mir nicht gelingen,
den Fürſten zu erobern? Jhn vielleicht zu einer Heirat be
wegen, insbeſondere, da er ſchon einmal zu meinen Verehrern
zählte? Es haben ſchon Fürſten Schauſpielerinnen geheiratet,
Und die Welt iſt nicht aus dem Leim gegangen Zuletzt iſt ein
Fürſt auch ein Menſch. Sie wiſſen auch, Lenner, daß ich einer
ſolchen Jdee nicht abgeneigt wäre, wenn ich auch bis jetzt nicht
daran gedacht habe. Lüften Sie die Maske. Meiner Diskretion
ſind Sie ſicher. Warum ſoll die Prinzeſſin den Fürſten nicht
heiraten

Lenner ſchwieg.
„Soll ich's erraten fragte ſie.
„Nun?“
Er hob den Kopf, aber ſeine ſonſt ſo ſcharfen, hellen Augen

waren wie müde, wie mit einem feinen Flor bedeckt
„Sie denken an eine Verbindung der Häuſer Waldburg

Sollnhauſen und Lenner-Morcone.“
Wie ein Dieb, den man ertappt hat, fuhr er auf. Dann

lehnte er ſich wieder hintenüber und ſteckte ſich eine neue Zi
garette an.

„Und wenn dem ſo wäre?“
„Nichts,“ erwiderte ſie ruhig, aber wiſſen wollte ich's

Und nun noch eine Frage: Woher wiſſen Sie, daß eine Heirat
überhaupt geplant iſt Es iſt bisher nicht das geringſte ver
lautet. Und meine Beziehungen zum Hof ſind intimerer Natur
als die Jhrigen. Wenn etwas dort in der Luft liegt, bin ich
n der es zu Ohren kommt. Jch glaube es vorderhand
nicht.

„Aber ich weiß es beſtimmt.“
„Beſtimmt?“
Und wenn es ſelbſt nicht gang beſtimmt iſt. Wenn Sie

den Fürſten heiraten, kann es Jhhen doch gang gleichgültig
ſein, ob vorher eine andere Ehe beabſichtigt wurde oder nicht.

„Das iſt ſchon richtig. Aber Sie ſpielen mit verdeckten
Harten, mein Verehrteſter. Und das dulde ich nicht. Sie ver
ſchweigen ſchon wieder und drehen und wenden ſich. Da ich mit
aufgedecktem Spiel ſpiele, verlange ich's von Jhnen auch. Jch
muß wiſſen, woher Jhnen der Born der Weisheit fließt. Am
Ende ſteckt doch etwas dahinter, was ich nicht vermute Jch
muß doch zur Erreichung unſeres Zieles hier fortziehen und
nach Dillingen überſiedeln. Es gehört auch ſonſt eine ganze
Menge dazu. Ich riskiere nichts wenn ich nicht gang gen
orientiert bin.“

(Fortſetzung folgt.
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Eine Geſchichte von zwei Bürden.
Nach einem amerikaniſchen Erzähler. Von Wi helm Forgo.

Wir ſaßen rauchend bei unſerem Feldfeuer, nachdem wir
einen ganzen Tag jn unſeren Canoes gelegen. Bald geſellten
ſich unſere Führer zu uns und ſtopften ihre Pfeifen. Sie
ſollten uns zum Zeitvertreib Geſchichten erzählen, machte ich

den nSrzähle ihnen,“ forderte einer ſeinen Kameraden auf,
„wie Du Millionär wurdeſt!“
Bill paffte, daß der Rauch aus ſeinem Munde kam wie aus

einem Schörnſtein, dann begann er Einen halben Tag lang
war ich einmal der reichſte Mann der Erde; ich wurde das
Geld dann wieder auf einen Schlag los. Es war zwei Jahre,
nachdem John Calladay die Unmenge von Land angekauft
hatte. In der Mitte desſelben errichtete er ſein Lager, ſein
Camp. Einige Squatters, arme Teufel, glaubten, ſie hätten
ein Recht, dork zu hauſen, wo ſie ſeit Jahren gelebt. Er aber
trieb ſie aus.

Der alte Milt Thomas ging zu Gericht. Er verſäumte
eine Arbeit und jeden verdienten Zent, den er hatte, gab er

Nachdruck verboten.

Flanellhemd an, juſt ſo wie das, in dem ich zu ihm ins Haus
gekommen war, breite abgetretene Schuhe, wie ein Holzarbeiter,
ſeine Kleidung war abgeſchoſſen, faſt in Fetzen

Well, dachte ich, er iſt ein Millionär und bleibt in alten
Kleidern Jch bildete mir bereits ein, er würde mir eines
Tages eine Million ſchenken, er konnte dies ſo leicht tun, wie
nicht, er hatte genug. Ich glaube, ich würde ihm zu Gefallen
an dem Morgen auf meinem Kopf geſtanden haben, hätte er
es verlangt.

Wir waren noch nicht lange gegangen, als er ſtehen blieb,
und ſein Geſicht wie ſeine Hände mit Teer beſchmierte. Er
fragte mich, ob ich es auch tun wollte? Er wurde der ſchmutzigſte
Teufel, den ich je geſehen, als er mit der Prozedur durch war.
Es waren ja einige Mosquitos da herum, aber mir taten ſie
nichts und ich ſchritt weiter ohne das Teeren an mir vorzu
nehmen. Wir kamen zum Fluſſe, beſtiegen ein Canoe und
ruderten an die zehn Meilen ohne eben ſo viel Worte zu
wechſeln. Er hatte dann alle Fiſche, die er haben konnte. Am
Ufer wollte ich dann das Canoe mit hereingiehen, er aber ſagte,
ich ſoll nur laſſen und am nächſten Tage wiederkommen,
jetzt wollten wir quer den Wald durch zum Camp gehen.

Er trug wieder den Pack und wir wanderten ſo eine halbe
Stunde durch den Wald, als es mir war, als hörte ich ein Tier
im Gebüſche. Wir blieben ſtehen und lauſchten einige Minuten,

geſehen, und ich wär nicht erſtaunt geweſen, wenn er Hörner
und ein diamantenes Bruſtſchild über einer goldenen Weſte
angehabt hätte. Well, Gott weiß, er war gang ſo wie irgend
ein gewöhnlicher Mann, er reichte mir ſeine Hand und ſagte:
„Wie gehts, Gwinup? Setz Dich. Jch habe viel von Dir ge
hört, ich freue mich, daß Du bei uns bleibſt.“

Verdamm mich, wenn Du mich nicht hätteſt mit einer
Stricknadel hin machen können, ſo erſtaunt war ich. Aber ich
r mir einen Rück und war ſo kalt wie eine ſaure Gurke im

ommer.
Er ſagte weiter Ich höre, Du biſt ein guter Fiſcher?“
„Well, antwortete ich, ich pflege dabei Glück zu haben.“
Wir wollen s heute verſuchen,“ ſagte der große Millionär.

Er legte ſeine Hand auf meine Schulter, recht freundſchaftlich,
dann fuhr er fort. „Jch mach's ſchon recht mit Dir, Gwinup.
Komm!“

Jch folgte ihm ins andere Zimmer. Er nahm aus einem
Schrank ein paar hohe waſſerdichte Stiefel, ich ſollte ſie ver
ſuchen. Sie paßten ausgezeichnet. Dabei brachte er einen

feinen Anzug hervor und ein Flanellhemd dazu, ſo weich wie
das Ohr eines Kätzleins Ich ſollte alles anlegen, er ging in
zwiſchen in ein drittes Zimmer.

Ich legte die Kleider an. Hm, dachte ich, wir gehen in
Geſellſchaft, was da wohl noch weiter kommen würde?

„Es iſt gut,“ ſagte er, als er mich von oben bis unten
betrachtet hatte. „Jch hab's gern, wenn meine Leute gut in
Form ſind, es iſt mir wichtiger als wie ich ſelber ausſehe.
Warte auf mich in der Halle. Er ging hinaus, kam jedoch
gleich mit einem Hute wieder, einem Cowboyhut mit Leder
bändern. „Nimm noch den,“ ſagte er, „es gibt keinen beſſeren
für den Wald.“

„Er iſt ganz mein Maß,“ ſagte ich, „paßt fein! Dann
gingen wir in die Vorhalle, wo ein großer Packkorb ſtand, der
mitgenommen werden ſollte. Das Mädchen brachte den Lunch
in Papier eingeſchlagen, ich packte ihn in den Korb, den ich mir
aufladen wollte. Er aber, ich riß die Augen auf, packte ſich den
Pack ſelber auf mit den Worten „Hold on! Sieh, mein Freund,
ich habe ſchon viel Geld in meinem Leben für das Privilegium
ausgegeben, das zu tun, was mir beliebt. Jch benötige auch
mehr körperlicher Uebung als Du, und ich will das Bündel ſo
lange tragen, als mir dies gefällt oder bis ich müde bin. Dir
bleibt noch genug davon, ſei ohne Sorge darum.“

Er übernahm die Führung auf einem ſchönen Wege und
ich hatte nichts zu tragen, als das Fiſchgeräte und den leeren
Forellenkorb. Jch ging leicht daher und wenn ich einem von
Euch damals begegnet wäre, Gott verdamm mich, ich wäre kaum
ſo tief herabgeſtiegen, um mit Euch zu ſprechen. Jch bewun
derte mich und guckte nur nach den Sternen, als ob die Erde
unter mir mich nichts weiter anginge. Dabei bemerkte ich,
daß er gar nichts auf ſich hielt, er hatte ein großes, blaues

wäreLangſam und vorſichtig kroch ich hin, er etwa fünfsig
Schritte hinter mir. Es war mir eigentümlich zu Mute; da
ſah ich aus einer Felſenſpalte Waſſer hervorrieſeln. Jch war
durſtig, ich beugte mich nieder und in dem Augenblick.
bang, pfitt, eine Kugel pfiff gerade auf den Fleck hin, an dem
ich mein Geſicht ins Waſſer tauchen wollte. Well, meine Ge
danken jagten nur ſo fort, tauſend in einem Moment. Ein
Blitz durchleuchtete ſie alle: Jemand lauerte auf Calladay und
er hatte mich ſein Ausſehen annehmen laſſen. Jch ſah mein
Bild im Waſſer, es war, als ob er's geweſen wäre. Well, ich
ſprang auf, ſchnell genug war ich in der Höhe und lief, doch
beim erſten Schritt, da rief einer „Warſt nahe daran, Du
Schuft, aber jetzt ſteh wenn ich Dich nicht mit Kugeln aus
ſtopfen ſoll Jch hab mit Dir zu reden

Aus dem Gebüſch trat ein Mann hervor mit einer Flinte,
die ſo gut war, als irgend ein Mann je mit einer erſchoſſen
wurde, ich war nahe daran, meine junge Herrlichkeit gleich dort
hinzuwerfen, denn ich fühlte mich nicht gerade am angenehm-
ſten, aber dann dachte ich, ich führ's zu Ende, weil man ja
doch nicht wiſſen kann, was daraus hätte werden können. Cal-
laday ſaß gang ſtumm, er machte den Mund nicht auf. Der
Mann, der auf mich zutrat, ſah gerade ſo aus, daß, wenn ich
einen Schritt machen würde, ich den Reſt meines Lebens mit
einem Loche im Körper herumgelaufen wäre. e

„Jch heiße Thomas,“ ſagte er, „und Sie können mit mir
ganz leicht fertig werden, wenn Sie wollen, oder Sie können
auch in einer Minute auf dem Wege zur Holle ſein, ganz wie
Sie wollen.“

„Was wollen Sie?“ fragte ich.
„Jch will, daß Sie dieſe Urkunde unterſchreiben und

ſchwören, daß Sie ſie anerkennen wollen, das will ich,“ ſagte er.
„Anſehen,“ ſagte ich.
Jch las das Papier. Es handelte ſich um die Uebertra

gung von ſiebzig Acres Land am oberen Fluſſe. Ein Advokat
hatte es ihm klar aufgeſetzt.

„Es iſt das Land, welches Sie mir geſtohlen haben. Mein
Vater hat's gekauft, und Sie haben mich mit dem Geſetz an
die Tür des Armenhauſes gebracht. Jch will's zurück haben.
Hier iſt Tinte und Feder. Meine Büchſe iſt für Sie ſeit einem
Jahre geladen, ich habe Sie erwartet.“

„Geben Sie mir die Feder,“ ſagte ich.
Er reichte ſie her und ich ſchrieb „John Calladay“ hin, es

war als ob ein Eichhörnchen über drei Zoll Schnee gelaufen
wäre.

„Laſſen Sie Jhren Führer als Zeugen mit unterſchreiben!“
Jch gab es Calladay hin und was glauben Sie, der Spitzbube
ſchrieb meinen Namen hin.

„Jetzt haben Sie mir noch zu verſprechen, daß Sie morgen
zu einem Notar gehen und dies als Jhren freien Willen er
klären werden. Schwören Sie das?“

„Gut, ſagte ich, ich will mit niemandem ſtreiten, auch mit
Ihnen nicht. Jch habe dafür gekämpft, weil das eine Sache des
Prinzips war, aber ich hatte ſtets die Abſicht, es Jhnen ſchließ-

tchen und ſehen was es
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lich doch zurückzugeben.“ Der Mann ſetzte ſeine Büchſe ab.
Er ſah nun ganz anders drein. „Freut mich, das zu hören, und
wenn ich gewußt hätte, well, es kut mir leid, aber man ließ
mich nicht in Jhre Nähe. Jch ließ Jhnen dann mitteilen, daß
ich für Sie auf der Lauer liege mit meiner Flinte, und ein
mal habe ich Jhnen ja auch den Hut vom Kopfe geſchoſſen. Jch
war verzweifelt. Sie freilich wiſſen nicht, wie das tut, Weib
geh vor der leeren Bude hungern zu ſehen, ich aber

iß es.
„Es tut mir wirklich leid, aber kommen Sie mit uns zum

Camp, und dann nehmen Sie für Jhre Frau einen Scheck auf
1000 Dollar mit, ich ſage nicht, daß John Calladay ſchlecht ge
handelt hat, aber ſein Wort hält er. Kommen Sie init uns,
und wenn Sie Jhren Scheck nicht erhalten, können Sie Jhre
Büchſe noch immer benutzen.

„Und keinen Groll mehr?“ fragte er.
„Keinen Groll mehr,“ antworteke ich, denn ich wußte, was

er dachte
„Warten Sie, bis ich meinen Pack hole,“ ſagte er und aus

dem Buſch brachte er einen, der an die fünfzig Pfund wog.
„Hier, Mann,“ rief ich Calladay zu, „rag. das und laß

See Pack hier, Du kannſt morgen darum herkommen
org

Jch hatte nicht mehr ſanſt geſprochen und ich hörte Cal
laday unter der Laſt ächzen. Jch ging init Thomas voran, der
Mann, der fünfzig Millionen wert war, hinter uns. Für jede
Million ein Pfund ſchleppend.
Endlich kamen wir zum Camp. Der Millionär führte mich
in ſein Zimmer und zog ſich einen großen Lehnſtuhl an ſein
mächtiges Schreibpult.

biſt ein Tyrann,“ ſagte er, „und ich geb' meine Stelle
auf.

„Das tu ich auch,“ ſagte ich.
Er ſchrieb den Scheck aus, den ich verſprochen hatte.
„Es tut mir nur leid, daß ich geſehen habe, daß Du Deine

Ruhe verloren haſt,“ ſagte er. „Dazu war doch keine Veran
laſſung, Du haſt mir ja faſt den Rücken brechen laſſen.

„Und Sie hätten mir bald meinen Kopf zerbrochen. Jch
lebe noch, aber das dank ich Gott, nicht Jhnen. Jetzt habe ich
die Naſe voll. Sie haben meine Bürde getragen, ich die Jhre,
doch die iſt mir zu ſchwer. Ich bleibe lieber bei der meinen
und bei meinen Kleidern, die ſind abgetragen, aber da kann ich
kein ſolches Loch hineinbekommen als in Jhre ſchönen neuen
Jch bleibe bei Jhnen ſo lange, bis wir beim Notär waren, dann
gehe ich.“ Und ſo geſchah's auch.

Der Anwalt nickte mehrere Male mit dem Kopfe und ſagte
dann „Schön, ſchön, alſo ſchießen Sie los!“

Maximilian Körner ſah den Rechtsgelehrten voller Wut
an, aber er bezwang ſich.

„Alſo zuerſt die Sache mit den Aktenbogen, wonach Sie
mich vorhin gefragt haben

Dr. Spengler ſah an ſeinem Klienten vorbei in die leere
Luft mit dem Ausdruck eines Menſchen, der bereit iſt, ſich alles
mögliche erzählen zu laſſen.

„Alſo,“ der Meiſter holte tief Atem, „eines Abends es
können vielleicht drei Jahre her ſein, da war die verſtorbene
Tante Ottilie bei uns und da ſprach ſie mit mir, und wie wir
ſo miteinander ſprachen, da kam ich auch auf die Erbſchaft zu
ſprechen, denn ſehen Sie mal, Herr Rechtsanwalt, mir lag doch
ſchließlich daran, daß das Geld nicht an den Staat fallen
ſollte Na, und da kamen wir auch auf das Teſtament und ich
fragte, ob ſie ſchon eins gemacht hätte, und weil ſie nein ſagte,
habe ich ihr eins aufgeſetzt, ſie wollte es doch haben!

Der Meiſter hatte einen gang roten Kopf bekommen. Er
blickte feſt auf den Rechtsanwalt, der noch immer init demſelben
rätſelhaften Geſichtsausdruck an ihm vorbei ins Leere ſah.

„Sie glauben mir das wohl nicht, Herr Rechtsanwalt
„Na, mein Gott, es klingt n bißchen komiſch. Aber,

ſehen Sie mal, lieber Herr Körner, wenn Sie es ſagen, dann
wird es wohl auch ſo ſein.“

„Nein, es iſt ſo!“ erwiderte Körner voll unterdrückter Wut.
„Es iſt wahr und wahrhaftig ſo und nicht anders.“

„Alſo ſchön,“ ſagte der Rechtsanwalt. „Nun aber mal
zu etwas anderem, Herr Körner Jch habe da vorhin mit dem
Staatsanwalt geſprochen, der heute die Anklage gegen Sie
erhoben hat.

Der Meiſter verlor vor Schreck alle Farbe.
„Was heißt denn das? Die Anklage erhoben?
Na, ſehen Sie mal, das iſt doch gang einfach. So lange

waren Sie bloß in Unterſuchung, aber nun, da genügendes
Material gegen Sie vorliegt, erhebt der Staatsanwalt eben die
Anklage gegen Sie. Und zufällig kenne ich den betreffenden
Herrn genau.“

Dr. Spengler ſprach die letzten Worte mit wichtiger Be
toning.

„Und der Herr Staatsanwalt ſagte mir, daß ſich auch die
Schreibſachverſtändigen, denen man Proben von Jhrer Schrift
und außerdem das Teſtament vorgelegt habe, daß die ſich auch
in einer für Sie recht ungünſtigen Weiſe geäußert hätten,“
fügte er dann hinzu.

„Wieſo, ich ſoll es alſo doch geſchrieben haben, das Teſta
ment?“

„Das Gericht nimmt es an.“
„Aber ich bin es doch nicht geweſen!“
Der Meiſter ſchlug ſich mit beiden Fäuſten gegen den Kopf.
„Jch war es doch nicht! Ich denke gar nicht dran! Wie

werde ich denn ſo was machen, das habe ich ja gar nicht nötig!

Roman von Hans Hhan. (Nachdruck verboten.

Ich bitte Sie, Herr Rechtsanwalt, ich werde doch nicht meine
ganze Exiſteng aufs Spiel ſetzen für nichts und wieder nichts.

„Na, ſiebzigtauſend Mark und nichts und wieder nichts,
das iſt ja nun mal nicht ganz dasſelbe. Jch will Jhnen
was ſagen,“ ſetzte der Rechtsanwalt hinzu, als Meiſter Körner
völlig niedergeſchmettert auf den Schemel ſank, ſprechen wir
doch mal ganz offen miteinander beidel Sehen Sie mal,
Verehrteſter, ein Klient muß Vertrauen zu ſeinem Anwalt
haben, das iſt die erſte Hauptbedingung! Jch muß wiſſen, wie
ich mit Jhnen dran bin Und wozu wollen Sie mir ſchließ
lich auch dieſe Komödie vorſpielen? Schön, ich kann mir
vorſtellen, daß man dem Unterſuchungsrichter nicht gleich alles
auf die Naſe bindet, aber jetzt heißt es doch: entweder oder!
Sie müſſen ſich doch entſchließen, Mann!“

„Ja, wozu denn, Herr Rechtsanwalt?
gar nichts

„Wozu? Na, wenn Sie das nicht wiſſen, dann will
ich es Jhnen ſagen: Sehen Sie mal, lieber Meiſter, ſo lange
man leugnen kann, ſoll man vor Gericht leugnen. Es gibt auch
kein Geſetz, das dem Angeklagten das Leugnen verbietet, ſelbſt
Zeugen können ihre Ausſage verweigern, wenn ſie ſich damit
einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig zu machen glauben. Aber
zu leugnen, wo nichts mehr zu leugnen iſt, das iſt ne Dumm-
heit Und bei Jhnen iſt nichts mehr zu leugnen!“

„Wieſo denn, Herr Rechtsanwalt?“ ſagte der Tapezier in
weinerlichem Tone. „Jch weiß doch von nichts! Jch bin es
doch nicht geweſen

Das vorher ſo gemütliche Geſicht des Dr. Spengler bekam
einen mißvergnügten Ausdruck.

„Machen Sie, wie Sie wollen,“ ſagte er, „ich kann und will
Jhnen keine Vorſchriften machen, Verehrteſter! Aber das eine
bin ich als Jhr Anwalt verpflichtet Jhnen zu ſagen. wenn Sie
jetzt hingehen und geſtehen es ein, daß Sie das Teſtament ge
ſchrieben haben, dann kriegen Sie vielleicht drei oder vier Mo
nate Gefängnis und man kann nicht wiſſen, es läßt ſich ſogar
ſchließlich alles auf Unzurechnungsfähigkeit herausdeichſeln;
verharren Sie aber bei Jhrem Leugnen, dann machen Sie die
Richter ſo böſe, daß man Jhnen die mildernden Umſtände ver
ſagt, daß die Geſchichte ſchließlich als ſchwere Urkundenfälſchung
aufgefaßt wird und dann kann es Jhnen paſſieren, daß Sie
ins Zuchthaus ſpazieren!“

Der Meiſter ſtöhnte auf, als habe ihn ein Schlag getroffen
„Um Gotteswillen, alles, nur das nicht Lieber hänge

ich mich auf!“
„Sie werden ſich nicht aufhängen und es wird auch gehen!

Jch ſage Jhnen, es haben ſchon mehr Leute geſeſſen und laufen
friſch und munter wieder umher Das iſt das ſchlimmſte
noch nicht, was einem paſſieren kann.

Der Meiſter ſchüttelte nur den Kopf.
„Nein, nein, das würde ich nicht überleben,“ ſtöhnte er

dann, „die Schandel Meine arme Frau und meine

Jch weiß doch von

e



Kinder! Und er ſchlug die großen, behaarten und von
der Arbeit harten Hände vors Geſicht und ſchluchzte laut.

Nach einigen Sekunden, während deren er ſich rauſpernd
in der Zelle auf und ab gegangen war, ſagte der Rechtsanwalt
„Na, ich will Jhnen mal was ſagen, Verehrteſter, vorläufig
haben Sie noch gar keine Veranlaſſung, die Sache ſo tragiſch
zu nehmen. Jn der Unterſuchungshaft zu ſitzen, das will gar
nichts ſagen. Damit iſt noch kein Menſch beſtraft und ſchließ
lich iſt ja bei Gott auch kein Ding unmöglich. Aber ich möchte
Jhnen einen Vorſchlag zur Güte machen Gehen Sie mal mit
ſich ſelbſt zu Rate und überlegen Sie ſich alle Chancen für Und
widerl Jch komme ſpäteſtens morgen oder übermorgen wieder
mit heran und dann ſagen Sie mir Beſcheid, was wir machen
wollen. Vielleicht ſehen Sie die Sache morgen von einer
anderen Seite an und machen einen Strich drunter. Ver
ſtehen Sie, was ich meine?“

Der Meiſter ſchüttelte, ihn mit verwirrten Augen anſehend,
den Kopf.

„Na, was ich Jhnen vorhin ſchon geſagt habe, lieber
Körner, Sie ſagen einfach ich bin's geweſen und machen Jhre
paar Monate ab und fertig iſt die Laube!“

Der Meiſter ſprang wütend auf.
„Nein, niemals, wie werde ich denn etwas eingeſtehen,

was ich gar nicht geweſen bin, ich denke ja gar nicht dran
„Wie Sie wollen,“ ſagte der Rechtsanwalt und verließ,

dem Meiſter flüchtig die Hand reichend, die Zelle

dein Licht anzufangen gewußt haben würde. Aber im Gegen
teil, es ärgerte ihn erſt recht. Er vergegenwärtigte ſich ſein
behagliches Wohnzimmer mit der Hängelampe, unker der jetzt
ſeine Frau und Töchter ſaßen und Handarbeiten machten. Und
eine Sehnſucht erfaßte ihn, eine ſo wilde, jammervolle Sehn
ſucht, daß er ſich mit dumpfem Stöhnen aufs Bett warf und
dort angezogen liegen blieb, bis der Aufſeher hereinleuchtete
und ihm befahl, ſich zu entkleiden.

Als er das getan und wieder im Bett lag, fror er unter
den Woilachs, den beiden Decken, die mit den Jndiafaſerkiſſen,
als Matratze, und einem groben Laken das ganze Bett aus
machen. Zu Hauſe an weiche Daunen gewöhnt, konnte ihm,
der der Jüngſte doch auch nicht mehr war, bei der jetzt ſchon
immer empfindlicher werdenden Kälte dieſe Art von Lager
ſtätte natürlich nicht behagen.

So warf er ſich unruhig hin und her, da der Schlaf ſeinenonſt an viel Bewegung gewöhnten und jetzt den ganzen Tag
über zur Untätigkeit verdammten Körper floh.

Und plötzlich hörte er noch viel ſtärker als vorher ein
Klopfen an der Wand.

Er horchte auf und war auf das höchſte erſtaunt, auf ein
mal eine von oben her dringende, allerdings ſehr dumpf klin
gende Stimme zu vernehmen. Ein wenig furchtſam und noch
mehr neugierig, richtete er ſich von ſeinem Lager empor und
fragte in die Dunkelheit hinein: „Jſt da jemand?“

„Ja,“ klang es wie aus einem Schornſtein herunter.
„Nücke mal Deinen Aſch unter das Abzugsloch von die

W T
Das war am Nachmittag geweſen, den übrigen Teil des

Tages verbrachte Meiſter Korner in einer traurigen Gemüls
verfaſſung.

Die Arbeit, die man ihm gegeben hatte, erregte ihm, ob
gleich er doch von Jugend auf daran gewöhnt war, derb zuzu
faſſen, durch den üblen Geruch der Tauenden, Uebelkeit und
er war auch nicht imſtande, ſelbſt die für dieſe Tätigkeit not
wendige Aufmerkſamkeit aufzubringen

Vom Auf und Abgehen in der Zelle dröhnte ihm der
Schädel und auch das Zählen der Schritte wurde ſchließlich
unmöglich.
Wie er ſo am Fenſter ſtand und hinaufſah nach den ver

gitterten Scheiben, hinter denen das Grau der Abenddämme-
rung immer tiefer wurde, da hörte er ein leiſes, taktmäßiges
Klopfen an ſeiner Nachbarwand.

Er hatte vor Zeiten irgendwo von der Klopfſprache ge
leſen, mit der die Zellengefangenen im Gefängnis ſich unter
hielten. Und er bedauerte jetzt, dieſer Sprache nicht mächtig
zu ſein. Denn der Drang nach Verſtändigung mit irgend
einem menſchlichen Weſen wurde immer lebhafter in ihm. Er
gab ſich deshalb Mühe, die einzelnen Klopftöne zu zählen und
fand auch heraus, daß ſie zum Teil ſchneller folgten, in gerin
gerer oder größerer Anzahl, daß dann wieder Pauſen ein
traten aber über den Zuſammenhang alles deſſen wurde er
ſich nicht klar, und ſo nahm er die Wanderung durch die Zelle
von neuem auf und hatte die Empfindung, als ſei der Augen
blick nicht fern, wo er mit aller Gewalt ſeinen alten Kopf gegen
die Mauer anrennen würde, nur um Ruhe zu bekommen vor
dieſen quälenden Gedanken.

Um halb ſieben Uhr wurde die Abendmahlzeit gereicht,
das heißt, ein Napf mit Mehlſuppe und ein Stück trockenes
Brot dazu. Jhn ſchüttelte es, wenn er daran dachte Aber da
fiel ihm plötzlich ein, daß er ja jetzt eigene Koſt halte und
ging an ſeinen Schrank, holte Brot, Butter und Wurſt heraus
Und aß zum erſtenmal mit Wohlbehagen. Dann klingelte er
mit einem gewiſſen Drotz nach dem Aufſeher und bat, man
möchte ihm die Flaſche Bier geben, die ihm auch geſtattet war.

Nun noch eine Zigarre, dachte er und wurde für einen
Moment ordentlich vergnügt. Es war das ſo eine kleine Jnſel
des Wohlbefindens, wie ſie ſelbſt Menſchen, die im tiefſten
Meer des Elends verzweifelt umherſchwimmen, gelegentlich
erreichen.

Bald aber tönte die Glocke, welche zum Schlafengehen rief.
Und Meiſter Körner, den ſchon der Drill des Gefängniſſes

erfaßt hatte, ſtand raſch auf, ging an das an der Wand hoch
geklappte Eiſenbett heran und ließ es herab Er ſtieß ſich da
bei jedesmal an dem frei ſchwebenden Metallfuß und jedesmal
ergriff ihn wieder die Wut darüber, jene Wut, welche die Jn
ſaſſen der Gefängniſſe faſt wahnſinnig macht, do der hier ge
übte ſcharfe Zwang ſie hindert, ſich zu entladen.

Es war jetzt faſt ganz dunkel in der Zelle. Denn Licht
wurde um dieſe Zeit, wo der Einbruch der Finſternis mit der
Schlafenszeit zuſammenfällt, noch nicht gegeben. Das hätte
dem Meiſter auch gleich ſein können, da er ja doch nichts mit

nennen mDer Meiſter blieb noch einige Sekunden ſitzen. Die vielen
Hausſtrafen, mit denen die Gefängnisordnung das Zuwider
handeln gegen das Reglement bedrohte, kamen ihm ins Ge
dächtnis. Und die Verſtändigung mit Mitgefangenen war be
ſonders verboten. Aber ſchließlich ſiegte doch die Neugierde,
der Trieb, mit jemand frei und ungentert zu reden, in ihm
über die Furcht er verließ leiſe das Bett, rückte den Tiſch an
die bezeichnete Stelle und ſtieg hinauf

„Na, biſt Du da?“ hörte er die Stimme wieder.
„Ja,“ erwiderte er leiſe.
„Hannſt ruhig laut ſprechen,“ ſagte der andere, „die erſte

halbe Stunde läßt ſich der Nachtaffe hier nicht ſehen und
denn geht er auch bloß vorbei und ſticht die Kontrolluhr. Heute
iſt Müller Zwei dran, der ſchläft gerne.

Dem Meiſter waren das alles böhmiſche Dörfer. Die
Ausdrücke, die der andere brauchte, verſtand er nicht und ein
gruſeliges Gefühl beſchlich ihn bei dem Gedanken, da mit einem
„richtigen“ Verbrecher zu ſprechen.

„Wegen was ſitzt Du denn?“ fragte der andere
Der Meiſter verſtand im erſten Augenblick nicht.
Der andere aber wiederholte ärgerlich ſeine Fraäge: „Na,

wegen was Du hier biſt?“
Nun ſchwieg der Meiſter erſt recht, es war ihm peinlich,

noch jemand anders in dieſen ſcheußlichen Verdacht einzuweihen,
unter dem er ſtand. Und er bedachte nicht, daß derjenige, mit
dem er ſich unterhielt, ja gar nichts dabei finden konnte, daß
er etwas Ungeſetzliches getan hatte.

„Na, wenn Du es nicht ſagen willſt, denn laß es gefälligſt
bleiben klang wieder die Stimme höhniſch zu ihm herab,
aber bilde Dir man nicht ein, daß Du hier den Feinen raus-
beißen kannſt!“

„Das will ich ja auch gar nicht,“ ſagte der Meiſter, „ich
will es Jhnen ja auch gern ſagen, vielleicht können Sie mir n
guten Rat geben, was ich tun ſoll.“

„Sie, Sie,“ höhnte der andere. „Hier wird „Du“ geſagt,
das merk' Dir mal ein für allemal. Wenn man erſt mal hier
in die Mauern reingekommen iſt, dann hören die Standes
unterſchiede auf! Wir haben zum Beiſpiel hier auf unſerer
Station n richtigen Grafen, na, und das iſt der tollſte Schieber,
Den Du Dir denken kannſt, alſo ſage man ruhig Du zu mir!“

Den Meiſter beſchlich wieder das peinliche Gefühl, daß er
ſich in dieſe Art zu verkehren, noch dazu mit Leuten, auf die er
bis jetzt immer voller Verachtung herabgeſehen hatte, nicht
würde hineinfinden können. Aber auf der andern Seite hoffte
er, von ſeinem Nachbar, der ſicherlich nicht zum erſtenmal hier
war, etwas zu hören, was ihm nutzen könnte, und ſo ſagte er
denn, ſtockend und mit vielen Umſchreibungen, daß er unter
dem Verdacht der Teſtamentsfälſchung hier ſäße.

„Jch bin aber unſchuldig, ſetzte er hinzu
„Das ſind hier alle,“ meinte der andere gleichmütig, „da

kannſt Du kommen, bei wem Du willſt. Und ſieh mal, das iſt
ja auch die Hauptſache immer leugnen!“ (Fortſetzung folgt.)

Nachtaufſeher.

h
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Be Interessantes aus aller Gelt

Vom Fiſch, der aufs Landſpazieren geht. Jm Bereich des
Lebendigen gibk es eine Unzahl ſonder-
barer Raritäten, hervorgebracht durch
Forkpflanzung und Anpaſſungsvermögen.
Um nür einige anzuführen, verweiſen
wir auf Jnſekten, die ſich auf heißen
Quellen von einer Temperatur bis
809 munker herumtummeln; mit eigenen
Leuchtapparaten ausgeſtattete Tiefſee
fiſche, die die dunklen Abgründe des
Ozeans beleuchten, um ſich Weg und
Nahrung zu ſuchen; Fiſche, die lebendige
Junge zur Welt bringen und wiederum
Säugettere, die Eier legen. Dieſe Selbſt

Züchtung in der Natur hat aber auch
Säugetiere hervorgebracht, die trotz der
entwickelten Lungen ausſchließlich im
Wäſſer leben Und umgekehrt, wieder
wirkliche Fiſche, die das naſſe Element
beliebtg verlaſſen und das trockene Land
beſüchen. Zu letzteren Fiſchen gehört
der an der Weſtküſte Afrikas vor
kommende Schlammhüpfer (Periophthal-
miüs Koelreuteri). Unſere Abbildung gibt
dieſes ſeltſame Tier in etwa zwei Fünfteln

J liche mM ner 2 rohe Wiederſeine Bruſtſfloſſen laſſen erkennen, daß
dieſer Schlammſpringer im Reiche der
Fiſche ein Outſider iſt; ſie ſind viel
mehr Füße als Floſſen und werden auch
wirklich als ſolche gebraucht. Mit ihrer
Hilfe läuft und ſpringt unſer Fiſch auf
dem feuchten Schlammboden ſeiner Hei

c Schon

iſt auch wie ſie ſo geſchickt und geſchwind,
daß er nur ſelten die Beute verfehlt.
An der Loangoküſte beobachtete der Rei
ſende Pechuel Loeſche zu Dutzenden
Schlammhüpfer während der Ebbe auf
den freigewordenen naſſen Uferſtrecken
im Schatten der Mangrovendickungen.
„Wie es ſcheint,“ ſchreibt er, „halten
ſich die Fiſche gleicher Größe in ge
ſonderten mehr oder weniger zahlreichen
Abteilungen zuſammen. Fühlen ſie ſich
ſicher, ſo hüpfen ſie durch geringes
Krümmen und Strecken des Körpers,
indem ſie ſich auf Schwangz und Floſſen
ſtützen, in gang kürzen Sätzen vorwärts
oder ſie liegen behaglich zerſtreut umher
dann verſucht ſich der eine oder andere
wie aus Uebermut in einem Sprunge,
und zuweilen hüpfen viele wie ſpielend
und ſich jagend durcheinander. Dabei
ereignet es ſich auch, daß plötzlich ein
Fiſch vom Boden auf eine Mangroven
wurzel ſpringt und ſich dort, etwa um
ſeine eigene Körperlänge von der Erde
entfernt, mit ſeinen Floſſen feſtklammert.

Wie die Tiere höher ſteigen, habe ich
nie ſehen onnen, dermute her Daß ſte7
da ſie nur an ſchwachen Wurzeln ſitzen
durch Umfaſſen mit den Floſſen Und
Schieben mit dem Schwanze ſich hoch
arbeiten. Jedenfalls habe ich beobachtet,
daß erſchreckte Fiſche ſich meterhoch von
Mangrovenwurzeln herabfallen ließen;
ferner habe ich auch die Ueberzeugung
gewonnen, daß ſie ſtundenlang außermat wie eine Eidechſe umher, jagt ganz
halb des Waſſers zubringen können.wie dieſe nach allerlei Kerbtieren und S S

Fiſch,Schlammhüpfer (Periophthalmus), ein
der aufs Land ſpazieren geht.

Ein intereſſanter Fiſch alſo in mehrfacher
Hinſicht, am intereſſanteſten aber deshalb,
weil er uns eine Vorſtellung davon ver
mittelt, wie einſt in grauer Vorzeit ent
wicklungsgeſchichtlich aus Fiſchen die erſten
landbewohnenden Vierfüßler entſtanden
ſein könnten. Denn wenn ſchon einmal
die Floſſen nicht bloß mehr zum Rudern
im Waſſer, ſondern daneben auch noch als
Stüh und Bewegungsorgane auf dem
Trockenen gebraucht wurden, ſo war das
vielleicht ſchon der Anfang zu ihrer Um
wandlung in Beine. Die lebende
Puppe Aniate. Jn den VarietéTheatern der alten Und neuen Welt
läßt ſich vom ſtaunenden Publikum eine
Zwergin mit Namen Aniate bewundern,
die nur 66 Zentimeter hoch iſt und durch
ihre vollſtändig normale Körperkonſtitution
und durch ihr überaus niedliches und
ſiebenswürdiges Weſen allgemeines Auf
ſehen erregt. Aniate ſtammt aus Ungarn
und ſteht in der Blüte ihrer Jahre.
In nebenſtehendem Bilde zeigen wir
Unſeren Leſern das kleine Perſönchen
im Groößenvergleich zu einem gewöhn
lichen Arbeitspferde.

Luſtige Ecke
Ein Gemütsmenſch.

Heiratsvermittler „Ja, aber ehe ich Jhnen eine FrauNoch mehr!
Rummel: „Als ich neulich meinen reichen, aber geizigen

Onkel um Geld zu einer Erholungsreiſe bat weißt Du, was er
da geſagt hat Jch ſoll einfach an die friſche Luft gehen

Bummel- „Das iſt noch gar nichts! Wie ich meinem Onkel
unlängſt mit der gleichen Angelegenheit kam weißt Du, was er
da getan hat? Er hat mich gleich an die friſche Luft geſetzt

Jm Liebhabertheater.
Regiſſeur (bei der Probe)- „Nein, meine Damen und

Herren, wir müſſen noch ſehr fleißig ſein und jeden Tag proben,
ehe wir öffentlich auftreten können; das eingzige, was bei Jhnen
bis jetzt klappt, das iſt das Küſſen!“

Druck und Verlag: Neue Berliner Vexrlags- Anſtalt Ang. Krebs,
Verlages An alt, n

verſchaffe, müſſen Sie dreißig Mark Proviſion einzahlen.“
Herr: „Was, dreißig Mark Glauben Sie, ich würde mich

verheiraten, wenn ich über ſolche Unſummen verfügte

Auch ein Steigerungsgrund.
„Sagen Sie mir, Hausherr, warum ſoll ich denn vom Erſten

kommenden Monats an eine höhere Miete zahlen Dieſer Zuſchlag
iſt ja ganz und gar unbegründet

„Unbegründet? Durchaus nicht! Jch habe ſelbſt gehört,
wie Sie ſich fremden Leuten gegenüber geäußert haben, daß Sie
bei mir ſo zufrieden ſind l

Charlottenburg bei Berlin, Derlincaſtr. 40 Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

Arebe Max Eckerrein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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